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Vorwort der Geologischen Kommission. 

In der Sitzung vom Pi. April 1925 legte Herr HANS LINI E1t als Resultat seiner geologischen 
Aufnahmen auf den Siegfriedblättern 92: Movelier, 94: 1)elsberg und 95: Courrendlin, das druck- 

fertige Manuskript dieser Publikation vor. Die (geologische Kommission beschloss den Druck in den 

ýý Beitrügen», was ihr dadurch ermöglicht wurde, dass der Verfasser sich bereit erklärte, einen nani- 
haften Beitrag au die Druckkosten zu leisten. Dafür sei dein Autor bestens gedankt. 

Die Siegfriedblü. tter 92 roll 94 werden in Bälde zusammen nuit den Blättern 93 und 95 geologisch 
herausgegeben werden. 

Die gesammelten Belegstücke, Schliffe usw. befinden sich in der geologischen Sammlung des Natur- 
historischen Museums in Basel. 

Für den Inhalt von Text und Profilen ist der Verfasser allein verantwortlich. 

Zürich, iin Juli 1925. 

Für die Geologische Kommission, 
Der Präsident: 

Dr. Alb. Heim, a. Prof. 

Der Sekretär: 

Dr. Aug. Aeppli. 

(Manuskript eingegangen ani 27. Juli 1925). 
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Vorwort des Verfassers. 

Das Delsbergerbecken hat wegen seiner reichen Bohnerzlager scheu seit langer Zeit die Aufincrk- 

samkeit der Geologen auf sich gezogen; iin besonderen sei der Studien vou (? UIQuE11EZ gedacht. I)ie ('in- 
zige Arbeit, die das Becken als Ganzes behandelt, stammt von J. B. der, als Arzt in I)elsberg 

niedergelassen, sich eingehend geologischen Studien hingab. Dieses \Verk: «Notes géologiques 

sur les terrains modernes, quaternaires et tertiaires du Jura bernois et en parti- 

culier du val de 1) eIéniOnt» erschien 1855. Fiele Korrekturen lind 7ý; rginziingen zu diesen früheren 

Arbeiten sind zu finden in den \reröffentliclnuigen L. KOLLIERS, auf die wir ini folgenden oft zurück- 

greifen werden. Ini Jahre 1910 hat sodann C. SCIIMIDT, unter Mitarbeit von E. BAUMBERGEIt, in 

der Arbeit über <(Die Eisenvorräte der Scliweiz» eine iibersiclltliche Darstellung des Bohnerzgehietes 

von Ielsberg gesehen. 
Auf Anregung von Herrn Prof. Dr. A. BUxTORF sind iu d(11 letzten Jahren verschiedene geologische 

Neuaufnahmen im nordwestschweizerisclien Juragebirge ausgeführt worden. Es seien iin besonderen 

erwèi1int diejenigen voll R. E(, IBER. AV. ̀ l'. KELLER und A. WAIIIEL. i1Tir selbst wurde 1918 aufgetragen, 
die Siegfriedb15tter (1 : 25,000) Moyeu (F (Nr. 92) und 1)elsherg (Nr. 94) neu zu kartieren. Im Laufe 
der U, ntersucliungen wandte sich niciiì Interesse mehr und mehr den 'lrertiärhildungen (les Delsberger- 
beckens sowie der nordlicli benachbarten Mulden von \ietteml)erg, Moulin de Bourrignon und Rog- 

genburg zii. 
Als These Studien beinahe abgeschlossen waren, erhielt 1920 Herr Dr. E. BAUMBERGER Von der « Stu- 

diengesellschaft zur NutzJarniachung der scluveizerischen Erzlagerstütten» (len Auftrag, das bohnerzfiih- 

rende Eoeän des . Turagebirges uionographiscli zu bearbeiten. Soweit sich diese Studien auf das Delsberger- 

becken beziehen. wurden sie in der Folge von Herrn I)r. BAI? MBEROER und mir geineinsau( ausgefiilìrt. 
I)ie Resultate sind niedergelegt in der Abha. nd11nìg «Dio lý; isen- und _lfan,, anerze der Schiv('iz»; Tafel VI 

dieses Werkes konnte dank dem F, iitgegeI1koniuten der ( Studiengesellschaft» als'l'a, fel I in die vorliegende 
Beschreibung übcrnolniuen wer(len, wofür ich der genannten Gesellschaft bestens dank(. Ncb(n dein 
Studium der Tertiärbildungeiº unternahm ich auch eine Ncuaufuiahine des genannten Ge- 
bi et es , speziell des Blattes 

_AEovelier, welche Arbeiten eine vorläufig( zusammenfassende Darstellung 
in der Profilserie Tafel II finden. Zur Inrchführung der tektonischen Studien stellte inir die SchNvei- 

zerisclle Geologische Konlnissioil in den Jahren 1922124 einen kleinen hrcdit ZUI 1"erfügiu g: icli bin 

ihr für diesen Auftrag sehr verpflichtet. 
W älirend meiner Untersuchungen hatte ich mich mannigfacher Unteist ii tz un g zu (rfreueii. 

In erster Linie nenne icli meinen Lehrer, Herrii Prof. Dr. A. BUXTORF, deili ich für seine Hilfe im Felde 

und bei der Ausarbeitung des Textes meinen besten Dank sage. Ferner nahm Herr I )r. E. BAUMBERGER 

stets lebhaftes Interesse an meinen stratigraphischcii Arbeiten; er unterstützte mich durch wertvolle 
Ratschlage sowie durch Literatur und ermöglichte nur die ausgiebige 13enützuïìg des Vergleichs- 

materials irn Naturhistorischen Museum in Basel. Herr Dr. E. UREPPIN, revidierte meine Bestimmungen 
der hinlmeridge-Fossilien, und Herr Ir. H. G. STEHLIN gewährte mir Einblick in die Sammlung tertiürer 
Säugetiere des 1luseuuls; die drei letztgenannten Herren konnten unir wichtige Angaben iriacheil 
über altere, heute nicht nlelir bestehende Aufschlüsse. Herr Direktor I)LBI gestattete mir in zuvorkoni- 
mender Weise den Zutritt zii den Schächten der L. v. Koll'sch(n Eisenwerke in Ronden. Herr Ir. C. H. 
Jooss, Stuttgart, bestimmte einige Schnecken aus deal Pontien von (harinoille. Allen diesen Herren 
danke icli bestens. 

Pasel, inº Februar 1923. 
(Tucº1ogiseh-pal 

iii. ont01ogis che Anstalt der I1rýiý ýýrýitüt. 

Hans Linger. 
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Übersicht über die Topographie. 

Das Becken von Delsberg ist, wie bekannt, die grösste Tertiärmulde des Kettenjuras, be- 

sonders was die Breite betrifft, welche 3-6 km beträgt. Die Länge des Beckens ist 24 km, wobei wir 

absehen von den schmalen Mulden, die nach SW und NE als seine tektonischen Fortsetzungen gelten 

müssen. 

Das Gebiet ist hauptsächlich dargestellt auf den Siegfriedblättern (1 : 25,000) Delsberg (Nr. 94) 

und Courrendlin (Nr. 95); randliche Teile enthalten die Blätter Erschwil (Nr. 98), Moutier (Nr. 107), 

Soulce (Nr. 106), Undervelier (Nr. 103) und St. Ursanne (Nr. 91). Das Tertiärbecken wird im 

N begrenzt von der Vorburgkette, im E von der Trogbergkette, im S von Tiergarten- und Velleratkette 

und im W von der Caquerellekette. Zwei quer zum Streichen der Jurafalten gerichtete KI-Rücken bei 

Develieri ni W und bei Vieques im E bedingen eine Gliederung des Beckens in drei rTTeile : 

das W-Becken mit den Ortschaften Glovelier, Bassecourt; 

(las Zentralbecken mit den Ortschaften Courtételle, Delémont, Courrendlin, Courroux; 

(las E-Becken mit den Ortschaften Courchapoix, Corban, ýXIervelier, Montsevelier. 

Hydrographisch gehört (las ganze Gebiet zur Birs, welche das Becken in der Mitte quert. 
Bei Delsberg münden von W her die Sorne, von E her die Scheulte (mit Gabiare) in die Birs. Der N-Teil 

vom Blatt Movelier wird durch die Lützel, ebenfalls ein Nebenfluss der Birs, entwässert. 
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Stratigraphischer Teil. 

A. Stratigraphie von Keuper bis Sequan. 
Die zahlreichen Arbeiten von J. 'Fxvlznr&NN, . 1.13. (1il, erix, L. ROLLIER und anderen haben die 

Kenntnisse der vortertiiiren Schichtfolge des nordschweizerischen Juragebirges so vertieft, dass wir 

luis hier mit einigen Hinweisen begni: igen kennen. 

Keuper tritt nur im Kern der Vorburgkette \V. Bellerive auf. Vgl. die Beschreibung durch 
W. T. KE1A, FR (31, (i). 

Rhätsandstein ist seit langem bekannt von Sclrür, P. 657, im Creux du Vorbomrg, W. Soyhières. 

Vgl. A. Eßxt, 1; clogae geol. Helv., KI, 14-20,1910, sowie W. T. KELLER (31). 

Lias. Als Hangendes des Ilhiiýt. s ist ini Creux du Vorbourg (_irtlphiteººkalk aufgeschlossen. 1Iächtig- 
keit des ganzen Lias 20--25 ni (31). 

Opalinustone zeigen sieh im ('reue du Vorl)olu"g dureli Rutschgebiete an. 
Unterer Dogger (ýlurchisonae-Blagdeniselliehten, Gesaýmtrnächtigkeit 70-80 in), tritt nur in 

_Anrissen inl ('rolx dci Vorhourg auf. Er schliesst sich in der Entwicklung eng an das Gebiet von Rolir- 

berg an (31) und zeigt in den meisten Gliederei AnIc1 inge an die Facies des N. benachbarten Blattengebie- 

tcs (56,57). Charakteristisoli sind: 
til)ütiger Dlvt, rchisonaeka. lh; eine nrüchtige folgt von briuuìlichen Kalken und 1\iergcIkalken mit 

Canicellophl/cus (als roter Anriss wait siclrthar) _ , ti'aºr: _cisclr. tclttcýºt. (? ); korallerifiihrende IIuaººphriesi- 

. schiehten. (24); lýlrutclerºischichtcºr sind weniger niüchtig als im ltuhrborggehiet. 

Hauptrogensteinserie. Der ti bongang vom unteren Dogger zum tuºteren Hauptrogensteiii voll- 
zieht sich in einer mehrere Meter mächtigen Schiclit folge. 

1. Der untere Hauptrogensteiii --- Oolithe subcompacte - ein spätiger und oolithischer 
Kalk, ist fossilreich ýICoralleºrý ; im oberen 'Feil beoha, clltete ich i11 der Vorburggegend eine zirka 10 cm 
rnüchtige, fast nur aus l'e ºttacrti nacssticlylteclerºº gebildete Bank. 

2. Dio .ýe iun inatasc 11 ie 11 ton, 5--7m mächtig, zeigen Wechselnde Ausbildung. Im N ist Ostrea 

acumºreinata, Sow., 6, *iimfig, im SW (Steinbruch von Bellerive) ist Hoºnomija iýibboscr, AG., das bezeichnende 
Fossil. 

3. l) eruhereHaupIrogenstei n- Grande Oolithe weist eines Mergelzwischenlage auf : 
die l, 10velier- (Maxillata-) schichten. Die klassische Lokalität dieser fossilreichen 

-lergelkalke 
befindet sich an der Strasse S. 11( votier '). Weitere Fundorte sind: lm flaute Borne, Strasse Develier- 
Bourrignon, kurve 80.5- 815. Im Liegendetº der letztern Fundstelle findet sich eine Bank mit Extra- 

crimis T)(j, rciºnicsi 2). I)er oberste `Feil des obern Haulºtrogensteins ist der Ferrugineusoolith oder 
die Pierre Blanche (iii der Vorbnrgkelto W. llelsberg). Er weist eine oder nrelirere angebohrte 
Schichtfliichell auf, besonders gilt dies für die obere Grenze gegen den Ober11 Dogger. 

Oberer Dogger-Callovien. 
1. Calcaire roux sableux (oft VariansseIncliten) überall vorhanden, bei Ederswiler sehr 

fossilreich. 

º) M. ýIi`cit. Braaaa: Vý>r1iu. fi;; e Alitleil ng Tiber die Stratigrì, hhie des braunen Jura iºn nordschweizerischen Jura- 

ý; ebirge. Eel. neol. Ilelv., Vol. VI, 110 4,19(10. 
s) L. i1oº, rºr", it : Les faciès dti Do, ,,,, er. Aléni. publ, par la fondation 5eluºyder voli \V"artensee, Zürich 1911. 



2. Macrocephalenschichten. Bei der Moulin de Bourrignon sind sie vertreten durch 
fossilarme, spütige, echinodermenhaltige, unregelmässig gebankte Kalke, die wohl als Übergang 
zur echten 

3. Dalle Ti c rre aufzufassen sind. Die t bergangsschichten im Dorf Bourrignon enthalten unter 
andernt Perisphinctes erolutus, NE>�M. 

4. An eeps-Athletahorizont ist wohl überall, wenn auch sehr geringmächtig, anzunehmen ; 
doelt fehlen z, irzeit Aufschlüsse ganz. 

Oxford. Gute Aufschlüsse zeigen sich ani Fuss des Rauracienplateaus von Bürkisberg gegen Bour- 

rignoii züi. Die Gliederung ist die übliche: 
1. Renggeritone (unten). Blaue 't'one mit verkiesten Aimnoniten. 
2. Terrain ä chailles, unten mit Rhynchonella Thurnianni, VOLTZ, oben mit Pholadornya 

exaltata, AG. 
Mächtigkeit des Oxford 70-80 ni, tektonisch jedoch oft reduziert oder angehäuft-, da die Tone 

ein wichtiger Gleithorizont sind. 
Rauracien, zirka 90 ni. Gute Profile in der Vorburgkluse. 

1. U 11 torrau ra cien, fossilreicli : Cidaris f lorigemma, PH., verkieselte Korallen (besonders 
7'h a, ncn, (istraeen), Bürkisbergplateau. 

2. Mittel rauracien. Grobgebankte, bräunliche, oft auch weissliche Oolithe, welche in dichte, 

weisse, koralligene Kalke übergehen können. Im \V (Bourrignon) ganz grober, brauner Oolith (Oolithe 

pisiforme, ROLI, IElt). 
3. Oberrauracien. In der Vorburggegend dichter, weisser, klotziger Korallenkalk, der meist 

höhere Felswände bedingt. 

BB e in erkung: Das obere Rauracien ist in der Umgebung von St. Urs anne zweigeteilt in einen 
unteren klotzigen, kreidigen Teil (Rauracien cra. yeux) und eine Barüberliegende Serie von gutgebankten 
Kalken. Diese letzteren werden von einzelnen Autoren schon ins Sequan gestellt; ich möchte sie aber 
beim Ranracien belassen, weil sie lnit a. 1t der Steilbüschnng teihlehnien und weil sie gegen E (Vor- 
burg), wo das ll; tiura. cien crayeux nicht hehr 1e1isch eiºtwickelt ist, nlit den (las letztere vertretende1t 
hellen, dichten Kalken aufs engste zusammenhängen. 

Sequan 100-105 ni, Vorburgkluse. Es bietet sehr wechselvolle Profile, besonders im unteren Teil. 
1. Untersequan, Naticaschichten. h'ossilreich bei P. 865 NW. ob Grand Brunchenal (Blatt 

Mop eher), wo 1914-1918 gute Aufschlüsse in Schütrengrüben waren. Die Grenze zwischen Rauracien 

und Untersequan ist im N\V des Gebietes (Lützeltal) schwierig zu ziehen, da (lie dichten, weisslichen 
Rauracienkalke ganz a11iniihlich in gelblichweisse und graue, nach und nach auch dünner gebankte 
Kalke übergehen. Fossilien treten erst weiter oben 1111 inergeligen Teil auf. Ti eitbank für Untersequaii 
ist auf Blatt Mevelier eine hehrere Meter u1äc111ige Schicht mit roten und gelben Oolithen (21,18), 

vý-ährend von 1ºelsberg an siidýýü, rts (sel in der Vor bnlghlu se. ) Mil 111ie11bii11 ke arnlü, hernd ihre Stelle 

einnehmen. Zirka 50 ni. 
"?. lli ttelsequ an. Kalke 1111(1 Mergelkalke niit Zeilleria hunteralis, RRRM., und anderen Fossilien 

(auf Profilen mid Karte mit dem Untersequan vereinigt) ; 5-8 1n. 
3. Obersegnati. Meist setzen über den Hulneralisbänken dichte, weisse, dem Oberrauracien 

ähnliche Kalke ein, die ich im Anschluss 1iu W. T. KELLER zum Obersequan zähle. Sie können seitlich 
übergellen in gelbliche 11114 weissliche Oolithe. die den Vereuaoolithelt entsprechen. Das Obersequatt 
bildet gut erkenuhaae helsýýünde oder Steilkaalten. Mii'chtigkeit 40--50 111, in der (legend von Roggen- 
burg 35-40 n1. 

Der Übergang zuni hinnmeridge ist in der Umgebung des Lützeltales ganz allmählich, ein Um- 

s der die geologische Kartierut11g oft recht erschwert (21,20). 
n ? 11 

Kimmeridge. Die Hesprechung des rund 50 t11 mächtigen Ki ist im Abschnitt t1 Stratigraphie des 
L rt. iärs» enthalten; de1111 die m annigfachen Beziehungen des letztere11 zit seiner direkten Unterlage 
machen dies notwendig. 
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B. Stratigraphie des Tertiärs und seiner direkten Unterlage. 
1. Die Unterlage des Tertilirs : Ptérocérien (unteres Kiniiiieridgien). 

Das Ptérocérien (unteres Iïinimeridgi(, ii) bildut im ganzen (gebiet die Unterlage des 

Eocäns. Die Mächtigkeit des Ptérocérien ist nicht überall dieselbe. Im S\V beträgt sie über 100 in, 
im NE 20-50 in. Dieser Unterschied ist nicht primär. Er ist auf eretacisehe und yaleocänP 
Abtragung zurückzuführen, welche mit (lei' Heraushelýung des Schwarz«ald-Vogesen-MassiVS in 
%usamTnenhang zu bringen ist. Auf dieselbe Ursache ist auch das ]Fehlen des oberen Ki, des Portlands 

und der Kreide zurückzuführen, welch letztere früher wahrscheinlich auch im D13 vorhanden ge- 

wesen ist. 

Innerhalb des unteren hi maclit sich ein I+'aoiesýý echsel gelte. n(L lin SF, herrscht reine Kalk- 
facies (Typus Moutier-Solothurn). 'ach NW zu schieben sich fossilreiche 

_Mergellagen ein und leiten 
über zum Typus Pruntrut (E1sgovien RoLi, TEius, 28,506). 

Das untere hi lässt sich im mittleren und westlichen Teil des 1)13 gliedern in: 
1. Unterptérocérien mit Pseudocidaris Thurmannti, AG.; 
2. hlittelptérocérien mit Pferoceras Oceavii, 13xo c.; 
3. Oberptéroeérien nuit Perisphi, uctes acer, NEUMAYH, und Nerzseen. 

Die Untergrenze des Ptérocérien legt man ani besten da, wo dünngebankte, oolitlifreie Kalke über 
dem massigen l'erenaoolith einsetzen. Vielfach sind hier auch geringmächtige mergelige Lagen einge- 
schaltet, die im Gelände eine kleine Kombe zwischen Obersequan und Iii verursachen (16,47, und 31,13). 

Stratigraphische Detailangaben. 
1. Westbecken. Die Gesamtmächtigkeit des Ptérocérien beträgt hei Glovelier nach J. B. GREPPIN 

84 m (24,108). Die Ausbildung ist, besonders ani W-Rande, ähnlich wie bei Pruntrut. Fossilführende 
Ptérocerasmergel finden sich: 

1. an der Strasse Glovelier-St. Brais; 

2. W. Glovelier am Weg, der von lie Crêt nach der Combe du Bé hinaufführt, Höhe 550-600, 
von Herrn Prof. A. BuxTORF nachgewiesen. 

3.100-1,50111 B. der Mouliii de S éprais, am Strässchen nach Montavon r). 
Ani S-liand (les Beckens, bei Berlincourt (1,5 km E. Glovelier), sind (lie Pteroeeras»aergel schon 

verkalkt. Für die Kimineridgeserie bestimmte Herr Prof. A. BuxroRF in! Zuleitungsstollen des Sorne- 
kraftwerkes von Undervelier rund 105 m, was als maxireale Mächtigkeit bezeichnet werden kann. 
Am N-Rand dieses Beckenteiles, in der Combe des Lavoirs E. Montavon, sind höchstens 50-60 in 
unteres Ki vorhanden. 

2. Querfalte von Develier. Auf der Z J-Flanke derselben tritt Oberptérocérien in der Facies 
von Nerineenkallren auf mit Mergeleinlagerungen. Entsprechendes erwähnt J. B. GREPPIN von 
Glovelier (24). 

Auf der E-Flanke ist die Facies in den oberen Bänken eine andere, indem sich hier weisse ooli- 
tliische Kalke: zuni Teil mit fein brecciüser Struktur zeigen. Die Fossilien der oberen Bänke sind oft 
schwach verkieselt. Der fossilreichste Aufschluss liegt im Dorf Develier unter der Gartenmauer der 
gegenwärtig von Eugen Nussbauiii betriebenen Bäckerei, zirka 100 n1 NE. der Kirche. Der Aufschluss 
ist 1---1� 111 hoch. Teli sammelte in den oberen Bänken: 

1) An der Strasse J3oécourt-La Caquerelle fand sich auf IIólie zirka 550 im obern Ptérocérien ein schön erhaltener 
Krokodilzahn, dessen Scluuelzstruktur am ehesten auf die Gattung l Luclri-mosaur us, H. v. MEYElt, hinweist, dessen Krüm- 
mung und schlankere Gestalt ilui jedoch davon unterscheidet. Vgl. auch F. H«aF.: '`ber einen Sauropoden im oberen Malm 
des Berner Jura. Eclogae XVII, Nr. 1,1922. 
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Cerithium (Paracerithium) ehmaci, nuyn, COSSMANN. Nerinea sp. 
Cer-ithium Grimaldi, GUIRAUD. Exeelissa Girav4i, DE LORIOL. 
Cerithium Bouryeati, DE LORIOL. Aciaeonl, na laureta'ºla, GÉRAUD un(1 OGÉRIEN. 

Cerithium blauenensis, DE LORIOI,. ýctaeorli'na sp. 
Cerithium- valfinense, DE LORIOL. Opis S. 
Certtella plicata, ZITTEL und CTOURBE. Alectryon'ia pullifera, GOLDF. 
Natica Fourneti, GIRAUD. Belentnites sp. 
Natica crassa, ET. Heliocryjptus pusillus, RÖMER. 
Arca SI). 

Die untern Bänke lieferten : 
Alectry/onia pullidera, GoLDF. le'illcria- hu'ººlcra. lis, RÖMER. 
Alectryonia solitaria, RÖMER. l'erehratllla.. ý'llprajºlaensi. Tir. 
Natica cfr. Coch l ita, `ii. 

Die Fauna ist ähnlich derjenigen voll Valfin 1), weist a, bwr nur kleine Individuen auf. Dieses 
Fossilniveau ist früher dem Tertiär zugewiesen worden ; auf Grund eines Berichtes von HÉBERT und 
DESHAYES hat J. B. GREPPIN den Kalk ins Liegende (les Bonnerzes gestellt 1111(1 ihn als Groupe marin 

inférieur dem mitteleocänen Pariser Grobkalk parallelisiert (= 22,58, und Tableau imComplélnent). 
Es handelt sich um eine für den Berner Jura neue und lokale Lilliputfauna des Oberptérocérien. 

Die Mächtigkeit des Ptérocérien von Develier lässt sich nicht genau bestimmen, sie beträgt schätzungs- 
weise 70-80 nr. 

Dieselbe Schicht, litliologisch nur schwach abweichend, aber fossilärnrer, findet sich als Liegendes 
des Meeressandes in den Steinbrüchen NE. des Dorfes; die Beschreibungen GREPPINS beziehen sich auf 
diese Stelle. 

Hier liegen, nebenbei bemerkt, 1-2 ni unter dem Terti, *i, r brotlaibförmige Kieselknollen 
für Kalk in ziemlich regelmässiger Lagerung. Diese Knollen, die zahlreiche konzentrische Silifikations- 

ringe aufweisen, sind Konkretionen, jedenfalls jurassischen Alters. Schon QUIQUEREZ kannte dieses 
Vorkommen (39 und 40). 

3. Zentralbecken. Fossilreiches oberes Ptérocérien entsprechend demjenigen von Develier 
fand sich nach GREPPIN und BONANOMI (22,58) um 1850 auch in der Tiefe der Minière Froide- 

veaux, am S-Ufer der Sonne, etwas N. vom heutigen Bahnhof Delsberg; T. B. GREPPIN hat diese 
Schichten auf seiner Karte (64) als «Groupe marin inférieur> bezeichnet. Dieses Vorkommen 
deutet darauf hin, dass im Untergrund des Zelitralbeckens oberes Ptéroeérieln möglicherweise durch- 

r3 
gehend vorhanden ist. Ini Steinbruch der L. y. Iloll'sclielr Werke E. der Sornennündung liegt da- 

gegen das Bolmerz auf zirka 50 in lnäclrtigem unterem Ptérocérien (24,57) 2). Schon 10 in unter 
der Bohnerzbilduing findet sich der 'J lìurnianiiimergol; somit fehlt also am N-Rand des Beckens, 
1 kin NE. der Minière 1+'roideveaux, oberes und grosse Teile des mittleren Ptérocérien schon vollständig. 
Das Bohrnerz greift von S nach N rasch auf immer ältere Ptérocérienstufen über, d. h. 

es scheint, als sei hier ein leichtes flexurartiges Abbiegen des Ki vorhanden gewesen, schon bevor die 
Bohnerzbildung begann. 

Ann S-Rand des Zentralbeckens ist (las Ptérocérieli fast reih kalkig ausgebildet (16,47). 
Auch hier fehlen oberes und wohl auch Teile des mittleren Ptérocérien; denn die I'hurìitanºzinleryel 
des untern Ptérocérien finden sich auch hier nicht weit unter der Bohnerzgrenze. 

Weiter im E zeigt sich an der Sc heulteW. Vieques, bei der Mündung des Bächleins Gour ès 
Oies (P. 442), ein Aufschluss in einem zirka 10 ni mächtigen ockergelben Kalk, der von L. Ror, r, IER als 
eocäner Swk betrachtet worden ist (63). Ich fand aber ain N. Bachbord gegenüber dein Bauernhaus 

zahlreiche schlechte Steinkerne von Astorte und C ard'ilcna, welche die ZugehÖrigkeit zum Malin erweisen. 

1) LOR10L (. m(1 130URGEAT: Etudes sur les niollusques des couches coralligènes de Valfin (Jura). Abhandl. d. schweiz. 
paläont. Ges., Vol. XIII, 1. 

=) Nach gefl. mündlicher Mitteilung konnte 1911 Herr Dr. E. BAUAIBERGER anlässlich der Erstellung eines Weges 
von Les Colliard bergauf (rechte Talseite) das Kinmieridge neu aufmessen und obige Mächtigl: eitsangabe bestätigen. Die 
Mächtigkeit des Sequans ergab 105,7 m. 



Wahrscheinlich gehört dieses Vorkommen ins oberste Ptérocérien; der Aufschluss entspricht einer lokalen 
Aufwölbtuig. 

4. Querfalte von Vieques. Voni eben genannten Aufschluss nach E' 
gehend, 

beobachtet man bei 
der Gemeindegrenze Courcelon-Vicques in der Scheulte zunächst Bolus; dann steigen gegen Vieques 

zu die Schichten schwach an, und es kommen innne-r ältere Bänke an die Oberflache. An der Waldecke 

lind am Weg bei Pinchenal erscheinen nerineefiführende Kalke des obern Ptérocérien. Sie enthalten: 
Nerinea suprajurensis, VOLTZ. Natica gigas, BRONN. 
Nerinea contorta, Buv. l'rigon a suprajuren. sis, Ac.. 
Psei, cdonnelania sp. 

500 uý weiter 1, ý. ist im Liegenden im Steinbruch Fromhiigea. t dichter, weisser Kalk aufgeschlossen. 
])arin fanden sich: 

Verisphi? lctes ace? -, 
NEUMAYR 1). 

(Yi iMAYR, Die Fauna der Schichten finit ýIspidoccru., ucaýi. thicuýu.. S. 178, pl. 37, Fig. 1, 

1)1.3h, Fig. 1 lind ),. ) 
Natica cfr. dub a, RuMi, it. Pygucrus jurensi; s, _MARcou. 
Ceromya exceýntr-ica, d'ORB. 

Zwischen Vieques und Recolaine treten beidseits der Scheulte gelbrote, stark oolithische Kalke 

als Unterlage des Bohrnerzes auf. Diese Oolithe führen die Fauna der Pterocerasniergel 2). W. T. KELLER 
hat sie schon weiter N. an der Querfalte signalisiert (31,13). 

Die Gesamtmächtigkeit des Ptérocérien beträgt hier schätzungsweise 70--80 in. 
5. Im Ostbecken ist (las Ptérocérien reine kalkig ausgebildet. Die Mächtigkeit beträgt nach 

A. WAIBEL bis 40 in (58,5). 

6. Mulden auf Blatt Movelier. Das Bobnerz liegt in der -M ettembergmulde auf höchstens 55 in 
mächtigem unterem Ptérocérien auf. In der -Mulde 

_Moulin 
de Bourrignon sind noch zirka 20 in 

Kimmeridge vorhanden und in der Mulde von Roggenburg ist es zum `-'eil noch stärker reduziert. 
Überraschenderweise wird weiter X. das Ptérocérien wieder mächtiger; denn bei Kiffis tritt an- 

scheinend Mittelptérocérien (56) und hei Winkel auch Oberptérocérien auf (21,20). Es wird dabei 

vorausgesetzt, dass die primären Mächtigkeiten auch in den ýï. ans DB anschliessenden Gebieten nicht 

wesentlich geringer waren als bei Delsberg. 

Allgemeine Ergebnisse. 
/, i(11 inali in Il nicht, dass das 1301Inerz ganz allgemein N-on S\C naclº NE immer ü, lteren Schichten 

anfliegt, so ergibt sich aus º ein Gesagteºº, dass das G¬ hiet im N des lºeni igen DB schon vor der 

Ablagerung des B011n01"zes eine sclºwaclºe Aufwülhung erfalºreu hatte, welche eine Denu- 
dation his : tuf ºlas untere Ptérocérieu bedingte. Die AuffiviAhiuºg unºfasste das Gebiet der (später ent- 
staºn(L(nen) \ orburg-, _Afovelier- und Buebergketten. In den N. und S. sich anschliessenden Senkungs- 

feldern ist das Ptérocérien in seiner ganzen Mächtigkeit erhalten geblieben. 
Iher S-Rand dieses aufgewolbteri Gebietes hat vielleicht flexurartigen Cliarakter gehabt, 

darauf deuten die Verhältnisse am Eingang der Vorhurgkluse, wo das Übergreifen des Eocäns vom oberer 

auf unteres Ptérocérien auffällig rasch erfolgt. 
Ob am heutigen Becken- S -Rand im Ri eine flexurartige Abbiegung nach N zu bestand, derzu- 

folge das Land irn S des D13 höher lag, ist nach dem heutigen Stand der Untersuchung noch unentschie- 
den ; einige Gründe scheinen dafiir zu sprechen. 

Ausser dieser unregelmässigen Auflagerung des Bobnerzes auf hi im Gebiet \ . 
des DB bestehen nun 

aber auch Anzeichen für ähnliche Vorgänge im Becken selber. 
So Bisst sich für (1 eii Querrucken von Viequºes zeihen, dass N'oli Recolaine aus naclº W gegen 

Courcelon zu das Rohnerz auf immer jiingereii Toi-Horizorºteen aufliegt. Deshalb möchte ich auch für 

1) Das einzige bisher befundene xemplar, bestimmt von Herrn Dr. l:. GREPPIN, ist im Besitze von Herrn 
FR0 1A1(iEAT in Vicques. 

2) Ostreg virgula tritt in diesem Niveau schon ziemlich häufig auf. 



den NNE-SSW-streichenden Querrücken von Vioques eine Herausbildung schon in 
vorlutetianer Zeit annehmen. 

Auch der Querrücken von De veir ist wahrschenilicL als leichte Wölbung schon vor der 
Bolusablagerung angelegt worden, allerdings ergibt sich dies weniger aus der Auflagerung von Bolus 

auf Ki, als vielmehr aus den mächtigen bohnerzkonglomeraten, die tunen näher besprochen werden 
sollen. 

II. Eoc'n. 
Für alle Einzelheiten über die terrestrischen Bildungen der Eociinzeit : Huppererden, Bolus, 

Bohnerz etc., verweise ieh auf «I)ie Eisen- und Afanganerze der Sehw4-eiz» (13, Vorwort, S. 5, 
Teil 1 J), Tafel IV-VI). Zur Wrahrnng des %utsa, nunernha, ngs sei hier kurz folgendes init; eteilt: 

1. Bolus und Bohnerz. 
Im DB gilt unter Benützung der gebräuchlichen Lokalnamen folgendes Normalprofil: 

Gelberde 
Morceaux (unterste Gelberde) Unteroligoeýi, nt (nur im DB bekannt). 

Bolus bis maximal 10 m 
Fleur de mine zirka 5 cm 
Erzlager maximal 2m Eocýi 

Fleur de mine zirka 5 cm 
Eigentliche Bohnerzgruppe, überall 

ver- Bolus de roche (nicht überall vorhanden) 0-60 cm 
im nordschweizerischen Jura ver- 

Grauer Mergel (entkalktes, zersetztes Ki, nicht überall vor- 
handen) zirka 10 cm 

Ki (Ptérocérien) 
Das Erzlager bildet keinen durchgehenden Horizont, sondern erscheint an der Basis des Bolus 

oder direkt auf Ki aufliegend, lokal angereichert zu Erzlinsen, die sich seitlich wieder verlieren. Der 
Bergmann nennt sie «lentilles» oder auch «filons»; diese schliessen seitlich oft mit einem grösseren Limo- 

nitklumpen der «mère» ab. Im Erzlager kommt hie und (la auch kristallisierter Gips vor, wie schon 
J. B. GREPPIN erwähnt (22,53). Eine hübsche Probe findet sich noch in der geologischen Sammlung des 

C) in 
Naturhistorischen Museums Basel. Bohnerztaschen und grössere mit Bolus erfüllte Wannen, «chaudières», 
sind beim Bergbau vielfach in der Tiefe des Beckens angetroffen worden; das Erz ist darin aber nicht 
unregelmässig verteilt, sondern senkt sich als zusamnienhangende Lage hinein (13, Fig. 4). 

Betreffend Entstehung des Bobnerzes sei auf die Literatur verwiesen, besonders auf Nr. 3, 
5,13,14,17,28,45,51, welche zum Teil auch ausführliche Literaturverzeichnisse enthalten. 

Das Alter der Bohnerzgruppe, speziell (les Bolus ist als Mitteleocän bestimmt, durch 
Funde von Säugetierresten 1). 

Durch J. B. GREPPIN sind auch im DB zwei Fundstellen bekannt geworden, bei Develier-dessus 
und S. Courrendlin (22, Complément, S. 10 und 11). 

2. Huppererde. 
Huppererde kommt nur im E-Teil des D13 in ansehnlicher Verbreitung vor. 
1. Vieques. Inm NW-Teil des Dorfes, ini Steinbruch Fromaigeat, fand sich ani Grunde einiger 

schwacher, N-S-streichender Brüche und Klüfte Huppererde, die mit grauem und rötlichem l3oluston 

bedeckt war. 
2. N. uorban, am 5-Schenkel der Vorburgkette, ain \Veg La Provideiice-Fringeli (Blatt Ersch- 

wcil) erfiillt Huppererde eine grosse Tasche ün Ki (58). 
3. Ein jetzt aufgelassenes Huppergrübeheii im Ki-Kalk findet sich NE. des Hofes Essert 

Jeannerin (58,6). 

') Vgl. H. G. S'rEHLLN : Die Säugetiere des schweizerischen Ei ocäns. Abhandl. d. schweiz. paläont. Ges., Vol. XXX, 
1903. und folgende. 



]die Huppersande sind als reine festlhindische Schwemmprodukte zu betrachten (3,13). In meinem 
I`iiiersuchungsgebiet konnte= ein Zusammenhang der Hlippererdce mit verwitterten hreidesedimellten 

nicht nachgewiesen werden, während dies L. ROLLIED für die Huppererdevorkommen weiter im SW 

möglich war. 

3. Bohnerzkonglomerate (Calcaire (le Daubréc). 

BRONGNIART kannte schon 1819 Bohnerzkonglomerate VOn der Moulin (le 13ourrignon. J. 13. GREP- 

PIN nannte sie Brêclies jurassiques (22,52); auch L. ROLLIER erwähnt einige Lokalitäten (43,112). 
FLEURY Schlug Vor, sie zu Ehren des bekannten französischen Geologen DAUBRÉE Calcaire, de 

Daubrée oder Congloinerat de Daubrée zu nennen (17,120). Entsprechende Bildungen werden auch 
aus E. liegenden Gebieten erwähnt hei germes (16,48) in den Mulden auf Blatt Erse liw ii (58,6 und 7), 
hei Fehren im Laufenbecken (35,4), bei Rotris (36,6), im Gulden- und Diinnerntal (43,112), 
im Tafeljura z. 13. bei Diegten (11,115 ff. ) usw. 

Delsbergerbecken. 

Zentralbecken. 1. Châtillon. Ein bisher nicht beachtetes, msgezcíclmctcs Profil der Ki- 

E, ocüiì-Grenze und der bangenden Oligocitinseliiclrten befindet sich ani und im Bach, der SW. Châtillon 
vorbeifliesst und auf dessen linker Seite das Reservoir der Wasserversorgung von Châtillon lieht. 

Am rechten Ufer des Baches, zirka 180 m S. des Reservoirs, beobachtet man im flach nordfallemlen 
Ki eine prü, clýtige. Bohnerztasche. Weiter N. liegt im Bachbett auf Kurve 6G5 auf dein Ki ein Boloierz- 
], onylomerat, dessen Bindemittel aus S wk besteht, der teils durch eingescl(\v-emmten Bolus stark rot 
gefüirbt ist, teils bei Zurücktreten der Gerölle - ein graues Aussehen besitzt, "ilmlich ])elsbe gerkall:. 
Komhonenten: kleine Stücke von braungelbem Ki, meist gut kantengerundet, Bolmerzkürner, Gerüll- 

chen aus weichem Mergelkalk (verwittertes Ki? ). Das unmittelbar Hangende des 1-3 ni mächtigen 
Konglomerates ist verdeckt. Zirka 20 ni weiter unten im Bachbett trifft man ani \V-Ufer 5-10 in mäch- 
tige, typische Gelberde (Unteroligociin), die ihrerseits von mitteloligocänem Gonnpholithe d'Ajoie über- 

(leckt ist. 
2. LaCôtettc, bei P. 547,1 km S\V. 13(, I-Air (S. Courtételle), ist Calcaire de Daubrée, zirkO 1m 

mächtig, auf Ki sichtbar. 
3. Grotte hladeleine, S. Courfaivre. Dieser schöne Aufschluss, inwelclhem das Bolmerzl: onglo- 

(nerat 2-3 m erreicht, wurde von 1, 'i, 1: utty beschrieben (17). 
4. Develier. Am E- und S-Rand des (? nerrücl: ens von Develier ist Bolmerzkonglomerat mehr- 

fach nachweisbar, was bisher nicht beachtet wurde. 
Der Hauptaufschluss liegt an der Landstrasse nach Les Rangiers zirka 120 n( W. der Kirche, 

und zwar ist dort die Strasse in die Konglomeratbänke eingeschnitten. 
Auch hier liegt direkt auf dem obern Ptérocérien, an Stelle des Bolus, eine konglomeratische Bil- 

dung von zirka 4m Mächtigkeit. Die Grundmasse ist stark bolushaltiger, dunkelrot gefärbter Swk, 

in welchem die nuss-kopfgrossen, nur Wenig gerollten Briiclìstiicke von weissem Ptérocérienkalk schm-ün- 

nieii. Das schöne Gestein erimicrt lebhaft an den niittelliasischen Brocatello d'_1 rzo inm S-Tessin. l)as 
Hangende des Konglomerats bildet eine Lage von grauschlierigem, homogeneuº Swk. 

Ein weiterer, aber viel kleinerer Kongloruerat (tufschluss befindet sich NE. Develier, am Wald- 

rand N. P. 4G7. Die wenig mt: telitigen roten hunglotuerate scliieben sich dort cill zwischen Ptérocéricu 

und s1 ampischen Meeressand. Als Fort, setzlmg (fieses Vorkommens sind aufz((fasseil rot brcccii)se Nester 

un hi oder Swk-ü, lmlichc lUberkrustiiugeii des Jurakalkes, die man weiter N. amo M'aldraud gegen 
ChauX fours antrifft. 

Westbecken. I. Develier-dessus. In der Niese zwischen devi 11Veidhag und ileln 11aldrand 

; uif ll'iille 610 
-N. 

des Dorfes trifft inali ý; ele ; entlicll alli kleine Blöcke von Bohnerzkonr; lolnerat. Der 
%usalIunenluLn mit denn Ki des iiberlil, htell S-Schnkels derVorJ)urgkette ist abernichi sichtbar; nlüg- 
iicherweise licet auch nodi 13o1US dazwiscbeli (13 >1us111ufen; elienudi eI Ollnerzgruben beim nahen 
Steinbrücllleiil, N. P. 565). Nur wellig weiter in1 W, _A W. des kleinen tiýiddchens, Kurve 630, fand ich 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. 53 (IV). 
1 



gleichfalls Spuren von Daubréekalk; (las Mitvorkomnnen von stannpischen Austern spricht dafür, (lass 
eis sich um oligocän aufgearbeitet( 131i; cke handelt. 

2. Scheibenstand von Glovelier. E-Schenkel der Caquerellekette. 
Bei LeCharmeté, auf Kurve 560, liegt Glas Konglomerat direkt auf flach ostfallendem Ki. 

Besonders deutlich sind dort die Swk-Einlagerungen entwickelt. Der Swk ist ziemlich ähnlich dem 

Delsbergerkalk, aber nicht hitunniniis riechend; Mächtigkeit 1-2 nn. Als Hangendes folgt sofort 
grober Glimmiersandstein des T\Iitteloligocän (vgl. a(ielº 13,80)., (Dieser Aufschluss wurde gemeinsam 

mit Herrn 1)r. BAUMBEIMER besucht. ) 
3. B ecken - S- II and. Ani Weg, der W. Esser t- Jacques das 'I'älchen hinaufführt, fand ich 

auf Kurve 630 spärlich Brocken von Calcaire de Daulýrée. 

Ostbecken. Bohnerzkonglonnerate sind hier nur spärlich vorhanden. 
1. Querrücken von Vieques. Am der N. ILecolaine nach P. 52G führt, kurz nach der 

Abzweigungsstelle vorn Strässchen nach Val, trifft man eine schwach brecciiise, etwas bolushaltige, 

zirka 1 nn mächtige Kalkbank, welche auf Ki aufliegt und wahrscheinlich dem Daubréekonglomerat 

gleichzustellen ist. 

Vereinzelte Brocken von ko>>glomeratischem Bohrs trifft man daran weiter N. am E-Hang des 
Querrückens von Vieques. his kann sich urn aufgearbeitetes Material handeln, da ganz in der Nähe 

transgredierender Meeressand ansteht. 
In der Umgebung des Hofes Pinchenal, 150 m NW. der Scheultebrücke in Vieques, ist auf dem 

Ki stellenweise eine Kruste von schlierigem, grauem Gestein vorhanden, das dem Swk in den oben 
erwähnten Konglomeraten von Develier und Châtillon ähnlich ist. Vermutlich handelt es sich um 
Danbréel: all.. 

2. Me rvelier. An dieser schon von FLE uR Y erwähnten Lokalität am E-Ende der Tiergarten- 
kette, S. Mervelier tritt schwach entwickelter Daubréekalk mitten im Bolus auf; im Bolus und im 
Daubréekalk sind Jaspisknollen zerstreut, die aus dem Ptérocérien stammen (58). 

3. Essert-Jeanne ri n. Am Weg, zirka 150 in N. des Hofes ist über Bolus 50 enn Daubrée- 
kalk zu beobachten; das Hangende wird von stampischer Molasse gebildet (vgl. 58,6). 

kn n 

Tertiärmulden nördlich des Delsbergerbeckens. 

1. Mettembergmulde. 180-200 in E. des Dorfes Mettemberg fanden sich zur Zeit meiner 
Aufnahmen (Herbst 1919) an der Strasse kleine Aufschlüsse von rötlicligelbem, bolusartigem Mergel. 
Er war ziemlich fest, brauste mit 11 ('1 und zeigte Einlagerungen von Ki-Trümmern, 11ohnerz, 
Swk-Lagen und sehr 1. harteni, branurotem 1lergi+l. Ich vergleiche diese Bildungen mit, dem C'aleaire 

de 1)aubrée. 

2. Mulde von Moulin de Bourrignon. Die Aufschlüsse dieser Lokalität wurden bereits 1819 

von I3RONGNIART beschrieben (43,114). Pie Mulde wird von einem N-S-streichenden Bruch durchsetzt, der 

1 ortset zung (les Lützelbruc lies (21,32) ; dadurch wird der E-Flügel der Mulde schwach nach N 

vorgeschoben. 
Durch die Verwerfung konniit (las Kop lomerat auf dem WW'-Flügel, W. der Strasse beim Haus 

Scierie, neben Ilauracien zu liegen, so dass bei früheren Beobachtern (lie Meinung aufkommen konnte, 

es liege eire . 
13ohnerztasehe im Rauracien vor. 

Der IEauptaufschluuss liegt ani M'eglein, das N. von Scierie über die Lützel erst nach E und 
dann NE ins ýti'iildchen führt. Er gehört zum S-Schenkel der Mulde. Das Konglomerat, -4 lit 

mächtig, zeigt die grüssten Ki-Blöcke arm der Basis; die Trümmer sind bald gut gerollt, bald finir karLten- 

geruurdet, bald nur. eckige Splitter. Ilie und da sind verkieselte Maliustücke und Silexlnrollen einge- 
backen, wie in Merz eher. In den höheren Horizoiiteii überwiegt der rote Swk; Bolinerz und kleinere 
Ki-Splitter treten sehr zurück. Das Hangende des Konglomerates, hier verdeckt, lässt sich erst weiter 
E. aiii N-Schenkel der Mulde, aui Weg in der Combe . Jurée, Kurve 650-6îO beobachten. Leber (lern 
roten Kalk kommen dort schlierige, graue Swl: -I littehetr vor, die offenbar dem grauschlierigen Swk 

von Develier entsprechen. (i ber den Swk-Plättchen liegen rnitteloligocäne Sande und Mergel. 
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3. Roggenburgmulde. 300 in SSE. Neumühle, am Kreuzungspunkt der beidenFusswege, Höhe 
530, sind Spuren von Daubréekalk im Schutt eines alten I3ohnerzschurfes vorhanden. 

Ferner kommt NW. unterhalb des Gehöftes Richterstuhl, am Weg Steinboden-Fischer- 
boden, Höhe 620, Daubréekonglomerat vor. Es wird von Glinnnermolasse überlagert, während' das 
Liegende oberstes Sequan oder unterstes Ptérocérien ist. 

Bildungsweise des 1) anbréekalkes. Nach den vorigen Beschreibungen zeigt Glas Kon- 

glomerat im ganzen Gebiet ähnliche Zusammensetzung. Als Komponenten sind vorhanden: Ki- 
Trümmer, bald frisch, bald verwittert und dann Swk ähnlich, sowie eingebackene Bohnerzkörner. 
Das Bindemittel ist dichter, schlieriger Swk, welcher oft durch Bolusbeimengung lebhaft rot gefärbt 
ist. Die geringe Abrollung der Ki-Gerölle deutet auf kurzen Bachtransport. Die Ablagerungen sind wohl 
kleine Schuttkegel, die sich vom festen Lande aus in seichte Tümpel erstreckten. Man kann sie viel- 
leicht auch als Auffüllung von alten, wenig tiefen Rinnen auffassen. 

[ber das Alter dieser Bildungen geben folgende Verhältnisse genauere Anhaltspunkte : in allen 
Aufschlüssen sind reichlich Bohnerzkörner vertreten, oft auch ist Bolus beigemengt. Die Bildung 
der Konglomerate kann also erst nach der Entstehung der Bohnerzkörner eingesetzt haben. Im Profil 

von Châtillon wird der Daubréekalk durch die unteroligocii, ne Gelberde überlagert. Es muss also die 
Geröll bildeng im 

_M 
itte 1- oder Obereoc ii n vor sich gegangen sein ; doch dürfen wir nicht an einen 

bestimmten Geriillhorizont denken; aus den verschiedenen Unterlagen dieser Bildungen, Iii, Bolus, 
Einschaltung im Bolus, ergibt sich deutlich, dass diese Konglomerate in verschiedener H iAh e des 

eocünen Profils auftreten künneìi. L. 1i01, LIFIt hat viele derartige Geröllbildungen irrtümlicherweise 
zum stampischen Goml)holith gezählt (46,44,45). 

Verbreitung des I) aubréekalkes. Im Innern des 1)B ist das Konglomerat nirgends ange- 
troffen worden. In den Erzschächten finden wir durchgehends nur die Erzschicht (lokal unterteuft 
von Bolus de roche) und ihr Hangendes, den Boluston. Darüber folgt als Jüngeres die Terre jaune, welche 
in Châtillon das Hangende des Daubréekonglomerates bildet. Dementsprechend wäre also auch im 
Beckeninnern (las Daubréekonglomerat zwischen Bolus und Terre jaune zu erwarten, doch fehlt es, wie 
bereits bemerkt, ganz; höchstens wären ihm zu vergleichen spärliche und geringmächtige Swk-Ein 

schaltungeii, wie sie von (QuIQuEiuFz, und J. B. GHEYPIN (39-40 und 22) hie und da genannt werden 
und auch ]in Schacht Bi ancherie lokal gefunden worden sind. Ich neige zur Annahme, dass der 
Bolus ganz oder teilweise als zeitliches Äquivalent des Daubréekalkes aufzufassen sei. 

4. Sedimentationsverhältnisse des Delsbergerbeckens und seiner Umgebung zur Eocänzeit. 

i)ie I)LLuhreelïoilglolilerate 5111(1 1)eSclir511kt 
alli die xäii(il'r des 1)B litl(l 9iiid Vor alleni da a11zi1- 

treffeil, wo das übrige 1,3ocän reelit reduziert erscheint oder schon vorher giitizlielì erodiert worden ist, 

so dass an manchen Orten das Konglomerat direkt auf (lenì Ki aufliegt. Von den Randgebieten lier fand 
offenbar fortgesetzt Verscliwemmung des Bolus nach den etwas tieferliegenden '['eilen des heutigen 
Beckeninnern statt, wobei die geschlennnten 'Fose sieh zu der oft recht inäciitigeil Bolusscliicht nieder- 
schlugen. Der grüsste Teil des Bolus des 1)B ist also sicher nicht an Ort und Stelle entstandene, 
sondern verscliwenlmte Terra rossa. Als niitN-erschleppt sind wohl auch die häufigen, im Bolus 
der Schächte ilnregehniissig zerstreuten Erzkóriier aufzufassen, ebenso die gelegentlich darin auf- 
tretenden Hupperschnüre und die iifters sich findenden, aus dem Anstehenden stammenden Malm- 

stücke und SileXknollen. 
1)ie beschriebenen ý'erhältnissc sprechen deut lieh für eine zwar sticht sehr 

beträchtliche, aber immerhin die ýcóinlentatioilsý erhültnisse deutlich beeinflus- 
sende Tieflago des lieutigeii Bec1 eiliiinerll und eine hýillcre Lage der Randgebiete, besonders 
des E-, ti- und \V-Randes des I)13, zur F', ociiilzeit. 

Namentlich ani Beckcu-S-Rand ist die E, rsehiciliti ig deshalb auffällig, weil in der näclist S. gele- 
genen Mulde von ý'erines-ýoulee das Eociiri 

gleichfalls 
äusserst reduziert crschcitil unó sich meist auf 

lIuppertascheil oder dünne Lagen von Calcaire de I)aubrée beschränkt (Devant la Mait, Vernies, Soglee, 
Lndervelier), während die weiter S. liegende M111óe von Moutier wieder mächtige Bolusanhäufung 
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zeigt. Daraus kann geschlossen werden, dass im Gebiet der heutigen Vellerat- und Raimeux- 
kette ini Mittel- und Ohereocün eine schwache Erhöhung bestand. 

Wenn man allerdings bedenkt, dass die beiden Becken vor deni pliocänen Zusammenschub mehr 
als 7 km auseinanderlagen (nach dem Zusammenschub nur noch zirka 5 km), so wird man erkennen, 
dass es sich nur um recht geringe Wellungen der eocänen Landoberfläche handeln kann. 

Das gleiche ist auch nördlich des DB der Fall. Die oben besprochene, schon voreocäii vorhan- 
dene schwache Aufyv lbung in der Gegend der spätern Vorburg-Movelier-Bueberg-Ketten 

zeichnet sich durch spärliche und wenig mächtige Eocänschichten aus, meist handelt es sich um Kon- 

glomerate. 
Gegenüber diesen sanften W-J -Wollungen 5. und N. des Beckens zeichnen sich die beiden Quer- 

rücken iin 1)13 durch etwas kräftigere Modellierung aus. Namentlich fällt die Querfalte von 
1) evelier durch ihren mehrere Meter mächtigen Konglomerathesatz auf. Wegen ihrer deutlichen 

Erhöhung in der hEocänzeit ist es wahrscheinlich, dass sie, ähnlich wie der Querrücken von Vieques, gleich- 
falls schon hräeocän angelegt war. Damit stimmt trefflich überein, dass die Bolinerzverbreitung 

und (lie Mächtigkeit des Eocäins in den drei Beckenteilen ganz verschieden sind (vgl. 13,104). 

III. Oligod in. 
Das Oligociiýn des I)B zeigt eine deutliche Gliederung. Leitschicht sind (lie marinen Sedimente 

(les untern 1\Iitteloligocün (Heeressand, Septarienton), (lie fast überall vorkommen. Ihr Liegendes ist 

die unteroligociine Gelberde (Terre jaune) ; ihr Hangendes wird von Elsiisserinolasse und Deléinontien 

gebil(ict. 

A. Unteroligocän (Sannoisien). 

Iii den Erzschächten bei 1) els berg beobachtet man allenthalben über dein Bolus der eigent- 
lichen Bohnerzforination eine maximal 140 ni mächtige Serie (Schacht Prés Grebis) von gelben und 
bunten Tonen: Gelberde, Terre jaune. Detaillierte Angaben über diese ausserhalb des DB nirgends 
bekannte Bildung verdanken wir QUIQUEREZ, dessen Schachtprofile von L. ROLLIER veröffentlicht 
worden sind (43,75-96). In dieser Serie treten linsenförmige Einschaltungen, Kalkkonglomerate und n In 
Swl: auf. Die Swk sind dem Bergmann bekannt unter dem tiamen Raitsche (sprich Rätsch). Die 

oberste Sw1. -13an1k ist die einzige, die auch oberflächlich ausstreicht. Sie führt, wie schon J. B. GREPPIN 

festgestellt hatte, Sanu oisienfossilien (22, Complément, S. 10; vgl. auch 46,59). Wenn im folgenden 

von Raitse, lie die Rede ist, so ist diese wichtige oberste Batik gemeint. 

1. Gelberde (Terre jaune). 
In den Schächten von Delsberg sind seit alters her in der 'harre jaune von oben nach unten fol- 

gende Schichten unterschieden worden (22,5O, Complément, S. 7; ferner vgl. auch Tafel I). 
'lierre jaune, 

verre cendrée (Les Cendres), 
Terre visqueuse, 
Les Morceaux. 

J )i(, se (plie 1 reuig ist aber keine scharfe, selbst der jurassische Bormann kann sie nicht in allen 
Schächten durelifü. hren. Die Unterseliiede beruhen meist auf Eigen iiniliclikeiten diagenetischer 

Art (z. B. lýnsaimnlungvon Ai-Silikat). Die gesamte Terre jaune, von den untern Morceaux bis 
hinauf zuuº marinen iýlitteloligocüii, ist offenbar eine eiiilieitlichi+ lithologische Bildung. 

Ilºre Mächtigkeit im Zentralbecken ist weclìselnd. Es wurden geniessen: 
Iºii Schacht, Pondez 50 ni \liichtigkeit, 
im Schacht 131a. ncherie über 100 in Mächtigkeit und 
ini alten Schacht Prés Grebis über 140 in Mächtigkeit. 
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Am S-Rand des Zentralbeckens ist die Gelberde dagegen sehr reduziert, im Profil von 
Chift, tillon ist sie höchstens 10 nl mächtig (vgl. Schächte S. Courrendlin, 43,82). 

Im Zentralbecken zeigt die Terre jaune in verschiedenen Niveaux folgende Einschlüsse 

a)S üs swasserkalk. Linsen von Swk wurden in den Schächten in zwei, selten drei verschie- 
denen Tiefenlagen beobachtet. Wir werden später auf sie zurückzukommen haben. 

b) Gips, als Lagen und Linsen von Fas(, rgips, konunt hauptsachlich im obert11 Teil der Terre 
jaulte vor, im unteren Teile ist er spärlich. 

e) BohlnerzkOrner sind cingeschtiw-enuut. Früher wurden sie als prilu<ire Bestandteile der Terre 

jaune aufgefasst und chiese deshalb mit zur Bohnerzformation (Terrain si(lérolithique) gerechnet. 

(1) Schlieren von Quarzsand sind eingeschwemmte Hnppererde. 

e) Konglomerate von Jurakalk-(Ptéroeérien) Geriillen kommen in allen Tiefen vor. Be- 

sonders lehrreich ist in dieser Hinsicht der alte Schacht Prés Grebis (22,48,49). In einer Tiefe von 
20 ni fand man unter Gelberde drei mit ihr wechsellagernde Nagel f lýuhbänke, in 140 In Tiefe Wieder eine 
1íony1omeratba97, k von 1-5 ni I1iichtigkeit, hierauf nochmals Gelberde. Beisl Bau des Schaclltes La 

Comnlunance (1893) beobaclltete E. BAFMBERGERin (i0InTiefe in der Terre jaune eine Konglonterat- 
lage von 1 uI 1llächtigkei t (3) ; auch bei nì neuen Schacht, Prés Rosos Il trat in zirka 60 in 'l'iefe 

eine sclnvache lýonglontcrafla"ge auf und in 110-113 m eine zweite, von eingescll«vemmtelll Hupper 
1ºegleitef. 

. 
l+'riiher wurden auch die Konglomerate des Hiigels Cras l`rallclliers W. 1elsberg irrtiinllicher- 

weise zii 1liestll Kollglolueraten gerechnet (vgl. 22,48). 
1)ie Scbli "ren von Quarzsand und dit liallaýouglottteinIe sowie die ciugtschWClllultetl Ilollnerz- 

kiirner geben liundc voll intensiver Denudation während der Unteroligociinzeit; diese Ab- 
tragungen waren offenbar bedingt durch leiclltt hrnstenbeweglnlgen, die wir uns als ein \Veiterschreiten 
der schell prätOCäll mid FOCiln angedeutet eil \V 

l'llullgell z11 denken Nabels. Die luiteroligocänen Flüsse 
erodierten ist Bolus und im Jurakalk und fülltot die , ich einsenkende Depression von Delsberg auf. 
Die Gelberde selbst ist offenbar verscllwtulmter Bolus. Sie zeigt deshalb im Gegensatz 

zurre primären Bolus deutliche Schlichtung 1111(1 Festhält ýýeniger 5102 1111(1 Mehr Kalk 1). Wegen ihrer 

abweichenden chemischen Zusalmnensetzung ist die `I'errc jause nie als feuerfestes Material heniitzt 

worden 2). 

Zentralbecken. Die ausgedellntesten Aufscllliisse finden sich am Becken---X-Rand, zwisclen 
dell Querfalten von Vieques mid Develier, N. der Linie Courcelon - Courroux - Delsberg - Domont ; 
in diesem Gebiet tritt die Gelberde flächenhaft auf. Leider lässt sieh aber ini Gelände die Terre jaune 

nicht vom Bolus Itntcrscheidcll, so dass die Grenzt zwischen beiden Bildungen nicht angegeben 
werden kaIllt. Zudeni ist ani -N-Band 

des Beckens ein grosser Gebietsteil, in welchem Gelberde an die 

Oberfhiche treten würde, durch Bergstiirze verschüttet worden (13, Tafel IV). Das breite Bolusband, 
das L. I10LLIER auf seiner Carte tectonique angibt, ist aus obigen Griinden in Wirklichkeit viel 
schmäler (67). 

Den besten Einblick in die Serie der Terre jause bieten die Anrisse an den Ufern der Scheulte 

zwischen Courroux und ('ourcelon. Da hier nuiì in der Gelberde Swk-Linsen eingeschaltet sind, so sollen 
diese Aufschlüsse erst später besprochen werden. 

Wie schon erwähnt, keilt die Gelberde gegen den Becken- S -Rand zu aus; die Schächte S. 
Courrendlin trafen fast keine Gelberde an ; bei (h î1 tillon sind nur noch zirka 10 In vorhanden. 

Für das W-Becken gibt QUIQUEHEz'Cerre jaune nur von Develier-dessus an, wo er in eineng 
Stollen «52' argiles sidérolithiques supérieurs avec rognons de sulfate (le chaux» getroffen hat (43,12, 
Fig. 31). Da aber der Stollen inu stark überlappten S-Sehenkel der Vorburgkette angelegt war, so redu- 
zieren sich diese 52' auf 10--11 in. 

1) Nach mündlicher , Mitteilung von Herrn Prof. C. SCHMIDT (t) kommt in der Gelberde auch vereinzelt Hydrar- 

; illit, vor. 
2) E. LlcrscH, B. ZSCHOKKE iHid lt. ýI( EIt: Ahýnonritihhie der schweizeriýelie1I Toil ger. Beitriige zur Geologie 

der Schweiz, Geoteehnisvvhe Serie, 1907. 
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Bei Seprais und Montavon sind möglicherweise einige Meter der roten Tone im Hangenden 
des Lohnerzes als Gelberde anzusprechen. 

I iii E -Becken sind mir nur im Tälclien W. Val, N. Recolaine Schichten bekannt, die der Terre 
jaune entsprechen können. In einem Grübchen, (las 1919 am W-Rand des dreieckigen Wäldchens 
N. Chainp de Courroux noch zugänglich war, fanden sich nämlich 2-4 in bunte, gelbe bis rotbraune 
'1`4nw. welche <I1tf Lýýlinerz aufliegen. 

2. Die Raitsche. 

Wie schon erwýilºnt, tritt dieser Swk an einigem Stellen im Selwultebett zwischen Courcelon 

und Courroux zutage. Die ersten genaueren Angaben über die ihrer Fossilführung wegen wichtigen 
Aufschlüsse verdanken wir h'i, EURRY, der bei P. 424 W. ('oiirceloii ein Schichtprofil aufgemessen 
hat (17,117). 

In der Swk-Schicht, die auch heute noch recht gut aufgeschlossen ist, fand nach gefälliger münd- 
licher Mitteilung Herr I)r. E. BAUMBERGER schon 1894 Bruchstücke von Lintnaea longiscata, BRONG., 

und einen Aro1, °odilzcirbel. Ferner konnte er auch Kaolin in der Raitsche feststellen 1). 

In jüngster Zeit haben sich an den Prallstellen der Scheulte E. Courcelon zwei neue Aufschlüsse 

raitscheführender Gelberde gebildet, an denen ich folgendes beobachtete. 

Der erste Aufschluss 2) befindet sich arn rechten Ufer, an der scharfen Flussbiegung 300 m 
E. P. 432 E. Courcelon und zeigt von oben nach unten: 

Gelberde, oben am Hang anstehend, 
braune, weissfleckige Mergelkalke, unten ans Bachufer, 

graue Mergelkalke, 
3O cui 

gelbliche, weiche, kreidige Kalkbänklein mit Lagen N-011 einee eliýý erumteiiº Bolhis 

dünnplattige Kalkbi: inklein, weiss mit h'ossilspuren, 

dunkelbraune Mergel, 
Terre jaune mit wenigen Erzkörnern, im Bach noch zirka 90 ein sichtbar. 

Die Kalkbänklein führen sehr kleine Planorben und rufdeutliche Fossilspuren, die vielleicht Bohr- 

gängen von Würmern entsprechen. 
Der zweite Aufschluss, welcher leider keine Fossilien lieferte, befindet sich am S-Ufer gegen- 

über P. 432 E. Courcelon und liegt vermutlich in stratigraphisch etwas höhern Schichten. Von oben 
nach unten unterscheidet man: 
Scheultekies 

.................................. 
100 ein 

bolushaltiger Sandstein, schwach glinunuerig, nach E einfallend (Uhergussstruktur :? ) .. 
0-80 cm 

11 oter und gelber Sand mit einem Sandsteinbänklein 
................ 

30 cm 
Roter Bolus, im obern Teil mit grauen Kalkmergellageui 

.............. 50 cm 
Gelberde (im Bachbett), unit 6 grauen Kalkmergelbändern, sichtbar ......... 

1,2-2 m 

Schon vor 1870 ist in den Schächten S. Courroux und hei Delsberg Raitsche zirka 16-20 m unter 
der Oberfläche, in den obern Teilen der Terre jaune, gefunden worden. T. 13. GREPPIN hat darin folgende 
Fossilien gesammelt (22, Complément, S. 10) : 

Limnaea longiscata, BRONG. (; 'bara helicteres, BROGN. 
Planorbis rotundas, 13nc. Chara side rolitica, GREPPIN. 
Crocodilus hastingsiae, OwEN. Chara ('reppini, HEER. 

Die Fossilfunde sprechen dafür, dass die seitlich oft aussetzenden It aitsc li e 11 ns en der Scheulte 
und die der Schächte als 'feile eines einzigen F, ossilniveaus im Dach der Gelberde ange- 
sehen werden dürfen. 

1) Vgl. auch FERDINAND WILKES: Chemische Untersuchlmgen über Verwitterungstone. Auszug aus der Disser- 
tation zur Erlangung der Doktorwiirde der philosophischen Fakultät der Universität Giessen, 192+3 (S. 3). 

-) Dieser und der ersterwähnte Aufschluss sind auch dargestellt in 13, Tafel VII. 
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3. Allgemeine Ergebnisse. 
I)ie eben erw-ühnten Fossilien, ins besondern I, ilnrroe,,. ti longiscatus, BRONG., sind nun wichtig für 

die Altersbestimmung der Gelberde. 1\achýleººº wir dargelegt lna, ben, dass die llaitsclie eine stratigra- 
phische Einlagerung in die Gelberde darstellt, und anderseits wissen, dass Lintnaeus toragiscatus, BRONG., 

charakteristisch ist für [interoligocä, ll = 5alnnoisien, steht der Armalune nichts ini Woge, dir 

gesamte Gelberdebildunrg, welche ja schon oben als lithologiseli einlºeitliclr aufgefasst worden ist, denn 
LTnteroligocän zuzuweisen. Schw-ierigkeiteln kiinnte 1r(n" das Leg(ý1r der Untergrenze des Sannoisien 

gegen die eoeii. ne l, olrnerrforniation bieten. da die Afoni tichacht; rbteufunngen unter derIlaitsche noch 
tiefere ýwk-J'; ilrhrgernngen in der Gelberde ersc1dosse11 1º; º1 ten. I)ieselberr waren aber bisher fossilleer, 

so dass uns Z11 ihrer Altersbeslinºmung keine paläontologischen Daten zur Verfügung stehenr. 
l+', illsty-eilen stehen uns also zur h'i. xierlung der Grenze Eociin-Oligocii. ºr nur lithologische Argunuonte 

zur Verfügung, und es scheint gesehen, sie da zii legen, w-o über dein rotbraunen I3lus die Gelberde 

einsetzt; es ist die Zone, wo ins 
. 
1)J der I3ergnna, n rl die sogell'Lmºten morceaux un tersclleidet. l ber dass 

Auftreten der «morceaux» nacht "1. B. GREL'lIN folgende interessante Angabe (22, : ï1) : 

«On a remarqué que les norceMix étaart poi développés, les boltts 1e sont beaucoup, si, au contraire, 
les morceaux sont puissants, les bolus le sont nioins. » Das heisst doch offenbar: Auf einer schwach 

erodierten 13olusdecke mit wechselnder Tüchtigkeit hat sieh die erste Gelberdeschicht schwach trans- 

gredierend in die versclniedeue11 Vertiefungeln 1ºineingesetzl 
, welche Angabe sehr zugunsten der obigen 

Auffassung spriclnt. 
I)ie obere Grenze der 'Z`erre jause ist gegebeiì in der Tralrsgression des 1[ittel(ºligocii11s. 

Auf Grund der Besclrreibing der Aufschlüsse darf der Schluss gezogen werden, dass die typischen 
Gelberdebildungelº (nuit Baitsche, Nagelfhrlibiink(, rn usw. ) in ihrem Auftreten wesentlich auf (las Zentral- 

bocken besclnrünl: t rund prinür nur hier abgelagert worden sind (vgl. Taf. I). Diese Tatsache lässt sich 
a1n ehesten durch (lie Annahme erkLiren, dass das schon iin Eoc. in bemerkbare leichte Einsinken des 

1)B im Unteroligociiii weiterdauerte, aber speziell den mittleren Beckensteil betraf. Die beiden Quer- 

rücken Von Vicques und I)eýrelier bedingten also auch im LTnteroligoeü. n Verschiedene Sedimen- 

tation in den drei Beckenteilen; an den denn Zentralhecken zugekelirten Scheìikelu der beiden Quer- 

falten kamen immer jüngere Gelberdeschiehlesn zur Transgression auf Iii und Bolus, bis sclìliessliclì 
bei einer allgemeinen Senkung des Landes das Meer einbrach und transgredierende stanspische Sedi- 

mente entstanden. 
Auch im Zentralbecken selbst ist iibrigens die Einsenkung Versclieden tief gew(, sen. Das Gebiet 

W. Delsherg zeigt die grössten bis jetzt bekaìuìtels Gelherdensüchtigkeiten (ül; er 1-1O nn) und die tiefsten 

Schiichle auf einer NNE-SS11'-streichenden Zone, welche sicle von Prés ('irebis NW`. Delsberg gegen 
('ourtételle hinzieht. Diese tiefe Pinne macht sich aucls in der weiter - 

; elegenelr Mettelnberg- 

iºnulde bemerkbar, indem dort, genau in deren \\'E-l'ortsetzung, das hi Viel nnüchtiger ist ais E. und 
W. davon; der später transgredierende Meeressand ruht iii der Mot. temubergmulde auf ganz Verschieden 

müc1tige111 hi auf. 

B. Mitteloligocän (Stampien). 

''/, nur 1littr+lolit; ociýrr rechiu, ich ur<rrine Se(Iinrerrte (. l. 1)'. GitEPPiNs <<(rroulre ruariri moyeu ») sowie 

eine rmichtige 14'olge von (, linunersanden (J. D. (Txj, r, r, rNs (iroul, e fluvio-terrestre moyen, z. 'l'. ); erstere 

werden heute als Septarientou ruid 1Teeress. r"nd in olle ltupel =_ Stufe, letztere als 1+as5ssernrolasse irr die 

(Ihattische Stufe eingereilº1. 

a) Älteres Stampfen (Rupélien). 

1. Blaue Tone (Septarienton und Cyathulamergel). 

Zentralbecken. 1. 
. 
ßeì Pr èMochel, SW. l )els lern. ist im 'So rnehett der lebergang 

voll Gelberde zum stampien aufgeschlossen (Textfigur 1). J. P. GREPPIN Zeicluiete wohl die 

Aufschlüsse in seiner Karte eiu, hesprael sie . 
l('iloch nicht. Von IlelsIerg herhonnneud, beobachtet 

man folgendes : 
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Sannoisien: 
a) Gelberde, im Sornebett an manchen Stellen sichtbar. 

Unterstamhien : 
b) Rote Mergel. Sie zeigen konglomeratische Struktur. In der rotbraunen 

Grundmasse stecken bis haselnussgrosse, tonige Knollen (aufgearbeiteter 
Bolus ?)............................... 3-4 in 

0 rchých/inBe/rieb. 

CH Jchdchl ver/a. drn 

o JunJ'erbohrong 

11 -Tý_ 

1 TT 11 11 111 1 Cf 1 '_ 1 
(. j Ilk1161cLU-u1CLUV t Vltc vtulc uuiiivii- 

tung. Sie enthalten häufig Meletta- 
schuppen und kleine Muscheln (Car- 
(bunt, Tellina) 

......... 
3-4 m 

d) Austernbank, bestehend aus : Ostrea 

cyathula, LAM., Ostrea calli f era (ein 
junges Exemplar); seltener: Pecten, 
Natica, ílMlitilus, Cytherea incrassata, 
Sow. Die Bank bildet im Fluss 

eine kleine Schwelle 
....... 

0,20-0,30 m 

e) Schalentrümmerschicht (Brandungs- 

produkt) ............ 
0.05-0.10 m 

f) Graublaue Mergel; sie enthalten 
Fig. 1. Situationsplan des Oligociluproflls in der Quarzkörner, Pyrit, Glaukonit. Sehr 

Sorse SW. Ilelsberg. fossilreich. 

y) Undeutlicher L tiergang in grünlichen, sandigen Mergel, remit Ostrakoden, Fora- 
ni n'i f eren, s clithar ........................... 0,3 in 

Lücke ini Profil. 
Oberstainpien : 

h) Sandsteine in der Grande Écluse, nach J. 13. GREPPIN (22,35) pflanzenführend. 
Streichen und Fallen: N 750 W, 8° S. 

J)ie häufigsten Fossilien der Schicht f sind: 
Chrilsophrys sp. 
La-mna contortidens, ArnSSIZ. 
Krabbenreste. 
r>strakoden (vgl. 34). 
Stacheln junger Spatanyiden (Schl(i"iic; 

kstancl). 

llleretrix (Corcliopsis) incrassata, Sow. 

RENE V. 

Trochus suâcarinatus, LAMARCri. 
Cerithiurra plicatunl, 13RUGIrÈRE, var. Galeotti, NYST. IU 
Cerithhuni. Laniarch, i, ]3RONGrnARr. 

Meretrix splendida, MERlAN. 
Caprina rotundata, A. Bit. 
Tellina Nrtstvi, ]>r, srr. 

. 
Psantnzobia. Fischeri, Hi B. und 
Cardinr- scobin-ula., MERlAN. 
Cardium cfr. Studeri, MAYER. 

An Foraminiferen wurden gefunden: 

Quinqueloculina gregaria, ANDREAE (1, rfaf. XII, Fig. 10) ; s(lten. 
Quinqueloculina impressa? Bss. (1, Taf. X, Fig. 25 und 27). 
lliliolina (Tri, loculina) aff. Venusta, KAnnEn sp. (Voyage of Challenger Exp., B(1.9, Pl. V, Fig. 5 

und 7) ; 1ì ufig. 
ílliliolina separans, BRADY (Voyage of challenger Exp., B(1.9, t. VII, Fig. 1). 
Nonionina Buxovillana, ANDREAE (1, Taf. XI, Fig. 3) ; sehr häufig. 
Pulvinulina petroli, ANDREAS (1, 'traf. VIII, Fig. 15) ; häufig. 
Pulvinulina pygmaea, 11ANTK. (1, '1`af. VIII, Fig. 13). 
Nodosaria Herrnnanni, ANDREAE (1, , 1'(tf. X, Fig. 2); kleines Exemplar von zirka 1 mm Grösse. 
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Die Fauna ist dieselbe, die KISSLING aus blauen Mergeln des Schachtes La Communance beschrie- 
ben und abgebildet hat (34). 

2. Schacht Prés Roses I (Textfigur 1). Dieser im Jahre 1919 an der Sorne begonnene 
Schacht musste in einer Tiefe von 38 m wegen Wasserandrang verlassen werden. Die Mächtigkeit der 
blauen Tone und Mergel betrug hier 16 m. Es sei schon hier darauf hingewiesen, dass sich darüber 
13,6 in graue Molasse des obern Stamhien vorfand, über welcher noch 1-1� m schwarzblaue 14lergel mit 
Sw-Fossilien folgten. 

3. Ein vollständigeres Profil der marinen Sedimente wurde 1926 beini Batt des neuen Schachtes 
Prés Roses II aufgemessen 1) (vgl. 13,84). 

Man beobachtet von oben nach unten : 
1. I1-innus und diluvialer Sorncesehot. ter 

.................... 2,1 m 
2. blauer Lehn;, ziemlich fett 

......................... 0,9 m 
3. blauer Lehm, etwas geschichtet ....................... 1,0 rn 
4. blauer Lelnn, fest und fette 

......................... 5,5,2 rn 
q=5. blauer Iiehm niit kleinen marinen Muscheln 

................. 2,3 m 
(i-f - 6. harter, blauer Lehm, sehr kalkig, mit Austernbank, fossilreiclr 

........ 
O, 4 ni 

c =-= 7. weichen, blauer Letten; an der Basis befindet sich eine 20-25 e"nr ºuýichtige liergel- 

kall. lage, welche eine Quelle lieferte 
.................... . 3,4 nr 

b-B. rotbrauner Lehm, zum Teil bolusui tig 3,7 rn 
a' = 9. Gelberde, siebtbar ............................. 

O, 7m 
Dieses Profil ist denn in (her Sonie recht älInliclr. All beiden Orten finden sich iiii Unterteil der blauen 

Tone der l, 'ossilhOºrizornt (t) Emd die Austernbank (d) ; in beiden erkennt man als Liegendes der blauen 
ketten eine rote Mergelschiclºt, die sich voll der Gelberde (a = 9) deutlich unterscheiden lässt. Da- 

gegen ist Schicht 6 viel l. zilkiger , Lºisgebildet als aºº der Sorne, deshalb weicht auch die Zusammensetzung 

der Fauna von der ºles Sorneaufsellusses merklich ab. Hauptsächlich vertreten sind darin Cerithien, 

wie sie in ähnlicher Vergesellschaftung bisher im Berner Jura nur aus dem Heeressand bekannt waren 
(Calcaire d Cérithes rt'_lfoie). 

Ostrukuden sind Ii iufig; auf kalkiges Sedi11rellt deutet ferner eine Natica crassatinra, welches 1! ossil 
ina. n bis jetzt nur iur Meeressa"nd beobachtete. Bemerkenswert ist Glas Vorkommen von Cyrena semistri- 
a10, DESH. 

4. Im Schacht 1a Co ni uni nance wurde der fossilreiche Mergel, 10.2 m mächtig, 1893j94 

, 'ou E. 13AVMBERGErl beobachtet und die h'amra gesammelt (Naturhistorisches Museum Basel) (vgl. auch 
3 und 13, Schaelntprofil Taf. VII). Die 1i'ossilien wurden später von E. KISSLING beschrieben. 

l>eveli er, Ruisseau (le la Pran. Inn Bett des Ruisseau de la Prall. 100-200m E. 1'. 446, 
fanden sich blaue Tone mit Cardi, t(»t, scot; inukl, ferner versclrwemrnte Exemplare von Ostrea crlathulai. 

jUf der harte von J. B. (rür, rP1. v ist. die Lokalität richtig eingetragen (64), auf den harten von L. RoL- 

i, 1ER jedoch WO 111 zu Weit S., männlich be. i P. 441, angegeben (63 und 67). 

6. Prés (irebis. A1WW. i)elsberg (22,39). Nach J. 13. GREPPIN findet sich Ostrea ciyathi hi 
bei h; n Algérie. I)ie Angabe w-ru"de mir bestätigt voll Hauern, die berichteten, beirr Ackern kämen im 

Wfi des, Hauses ann Waldrand eýCoqººilles>> zum Vorschein. Das Anstehende ist nicht sichtbar, wohl aber 
die liegende l'erre janne. Als Vorkoºnmerr ist durch liergsturzmassen vor Erosion bewahrt geblieben. 

7. Hof Neue ºº1 (1 kur S. Bahnhof l )els herg). Der ehemals schöne Aufschluss der Cyathula- 

nrergel (alte Mergelgrube) beim Haus Neucul, von dem J. B. GRREPPIN Profil und Fossilliste gibt, ist 
heute verwachsen (22, . 39). 

8. J3i rs bettS. Courroux. Diese Aufschlüsse waren schon J. B. GREPPix bekannt (22,38) 

und sind noch heute der Beobachtung zugänglich. Die Schichten fallen leicht S. ein 

') Ich verdanke dic, vs Profil Herrn Dr. E. B. kvmB r mì, der den Schacht auf Verarnlassiaig der L. v. limi seiten 
Werke in Rendez untersiu iite. Die Fossilien sammelten wir gemeinsam. 

Beitrüge zur geol. Karte der Schweiz, u. F., Liefg. b:, (IV). 
4 
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a) Terre jaune ist sichtbar zirka 130 ni S. der Birsbrücke Courroux. 
b) Als deren Hangendes gewahrt man etwa beim 4 von P. 419,1,50 m S. Birsbrücke, unter Diluvial- 

schotter bunte, bolusartige Mergel. Bemerkenswerterweise treten darin Swk-Bänklein auf. 

Ich habe hier folgendes Detailprofil aufgenommen: 
oben: Rios- 1111(1 SOrnekies (Ni(derterrasse) :' 
dann: lote ì\lergel 

............................ 40 ein 
(: raue Afergel, iurregelmü, ssiger Ú betgang in 

.............. 
10 cm 

ì\lerg('1ka1k, mit vielen Linsen eitel gebünderteri Swk, grau-braun .... 15 cui 
Rute und graue Mergel, kubisclo zerfallend .............. 

25-30 cm 
l\alhreiche. rote Mergel, zIelitbal .................... 50 cm 

c) . 
1)ariiber folgere irin Flussbett (schlecht aufgeschlusstro) blatte, fette 'l'one mit Cardiuna Studeri. 

Vortsetzturg des Profils vgl. S. 26. 

Am S- Band (1e sZemtralbeckems beobachtet man gegenwärtig keine oberflächlichen Auf- 
schlüsse der blauem Letten, doch geben iiber ili(' dortigem Vorkoiiinen die schon mehrfach erwähnten 
Schachtprofile (ýrliýrr, xr; z' (43) Auskunft. Damach greift S. Courrendlin der blaue Mergel auf Bolus, 
zum Teil sogar auf liirnureridgekalk fiber. Man vergleiche die Profile von Schacht Rondboz, zirka 
300 in SE. Courrendlin (40 und 43), Schacht à la Forge, in der Ebene S. Courrendlin (43) und Schacht 

Prés Pertuja, vvalìrseheirnlich aÌi Waldrand S\V. Essert (? uenet gelegen, SW. Courrendlin (43). 

Inm Westbecken kornrnen Aufschlüsse der blauen'I'onmergel nur in der Umgebung von Develier- 

dessus vor. Die früher vorhandenen Mergelgrub('n N. dieses Dorfes sind heute gin71ich überwachsen. 

Anstehendes ist gegen«ärtig an folgenden Stellen sichtbar: 

ii) im hieferwüldcli('rn N\1-. Le Péeal, Hiilie. 61(1-620 (zum feil Sclilipfgebiet); 
b) ani Waldrand H'. P. 59,5, all der Strasse N1;. Develier-dessus; hier fand ich ein Exemplar von 

Ostrea longirostris, L: vM.: 

e) im Steinbrüchlein bei der 1\'egbiegung 150 m N\ \V. P. 565 von Develier-dessus, versackt und 

vermengt mit alpgerutschtem Ptérocérienkalk; 

(1) N\V. vom kleinen Wäldchen N\V. Develier-dessus, deutlich anstehend zwischen Kurve 630 

und 690. Der Mergel enthält gelegentlich Bruchstücke von Ostrea longirostris, LAM., und scheint 

aufgearbeiteten Dolus eiuznschliessen. (irtr. rrix gibt aus den hier seinerzeit erstellten Schächten 

eine Fauna an, die mit derjenigen voli Neucut, La Conimunance und der Ecluse iiber(, instinimt; 

e) W. volt Deselier-dessus und in der (legend voli Montavon sind keine Aufschliisse blauer Mergel 

mehr zii beobachten; aus denn vollstündigen F'elileri derselben ainn W-1a. nd des Beckens (Scheiben- 

stand Glovelier, Vgl. S. 8) ergibt sich, dass die Schichten in der Tiefe nacli W auskeilen müssen. 

Ostbecken. Im F; -Leckern ist die F'aeies der I, laueii Tone bis 
, 
jetzt nirgends bekannt geworden. 

Das Alter der blauen Tone und Mergel. Wichtig zur Beurteilung der Altersverhältnisse sind die 

Profile in der Sorne und inn Schacht Prés Roses II. An beiden Lokalitii, ten erkennen wir an der Basis des 

Marinem eine Schicht Volt Mallein Ton, v, elelie voli einer Ustrea cztathnla-ßank, verknüpft mit einemi 
fossilreicherr. blauen Mergel im Hangendern iiherlagert ist. Diese beiden letztern fasse ich zusammen 

als C ya th ul a iiie rge 1. Ihre Fatma ist vorn 1EE. Krssr, ING bescIm-ieb('t 1111(1 zurr Septarienton gestellt worden 
(34). Es ist jedoch zu beachten, dass dieselben Faunen, in ähnlicher Vergesellschaftung, sowohl in den 

sogenanntem Sclnleichsanderi als auch in dem Cyrenenmergeln des Mainzerbeckens vorkommen. Auf 

Zugehiirigkeit zurr Septarientoi deutete I srtrnrnobia, T'ìscheri, vereinzelte Funde voli Natica crassatina; 

auf Zugehiirigkeit zu Septarierntori oder Schleichsand weisen uns CgprIna rotundata, Pecten, vereinzelte 
Ustrea callifera. Als Hin eis für (ileichaltrigkeit toit den Cyreneninnergelro können die neuaufgefundene 
Cyrena seniistriata gelten sowie die häufig auftretenden Cerithien. 

Die Fauna des C, yathulamergels des 1)B tippuni soumit eher eine Mittelstellung ein; sie ist wohl 
etwas jünger als Septarienton, doch genügen die bisher gefundenen Fossilien niebt, uni sie in den 
Cyrenenmergel eirueiberi zii kiinteli. Ieli glaube daher, sie als gleichaltrig i nit der Fauna der 
Sehleielisamde (- oberer Meeressatd) des Mainzerbeckens bezeichnen zu dürfen. welcheals Fort- 
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setzung der Septarientonfauna aufzufassen ist. Mr. MVnvz hat sie in den obern Teil des Rupélien 

gestellt (59, HG). Zum echten. , 5"eptctrienton = unteres Rupélien gehört nach dieser Auffassung im DB nur 
der untere, rein tonige Komplex von maximal 5 ni -Mächtigkeit, welcher _tlelettaschuppen und kleine 
A4'eýischaler" geliefert, hat, sowie die rote I7erýlelsclaicht im Liegenden (vgl. unten, S. 21). 

Auch bei Basel und Laufen kommt eine Ostrew cya. thv1a-13an1 vor (vgl. H. 27, und 
11. hocx, 35); doch schaltet sich dort zwischen Septarienton und ('jýathulabank eine SdiichtfoIge 

von 25--3O nl Miichtigkeit ein (Swk und unterer Cyrelienrnergel). Wollte man die U Lthnlauiergel des 
DB mit der gleichbenannten Schicht von Basel zeitlich parallelisieren, so iºiüsste man annehmen, dass 
im 1)B eine Aufarbeitung der 25-30 ni zwischenlagernden Sedimente staltgefiuideli habe, da diese im 
1)B fehlen. Von Aufarbeitung oder von Transgression der lbathulaschicht ist aber weder im Innern 

noch an den Rändern des 1)13 etwas za heobachten; im Gegenteil, die Aufschlüsse deuten auf kontinuier- 
liche Ablagerung. Es ergibt sich der Schluss, dass die Cvathulamergel des DB etwas älter sind als die- 
jcenigen bei Basel und bei Laufen. 

Zur Erklärung dieser verschiedenen Sedimentation darf man wohl a11 verselliedell tiefe Ein- 

senkung des Rheintalgrabens lind in seiner. Umgebung denken. 

2. Meeressand. 

Die küstennahen se(1i111i+nte des >mtena Statnl)ien rrýv ýiseu sich durch ilarett (ichalt an dieksehaligen 
Austern verwandt mit dem Meeressand der Umgebung von Basel. 1)ocl1 fehlen iua 

.1 
)B die rniiclitigen 

Sandkalke der dortigen Aufschlüsse (30) ; die geröllreiche Aasbildung des Meeressendes im DB lehnt, sich 
ý-ie1mehr eng an die pruntrutische 1'acies mi. 

Zentralbecken. I. Querfalte von Develier. An der ganzen 1ý; -1ý'lanke des Rückens voli Dovelier 
ist leeressand aufgeschlossen. Die beste Einsiclit in dessen Zusamanensetzung hat mari, in den 

gelegentlich noch ausgebeuteten Steinbriichen unmittelbar NE. der letzten Häuser NE. des Dorfes, am 
lV'eg, der nach La Combatte fiihrt. 

Schon J. 13. (IREPPIN parallelisierte die dortigen Sedimente mit lern Basler Meeressand und ga. b 

eine Beschreibung derselben. Ein von mir aufgenommenes Profil weicht allerdings von seinen Angaben 

etwas al) und zeigt vom Liegenden zum Hangenden folgendes : 
(1) oberes Ptérocérien (das vermeintliche unterste `. Tertiär GREPPINS, siehe S. 4). 

Auf der angebohrten Flüche des obern Ptérocérien ruht transgredierend auf: 
b) gelber Bryozoenkalk, fast ausschliesslich aus Bruclastiickerr von Eschara, sp. ind. 1). 

gebildet, zirka ............................... 1 in 
im oberen Teil dieser Kalkbank schaltet sich eine Lage von Ostren long irostris eilt. 

e) Compholithe d'Ajoie (Kalknagelfluh) mit eingesclrwenrmtem Bolus 
....... 

4-5 ni 
Reste einer Ostrea cyathula-Bank, auf dem (xompholithe aufliegerarl (Gelegenheits}, a, tala_ 
achtung beim Abbau) ........................... 5-10 cm 

e) Ackererde mit quartür umgelagertem und zum Teil geschichtetem Material (Malm- 

trümmer, Ausler7tschalen, Lagen von rez(, nten, verdrückten Helixschalen) 
.... 50 cm 

In der Austernschicht (b) kommen vor: 
Ostrea iongirostris, LAM. 
Ostrea calli f era, LAM. 

yliobates (Handstück im Naturhistorischen Museum Basel, geologische Sammlaurg). 

, S'phaerodus sp. (Museum I)elsberg). 

J. B. Grzw1IN und E. Krssr, IN(a führen aus der Abbauzeit der Steiaabrüche noch folgende Fossilien 

an (22,43 ff. u. 34,16 ff. ) : 
Lamna cuspidata Ar.. Malanus (minor? ). (raleoccrdo latidens, A. 
T, amna rugosa At. Lithodomus SI). Pieurotonta Parkinsoni, I)ESH. 
Anarchicas sp. Hatianassa Studeri, 11 ý ta. 
1) jl'OCHLIN-ýCHLCMISN: 1{(. IiR ILlid J. 1)l'sLBlls (12, B(Ì. 11) f'PV\'ililllell d<1s ý'(il'ýCýU11111P11 voli I. sCIN(1L1(b bei hllffaCll 

illl Llsass. 
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Der überlagernde Gompholithe d'Ajoie besteht aus schön gerundeten Ki-Geröllen mit Ein- 
drücken und ist hier wahrscheinlich ein Brandungsprodukt. 

Die beschriebene Meeressandserie erstreckt sich von den Steinbrüchen nordostwärts bis an den 
Waldrand E. der Höfe La Combatte et Chaux fours, darauf deuten vereinzelte, in den Wiesen auftre- 
tende Gompholithgerölle. 

S. der Steinbrüche ist es hauptsächlich die Bryozoenbank, welche, im Kontakt mit Ki, mehrfach 
inl Dorf Develier am \T-Rand der Hauptstrasse nachgewiesen werden kann. 

An der W-Flanke der Querfalte von Develier ist Meeressand nirgends zu beobachten; ich 
möchte schon jetzt darauf hinweisen, dass hier oberstampische Molasse direkt auf dem Ki-Kalk aufliegt 
(Näheres siehe S. -? 8; vgl. auch Carte tectonique de Delémont, 67). 

2. Châtillon. Ein ausgezeichnetes, bisher nicht beachtetes Meeressandprofil fand ich am W. Bach- 
hang beim Reservoir der Wasserversorgung, SW. des Dorfes Châtillon, und zwar ist vom Hangenden 
zum Liegenden folgende Serie feststellbar: 

a) gelbbrauner Gliinmersand, in den Wiesen und im Bach; kleiner Unterbruch dami, 

b) ('erithienl. alk mit Geröllen, 
2-S in; 

e) Ceritlºienkall: ohne (ýeriille fossilreich, voni Reservoir direkt E. streichend, f' 

(1) gelbe, rötliche Mergel, sandig (versehweimnte Gelberde ? ), 0, 
y-1 in; 

e) Lage von sehr hartem Sandstein, graubraun, gliimiierig, mit einzelnen Geröllen, 20° N fallend; 
f) Ki-Konglomerat mit Eindrücken (Gompholithe d'Ajoie), 

zirka 5-7 m 
y) Gompholithe mit sehr viel aufgearbeiteter Gelberde, ' 
11) Gelberde mit weissvioletten Flecken, im Bachbett am Waldeingang; 

-i) weiter S. Calcaire de Daubrée (vgl. S. 7) ; 
h) weiter S. Ki mit Bohnerztasche. 

Der Gomplholithe d'AJoie ist genau derselbe wie in Develier. Als Komponenten finden sich fast 

ausschliesslich Ki-Gerölle, als seltene Ausnahme auch ein Geröll von Verenakalk. Umgelagerte Gelb- 

erde ist als Bindemittel überall vorhanden und färbt die Schicht gelblich. Die oberste Lage dieser 

marinen Schichten wird von einem harten Gerithienakalk eingenommen, der lithologisch dem von 
Frégié court in der Ajoie in allen Beziehungen gleicht. Im Schliff gewahrt man viel Quarz-, 

seltener Glaukonitkörnchen (vgl. 19,66), die durch Calcit verbunden sind; häufig sind Muschelschalen- 

trümmer und Reste anderer Fossilien. 

Fauna des Cerithienkalkes : 
l)strea callifera, LAM. (nur Trüuiumer). Trochus subincrassatus, (l'Onu. 
Perna , Sandberýýcri-, 1)ESH. Hydrobia (obtusa ? ). 
Cyrena semistriata, l )i sii. Lamna contordi-dens U. 

Cerithium plicatuni, rar. galleoti, BRuo. Chrysophrys sp. 
Cerithiuna Lannarcki, BRONG. 

daneben glaube ich im Schliff zu erkennen: 
Polymorphina (yibba ? ). Rotalia, sp. 
Polyntrorplºina (lanceolata ? ). Textilaria sp. 
(7lobigerina (bvvlloides ? ). Pulvinulina. 

Gemäss der Brackwasserfauna, welche überwiegend aus Cerithien, Cyrenen und Hydrobien besteht. 

wäre der Kalk in den Cyrenenmergel einzureihen. Dagegen sprechen jedoch das Vorkommen voll 
dickschaligen Austern und die stratigraphische Stellung des Kalkes : Einschaltung im Gompholith, den 

wir bei Develier als wesentlich unterstampisch kennen lernten. Da hier die Kalknagelfluh jedoch mäch- 
tiger ist als in Develier, so darf der Kalk als Strandfacies der etwas jüngern Cyathulaschichten aufge- 
fasst werden (Tafel I). Auch WuRZ hat gelegentlich im Meeressand der Umgebung von Röteln Cyrena 
semistriata beobachtet (62,213). 

I)er Cerithienkalk setzt sielt weiter W. bis an den Hang E. Hof L'Essert (Blatt Sonlee) fort, wo er 
auf Kurve 550-570 beobachtet werden kann. 



-- 19 

Im Hangenden der Kalknagelfluh, also ungefähr gleichaltrig wie unser Cerithienkalk, treten in 
der B. folgenden Mulde hei Soulce Kalke mit Hydrobien und Cliara auf, also Sedimente des Brack- bis 
Sw (18 und 46,65). 

3. Schacht La Communance. Das Konglomerat, welches E. BAUMBERGEN, 1393 beine Schacht- 
bau in 16 m Tiefe fand (3, S. 10) ist vermutlich als verschlvemmter Gompholith zu deuten. 

4. Cras Franchier. Der aus Kalknagelfluh bestehende Hügel W. Delsberg, den Einheimischen 

in ntN. 
der Strassengabehnig Delsberg-Uourtételle und Delsberg- als Cras Fra. nehier bekannt 1), lieg 

Develier, P. 471. 
50-80 m N. P. 471 konnte ich im Liegenden der Nagelfluh, in der eine grosse Schotter gr ube 

angelegt ist, durch Handbohrungen Gelberde feststellen. Dieselbe steht auch an am Fussweg Les Viviers 

bis P. 467. Deshalb hat J. B. (iRFPPIN diese Konglomerathiinke unter dem Namen «Nagelfluh juras- 

sique» ins Obereocän gestellt, d. h. in die Gelberde, während später L. ROLLIER das Konglomerat 

wegen der Sandlinsen zur Molasse delémontienne (Oberoligocän) zählte (46,99, und 48). 

Im speziellen gilt folgendes: die Gerölle sind bis kopfgross, häufig plattig und besitzen wie die- 
jenigen von Develier, Châtillon usw. Eindrücke. Ferner findet man ab und zu angebohrte Gerölle. 
Es sind meist Ki-Gerölle. Einzelne derselben sehen infolge starker Verwitterung schwärzlich aus, so 
dass sie früher für Trias gehalten wurden. Zirka 1 der Genelle eiitsta1nmen sodann dem Obersequan 
(Verenaoolith) 2), und endlich sind zirka '/; °, n bluitsandsteinähnliche Gesteine, deren Herkunft vor- 
läufig noch unklar ist; immerhin sei bemerkt, dass auch DELBOS im Sundgau öfters Buntsandstein im 
Meeressand erwähnt (12). Nach L. ROLLIER finden sich iin Cras Franchier auch Kreidegerölle mit Fossi- 
lien, dieselben können nur aus SW. Gebieten hertransportiert worden sein (42,11). Die Gerölle sind 
durch groben, glimmerhaltigen Sand kräftig verkittet. Dieser Sand, der der Schichte von Châ- 
tillon völlig analog ist, bildet im E-Teil der Grube bis 1 in mächtige Lagen. 1)ie unregelmässig aus- 
keilenden Sand- und Mergellagen (verschw-emmte Gelberde und Bolus) erzeugen schwache Diagonal- 

schichtung. 
An Fossilien kennt man bis jetzt nur einige Knochen; einer davon liegt im Museum Delsberg und 

ist von Herrn Dr. STEHLIN mit Rhinozeros ? angeschrieben. Mangels brauchbarer Fossilien muss sich 
daher die Altersbestimmung einstweilen ausschliesslich auf die Auflagerungsverhältnisse und das all- 
gemeine Aussehen der Nagelfluh stützen. 

Da nun, wie erwähnt, das Liegende von der Terre jaune gebildet wird und lithologisch grosse Ana- 
logie zu den Gompholithen von Châtillon und Develier besteht, so mischte ich die Konglomerate vom 
Cras Franchier trotz ihrer etwas grösseren Mächtigkeit (6-10 in) zu den Meeressandkonglomeraten 

r> C 
stellen. Ein jungtertiäres oder gar diluviales Alter kann nicht in Frage kommen, sonst müssten Vogesen- 

gesteine in grosser Häufigkeit sich vorfinden. Es könnte sich dabei eventuell uni von einem einmün- 
denden Fluss verschleppten Küstenschutt handeln, denn hie und da lasst sich auch schwache dachziegel- 

artige Lage der Gerölle erkennen. 

Ostbecken. 1. Schon J. B. GREPPIN (22,39) kannte vom Hofe V al, N. Recolaine, fossilreichen 
Meeressand, der dort bei einem Schachtbau in 16 ni 'l'iefe gefunden worden war. 

Dieses Gestein konnte ich auch in der Weide 100 in W. P. 529 N W. Hof Val feststellen. Es ist 
ein gelbbrauner, etwas kalkiger Sandstein, der von vielen Schalentrümmern durchsetzt ist. Seine Fauna 
setzt sich zusammen aus : 

Ostrea crjathula, LAM. z Panopaea Heberti, 13oseýN. 
1v1eretri: z. (Cor(1iicpsi.. ) Uncras. sata, Sow. Aratica sp. 
Meretrix splendida, MERIAN. Plewn, )-otommta sp. 

d. h. den typischen Formen der blauen Mergel. Ausserdem treten aber interessanterweise auch die 
für Meeressand bezeichnenden Formen auf: 

Ostrew ea]1i-fera, LAM. --1'ectunculus oborat-ns, LAM. 

') Etstuìals beschrieben von M. DAuBR 1. Bulletin de géologie, 1848. Tome V, S. 170. 
2) Auch im Gompholith von Châtillon und N. Soulce habe ich Gerölle von Verenakalk nachgewiesen. 
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Diese Schicht liegt direkt über dein Ptérocérien, doch ist der Kontakt nicht sichtbar. Mit Recht hat 
deshalb scluott T. B. GI n'pIN diesen Sandstein als eine lokale Facies des Septarientones gedeutet. 

2. Die direkte Auflagerung ist dagegen zit sehen N. Reeolaine, ani Wieg nach P. 526, zirka 
10 nº nach der Abzweigung vom Strässchen nach Val. Am E. Wegrand liegen itn braunen Verwitterungs- 
lehm, direkt auf dem . Tura, zahlreiche Exemplare der grossen Ostrea lonyirostris, LAM.; Ostrea callifera, 

ist gleichfalls vorhanden, aber seltener. Diese Austernbank, die durchaus analog ist derjenigen 

von Develier - nur fehlt hier die 13ryozoenbr(, ccie -, setzt sich noch weiter nach N fort. 20-50 m N. 
davon war früher diese Schicht in der Wiese aufgeschlossen 1). An der E-Flanke der Querfalte von 
Vioques transgrediert, ganz ähi lich wie bei Develier, der Meeressand direkt auf Ptéroeérien. 

3. T. R. (; REPPIN gibt auf seiner geologischen Karte des DB (64) S. Recolaine Meeressand an, 
gleichfalls auf Ki transgredierend. Dieses Vorkommen, (las ihm wahrscheinlich aus Schürfungen bekannt 

wurde, ist zurzeit nicht aufgeschlossen. 
4. E. der Querfalte scheint der Meeressaiui langsauº auszukeilen. In einem Schachtprofil S. Cor- 

ban wird im Liegenden der Molasse nur eine wenig mächtige Nagelfluh erwähnt, die möglicherweise 
mit (Tompholithe d'Ajoie verglichen werden kamt (43,52). Weiter E. aber transgrediert nach meinen 
ßeobachtnngeºt a, n deºº Beckenrändern Überall Molasse alsacienne auf Bolus 2). 

Westbecken. Iii diesem Beckenteil ist bis jetzt kein Heeressand bekannt geworden. 

Tertiärmulden N. des Delsbergerbeckens (Blatt Movelier). 

1. Mulde von Mettemberg. Das neuerdings wieder von W. T. KELLER beschriebene Meeressand- 

vorkommell i111 Forêt de Mettemberg (31,16) reicht Nicht bis auf Blatt Movelier. Die vorliegenden 
Proben, sowohl die Austern als auch die Bryozoenbreccie, zeigen indes grosso Ähnlichkeit mit dem Meeres- 

send NOll DeVelier. ? kn( I.. Dorf lettemberg fanden sich angebohrte Kilnmeri(lgekalkbrocken im Schutt 

einer alten Bohnerzgrube -. der Strasse iu! Waldvorsprung bei Les grosses UliarbonniÈ res. Diese 

Stelle dürfte nuit dem S. benacllbartell a, ustcrnfüllrenden Vurkolnlnen direkt in Verbindung gestan- 
den haben. 

In den W. anschliessenden Teilen der Mulde kommt kein Meeressand mehr vor. Er ist, wie sl)üter 
ausgeführt wird, bei einer jüngern Meeresüberflutung erodiert Wvordell. 

2. Mulde Moulin de Bourrignon. I111 E-Teil der Mulde zeigt sich an! Weglein in der Combe (le 
Jurée auf Hiihe 730 im N-Sehenkel folgende Serie: 

blauer Mergel; 
Oligocäal 

Sandstelle; 
düunlllattiger tiwk, bitun(ilúis mit Pflanzenslýnrclu; 

E, ociiiI ruppiger Swk ; i 
Calcaire (le Daubréc. seln" stark bolushaltig; 

1ýilnnleridgc. 

Ein ii. llnliclies Profil hat schon (? uIQEE, REZ gekannt und davon eine Zeielulullg hinterlassen (43,96). 
Wir finden hier die Aquiva. l(nte des tonigen Unterstamllien des DB. 

3. Mulde von Roggenburg-Kiffis. Von E nach! W gellend, sind folgende Aufschlüsse zu 
ertiw-iilluell: 

(l) Bei II fleill E. Boggenhlu g, P. 592 (Blatt Sovhi(', res), hat E. GREPPIN Meeressand beob- 

achtet (30,127). Nach W. T. hELLEII ist zurzeit nur angebohrtes Ptérocérien zu sehen (31,18). 

b) Kiffis. Der terliire Salldst('in V011 Kiffis, (i ll Z. B. (JRAHMANN Mit (TCTzwIL1. EHS Cyathula- 
horizont bei Basel vergleicht, ist meines I!; raehlteu s ein A Iuiv. (, llt des Sý'ptarientons oder der Cyathula- 

schichten (I's I>1i, da er nach A. 'I`)BLxut auf angebýýluteiu . 1(u"aka, lk aufliegt (56). 

') Nach freundlicher nºiutdlieher Jlitteilturn Volt I lernt 1)r. E. 13. ur ýusýr nER war ihre diese letztere Stelle in der 
Wiese schon 189: 3 hekanrri. SchiinpA( sferri, die damals von iliiu gisait itudt warden said, befinden sich für BaslerMuseunu" 

2) Infolge eines Irrtums von I. B. (GHEPe1N wird N. Mervelier an der Strasse nach Mon t sevelier auf der Karte 
Selttarienton verzeichnet (64). In jener Gegend ist nur Delsbergerkalk aufgeschlossen. 
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e) Roggenburg. hie in der Umgebung des Dorfes auftretenden Sande bilden die S. Fortsetzung 
derjenigen von Kiffis; (las diluviale Lützeltal trennt die beiden Vorkommen. 

Auch L. ROLLIER hat Sie ZU111 Septarientoil gestellt (43). Ich fand itii Aushub für eine ýTauche, - 

grube in Roggenburg, am Nebensträsschen nach P. 555, auf Kurve 560 in einem gelbbraunen, feinen 
Sand 

zahlreiche Schalentrümmer von Ostren c! Iatlrula, und O. trea longirostris, LAi1. 
Der gleiche Sand findet sieh wieder an der Strasse S. der Kirche Roggenburg, fast kontinuierlich 

aufgeschlossen bis zu Kurve 580 beim 1 von Hasel. Diese Aufschlüsse sind für die tektonische Interpre- 

tation sehr wichtig. Das '1'ertýiär bildet (las Liegende einer grüssern Uberschiebungsmasse von Terrain, 

(4 chailles und liauracien. 

(1) Neumühle. Ein bisher unbekannter Fundort liegt 300 m SSE. Neumühle, am Kreuzungs- 

punkt der beiden Fusswege auf Kote 530. Im Aushub i)lter Bohnerzgrabungen fand ich stark kalziti- 

siertes Ptérocérien, reichlich angebohrt. Das Ausfüllungsmaterial der Bohrlöcher ist 
gelbroter, etwas 

sandiger Kalk. Ferner sammelte ich hier Stücke von typischem 111eeressarrrl, bestehend aus Quarzkörn- 

chen, Trümmern von Ptérocérien und Schalenresten, alles verfestigt durch kalkiges Bindemittel. An 

Fossilien fanden sieh Lamna contortidens und 13ryozoenreste. 

e) Löwenburg. Am Weg, der von Löwenburg nach SW führt, zeigten sich 1920 in einigen An- 

rissen gelbrötliche Sande, ähnlich denen von Roggenburg, hie und da mit festen Sandsteinknollen 
durchzogen. Fossilien waren bis jetzt nicht zn finden. Eine Art Gelberde, die ich dcii l)liocän('n Lehmen 

zurechne, liegt darüber. 
f) Steinboden. Ein weiterer neuer Fundpunkt voll ýtalnl)1en liegt a111 Fussweg vom Gehöft 

Steinboden nach Fischerboden, zirka 500 ni N. des Hauses (unterhalb Gehöft Richterstuhl, 2,; km 

N. Pleigne). 1)aubréekalk, schlecht aufgeschlossen, bildet das Liegende eines graugelben (ýlintmer- 

sandsteins, den ich aus Analogie zum Roggenburgervorkommen als Unterstainpien auffasse. Auch 

dieses Vorkommen ist tektonisch wichtig: es bildet die Unterlage des überschobenen Rauracien von 
Richterstuhl. 

3. Allgemeine Bemerkungen. 

Überblickt man nun die Gesanitheit der beschriehendn nutteloligocii. nen Jleeressedimgnte, so lassen 

sich, wie eingangs erwähnt, einerseits tonige, anderseits kalkige und sandige Sedimente 

unterscheiden. Beide Gruppen sind, sOWolil in lithologischer als in fannistischer Hinsicht, raschem 
\Vechsgl unterworfen. Es sei hier dara. ii eriìmert, dass von N iicul aus nacli WV` (Sorge. Seliaclºt Prés 
Rosen II) die lmtgnr 'f'eile des 'l'ongs uriger kalkreicher werden, eine für don tigptarientorr luigewülui- 
liche Erscheinung. 1)aniit steht im Einklang, dass noch weiter «`., hei 1)evelier, der untere Toil (les 
Meeressan(les gleichfalls kalkig ausgebildet ist. euch der Meeressa, nd selbst ist, wie obige Beschreibung 

ergibt, bedeutenden Veränderungen unterworfen. 
Zu diesen lithologischen ui bergargen stellt sich als Parallelerscheinung die Vermengung der 

Faunen ein. Es fanden sich in den Mergeln des Zentral- und \V-Beckens vereinzelt Formen des Meeres- 

sandes; während Inngekehrt im Meeressand auch Formen der Mergelfacies zu beobachten sind. 
Beide Bildungen sind also gleichaltrig; wir haben küstennahe und küstenferne Sedimente zu unter- 

scheiden. Für die Gegend von Basel karg P. MEHIAN schon 1330 zu diesem Resultat, für das PB hat 
J. B. GREPPIN 1854 das gleiche gefunden. 

Insbesondere kann man im llB nun parallelisieren : 
küstenfern: 1 isterrnah: 

Septarienton = Meeressa-nd, 

('vat, hulamergel = ('eritlrienhalk vors ('hätillon. 

Noch kurz zu erörtern bleibt die ]? utsteh ung der 2-4 in mächtigen roten Mergel ditela unter 
dem Septarienton. S. Courroux sind sie mit grauen Mergeln und Sýý k Linsen durchsetzt, in der Eclustý 

(vgl. S. 14) enthalten sie -lergelgerüllchen, im Schacht La Counmunance wechsehi sie mit halkkonglo- 
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meraten. Diese bolusähnlichen Mergel sind bei der Transgression umgelagerte Gelberde und damit 
als die unterste stampische Schicht anzusehen. 

Die Verteilung der verschiedenen Facies (les marinen Unterstampien lässt nun auffallende Bezie- 
hungen zu den Querfalten des DB erkennen. Soweit nämlich an diesen Querrücken in ihrem NNE- 
SSW-Verlauf die Auflagerungsverhältnisse geprüft werden können, liegt an ihren Flanken Meeressand; 
in den innern Beckenteilen dagegen, wo der Einfluss der Querfalten sich nicht geltend gemacht hat, 
beobachtet man die tonige Facies. 

Da nun aus später zu erörternden Gründen angenommen werden darf, dass die Querfalten sich 
südsüdwestwärts durch das ganze Becken ziehen, wenn auch im S-'. feil durch jüngere Sedimente bedeckt, 

so ist derweitere Schleiss gestattet, dass im Mitteloligocän (las DB drei selbsti ndige Sedimen- 
tationsräume für Septarienton aufwies, welche durch die als flache Barrieren auf- 
ragenden, NNhý-SS\V-streichenden Querrücken getrennt wurden und an welchen das 
Meer Küsten- rund Seiclitwassersedimente ablagerte. Das Hervortreten der Querfalten als die Sedi- 

mentation beeinflussende Rücken, wie wir dies schon für Eocään und Unteroligocän erkannten, ist 

um so auffälliger, als man hätte erwarten dürfen, die zum 'heil sehr mächtige Gelberde hätte durch Auf- 
füllung der Depressionen die bestehenden Niveaudifferenzen zum Verschwinden gebracht. Offenbar aber 
hat am Ende der Unteroligocänzeit, im Zusammenhang mit der allgemeinen Senkung und der dadurch 
bedingten `I`riisgressiorn, eine erneute, leichte Aufwö1bung der Querrücken eingesetzt . 

Zu ähnlichen Annahmen ist für das Gebiet der Pfirt und des Sundgau R. GRAHMANN 

gelangt, gestützt auf die Arbeiten von FÖRSTER und VAN WERVECKE (20,60,61). Er glaubt im S-Teil 
des Rheintalgrabens ein NE-SW-streichendes System von leichten Faltenwellen erkennen 
zu können, dessen Anlage im Unteroligocän erfolgt wäre und welches die Sedimentationsverhältnisse 
des Mitteloligocäns bestimmend beeinflusst hätte. Nach R. GRAHMANN würden von NW nach SE fol- 

gende Prellungen zu unterscheiden sein, die sich in ihrem Streichen auch süd«-estwiirts noch merklich 
äusserten (21,82): 

Mulde von Mömpelgard : Fortsetzung im SSV : Bruchfeld im SW. französischen Jura. 
Sattel von Illfurt: »»: Horst des NWT. Eisgau. 
Mulde von Landser: »»: Senkungsfeld von Pruritrut. 
Sundgauaxe (Isteinerklotz) :»»: Bürgerwald-Caquerellekette. 
Mulde von Wolschweiler: »»: Résel-DB-Soulce-Sornétan. 
Landskronaxe. 

In Anbetracht der mächtigen Quartärüberdeckung des Oberrheingebietes darf nun allerdings 
nicht übersehen werden, dass einer derartigen tektonischen Gliederung (besonders ini Juragebiet) viel 
Hypothetisches anhaftet. Ihr Vorhandensein wird aber bis zu einem gewissen Grad wahrscheinlich 
gemacht durch die Verhältnisse des DB, wo sich, wie dargelegt, in den Querfalten von Develier und 
Vieques (wahrscheinlich auch in der Caquerellekette) sichere Anhaltspunkte für prästampische SSW- 
NNE-gerichtete Wollungen nachweisen lassen. Diese Wölbungen machen sich nicht bloss im 1)B geltend, 
sondern bestimmens meines Erachtens auch die Verbreitung und Facies der stam- 
pischen Sedimente ins angrenzenden Juragebiet. 

tberblickt man nämlich die Gesamtheit der Meeressand bzw. Gompholithe d' Ajoie führenden 
Mulden des nordschweizerischen Jura, so fällt sofort auf, dass die meisten der Meeressandvorkommen in 
die NNE. oder Verlängerung der Querfall en des 1L' fallen. 

So finden sich in der SS WV. Verlängerung der Querfalte von il) evelier die mächtigen Iïonglo- 

nserate von Solllee und diejenigen von So rn etan. In der NNE-Verlängerung der 1)evelierfalte finden 

sich, allerdings sehwacls nach N1, verschoben, die faciell vidllig anaa1ogen Heeressande ins Foret de 
Metternberg und weiter N. IM Résel. 

In der SSW-Verlängerung der Querfalte von Vieques liess sich in der 
_Mulde von Versces 

his jetzt kein Heeressand nachweisen, allerdings ist dort das ` ertiär sehr stark verschüttet; dagegen 
fanden sick nach ROLLIER an der ('li a rr ueN, Moutier ins Liegenden der Molasse nsocls schwächere 
Reste von Iíonglorneraten, welche er mit dem Meeressand (Gorupholithe d'Ajoie) parallelisiert. In der 
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NNE-Fortsetzung der Querfalte von Vieques ist leider die grosse i `herschiobungsmasse des L ands - 
berges gelegen, die den Einblick in die dortigen Tertitirverhtiltnisse verhindert 1). 

Es ist weiter zu erkennen, dass nicht nur die lleeressandfacies der Querfalten sich in die N. und 
S. Mulden fortsetzt, sondern dass auch die `fonsedimento der innern Teile des ])L' sich in entsprechender 
Weise in den benachbarten Mulden finden; nur sind die Aufschliisse infolge der reichlichen Schuttbe- 

deckung und wegen übersehobener Massen ziemlich selten. 
Denkt man sich das N -]lecken nacli NNE verliingort, so beobachtet man in den entsprechenden 

Teilen der Mulden von Moulin de Bourn gnon und von Roggenhnrg Mergel und Sande, zum 
']. 'eil niit Ostrea eyathula. In der SS\V-Verlängerung findeii sich bei Bellelay blaue Tone, die müglicher- 

weise zum Septarientoýi zu stellen sind 2). 

In der gedachten NNE-Fortsetzung des Zentralbeckens beobachtet man in der Mulde von 
Lies berg Mergel und Sande mit Ostrea c yathula (31,18). 

In der 'NNE-Verlängerung des E-Beckens liegen die Septarientone der Umgehung von Laufen. 

Nur beiläufig sei noch bemerkt, dass der 111eeressand auch in der Gegend des heutigen W- und N- 
m 

Randes des DB auskeilt. Diese Verhältnisse zeigen uns oligocäne Quererhöhungen an, im W die 

('aquerellewelle, im E die Rheintalflexur, welche sich S. Basel durch das Gebiet des sp itern Kettenjura 

fortsetzte, was iibrigens schon von friiliorn Forschern betont wurde (vgl. 16,86). 

Zusammenfassend ergibt sich also folgendes: 

Es lassen sich mehrere streifenartige Zonen von stamhischen Küstensedimenten von N her bis 
ins I)B verfolgen. Hier ist erkennbar, dass diese Zonen durch wellenartige Rufwölbungen 
der jurassischen Unterlage bedingt waren. Wrahrscheinlieh reichten diese Wellungen, wie 

(lies schon GRRAHMANN angenommen hat, bis in den S-'. 1`eil der oberrheinischen Tiefebene, wo sie heute 

hei den Bohrungen in der Tiefe nachgewiesen worden sind (20 und 64). Nach S zu macht sich ihr Einfluss 

bis in die Mulde von Moutier geltend. 

4. Die paläogeographischen Beziehungen des Stampienmeeres. 

Die Frage der Herkunft des Mitteloligocýinnºceres im ll. heintal und Berner Jura ist schon mehr- 
fach diskutiert worden. Es wurde dabei als wahrscheinlichstes herausgefunden, dass das Meer voin 
Pariserbecken her ins Rheintal eingebrochen sei und dass durch die Senkungen auch die Ver- 
bindung mit dein Mainzerbecken, mit der Gegend von Cassel und dadurch mit dem norddeutsch- 
belgischen Meeresteil hergestellt wurde. 

In den Einzelheiten allerdings bestellen nun weitgehende Meinungsverschiedenheiten ; ANDREAS, 
4 (1), ïnöclite infolge einiger altortümlicher Formen des Mitteloligocäns von Rüde rs dorfi ti 188 

der Pfirt, die an eocüne Formen des Pariserbeckens erinnern, eine Uberflutung von SWV her 

annehmen, also wohl durch die Senke von Belfort. KILIAN, 18S4 (33, i 1), hält das für sehr 
unwahrscheinlich, weil bei Montbéliard und Belfort das Mitteloligocän als Küstensediment aus- 
gebildet sei, weiter W. fehle und weil im Pariserbecken die gleichaltrigen Sables de Fontainebleau nach 

auskeilen (1)élia, rtemeiitý (le l'Aube). Er denkt sich die Verbindung über Belgien und Mainz. S 
VAN WERVECKE, 1913 (61,22), illiilint die Pfa1Zb urge r iii u 1(1 e (N-Vogesen) 

als Eindringungsort 
des unteroligocänen Meeres vom Pariserbecken her an, welcher Ansicht sich auch E. HAUG 3) an- 
schliesst. 

In der geoloIisc'hell Saminhmn des Naturhistorischen Museums Basel finden sich ans der Salrunlung C. vwr1F: K 
von ? Biirschwil mehrere als Ostren calli/era annesehriebene Austern. Diese sind jedoch typische Ost rea lnngirosfris. Ver- 
nnltlieti entstammen (lie Fossilien einer frillier al lfgeschlossenen \[eeressandlokalitiit in der Gegend von BürsehwiI 
(? \Viler); vergleiche hierüber auch 31, S. W. 

2) Handstücke in der 'Pert iürsammlung des Naturhistorischen Museums Basel, gesanunelt von Therm Dr. 11. G. 
SIEH LIN. 

: 1) Traité de Géologie, Paris 1907,13d. III, S. 14,, 53. 

Iit! iLr: if; u zur heel. Karte der Svh«"eiz, n. F., l, ief'g. 55(IYI. 
5 
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Nach E. KAYSER 1), 1913, transgrediert das Meer von S her durch die Schweiz, und nach J. WAL- 
THER 2) aus den, Rhoneheeken durch (lie W-Schweiz 3). 

E. KIssLING, 1895 (34), der die Fauna des Mitteloligocän im Berner Jura bearbeitete, spricht sich 
über die Herkunft des Meeres nicht aus, obwohl doch gerade die Resultate seiner Arbeit die vorliegende 
Frage entscheidend zu beeinflussen vermögen. 

Folgendes scheint mir heute festzustehen: 
1. Was zunächst die Umgrenzung des Stampienmeeres betrifft, so fällt (las E-Ufer mit dem 

E-Rand des 1)13 zusaniinen, und auch das S-Ufer darf schon wenig S. des I)]3 vorausgesetzt werden. 
Schon bei Soulce folgen direkt über dem Gompholitlie d'Ajoie Swke mit Hydrobien und 1Ieletta, die 

wohl die Äquivalente des obersten Rupelienn des I)13 sind. In der Mulde von Moutier könnten 

als marin höchstens die wenig mächtigen (iompholithe von der Charrue angesprochen werden. Stampische 

marine Fossilien sind aber S. des DB nirgends beobachtet ; für KAYSERS oben erwähnte Annahme fin- 
den sich also keine Stützen. 

Cher (lie weiteren Beziehungen des Meeres nach N bzw. NW erlaubt uns die Zusammensetzung 
der Fauna einige Schliisse: 

2. Nach E. KISSLING kommen im I)B drei Arten vor, die hauptsächlich für das Mainzerbecken und 
eine Art, die für das Mitteloligoeiin Von N-Deutschland charakteristisch sind. Zirka 20 andere, 
nicht häufige Arten, die alle eigentümlich für (las Mainzerbecken sind, reichen nach KISSLING zum 
`feil ins Laufenbecken, ziuu Teil his in die Ajoie, fehlen aber dem T)B. 

3. Anderseits koriniit nun iiii DB, gleich wie bei Bonfol (Ajoie) und in der Gegend von Belfort.. 
Ostrea ct/athiul(t als Hai leitfossil des Septarientones, resp. der etwas jüngere CyatlniJamergel vor, 
ganz analog den 1a, rn(. s (ì 1ºri. itre. s irn Pariserbeckenn. 

4. Ausserdem weist nach KIsSLING die stanºpisehe Fauna des 1)B fünf Arten 'auf, 

die nur aus dein Pariserheeken bekannt sind, dein Oberrheingebiet aber fehlen. Es 
sind dips: 

I'saýºrntobia 1+'ischeri, HER. uiid RRENEV. Trochus subearinatus, L 
. Ahi. 

Cardiunr. l -irrten-, CossNi. Ostrea longirostris. L &ýr. 
Trochus subi. ncrassatics, D'URR. 

Die Auster ist das Leihfossil für die bekannten Sande von Fontainebleau im Pariserbecken. 

Auch aus der Ajoie werden fünf Arten genannt, die nur aus dem Pariserbecken beschrie- 
hen werden, darunter Lucina Tltierense, die aber ostwärts noch bis ins Laufenbecken geht. Aus der 
Gegend von Basel zitiert sodann J. B. GREe1IN (22,24) aus dem Meeressand bei Schloss Rötteln 

eine, eventuell zwei Arten, dPý auch irn Pariserbecken sieh finden, so Hipponix cornu-copiae, DEFR., wel- 
ches Tier nach ANDREAE eine Art des Pariser Grobkalks ist und auch im Obereocän vorkommt. DELBOS 

erwähnt von E gi sh ei ni bei Colmar Cardiýý, ýºr, Baal inn, eine Art des Pariserbeckens (14). Und endlich 
weist das häufige Vorkommen von Antphisyle Heinrichi, HECIc, in der Ajoie und im S. Elsass auf Zu- 

sammenhänge mit S. oder M. Gebieten hin (vgl. ANDIIEAE, 1). 

Dieses häufige Erscheinen von Leitfossilien des Pariser Mitteloligocäns im DB, die weder im 
Elsass noch im Mainzerbecken zu finden sind, das auffällige Vorherrschen der Ostren cyathula im 
blauen Ton des ])B und der Ajoie und die von ANDREAE erwähnten Formen, die von älteren Arten des 
Pariserbeckens abgeleitet werden müssen, alle diese Tatsachen können meines Erachtens 
doch wohl nur erklärt werden durch die Annahme einer direkten Verbindung unserer Gegend 

1) Lehrbuch der Geologie, II. Teil: Geologische Forinationskitnde. Stnltgart 191: 3. S. 602 lind M3. 
2) Lehrhneh der Geologie voit Deutschland. Leipzig 1910. 
i) Nach Abschluss des 9laiuisl: rihts dieser Arbeit erschien: 
B. AVILSER: Paläogeogi'tthlusehe Untersuchungen über (las Tocan und Unteroligociin ini Oberrheingebiet. Verliandl. n 

des Naturh. -nied. Vereins zit Heidelberg, N. F., Bd. XV, Heft 1923, welche Autorin eine filtere Mleeresiiberflutung des Rhein- 
talgrabens von S\V und eine jüngere von N lier anitiinnit. 
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mit dem Pariserbecken durch die Senke von B-elfort und über (las Plateau von Langres, Rich- 
tung Fontainebleau. 

Diese Verbindung bestand vielleicht nicht sehr lange; es fehlte möglicherweise den französischen 
Formen an Nachschub, so dass sie sich nicht weit nach N ausbreiten konnten. Hätte (las Unterelsass 

und Glas Mainzerbecken auf einem direkten Wege vom Pariser. hecken Zuzug erhalten, so wäre nicht 
verständlich, warum Formen, wie Ostreca lonyirostris, Ps(anamobia Fischeri usw., die im Dß und in der 
Ajoie häufig sind, dort völlig fehlen sollten. 

Durch den direkten Zusammenhang des 1)B mit dein Rheintalgraben konnten aber auch Formen 
des Mainzerbeckens von N her einwandern und sieh mit den französischen Formen vermengen. 

Eine Verbindung vom Pariserbecken (hýontainebleau) über (las Plateau von Lan- 

gres-Ajoie zum DB und gleichzeitig Beziehungen des 1)13 zum Oberrheingebiet 

scheint mir die einzige befriedigende Lösung zu bieten; für die von VAN WERVECKE vermutete Vor- 

bindung über die Zaberner Senke --- Pfalzburg - bestehen keine paläontologischen Beweise. 

b) Jüngeres Stainpien, Elsässermolasse (Chattien). 

Die stark glimmerhaltige Molasse, die im 1)I3 in grosser Mächtigkeit (his 200 in) die marinen 
Sedimente überlagert, ist von J. B. GIEPPIN in seine «Groui fliiN-io-terrestre moyen» ein- 
gereiht worden; die Heuern Autoren bezeichnen sie als 1olasse alsacienne. Diese bildet eine einförmige 
Folge von Sandsteinen und Sanden; in der Mitte ist eine Serie bunter und dunkler fossilführender Mergel 

eingeschaltet, die in der Literatur unter dem Namen Marnes noires bekannt sind; dementsprechend 
kann bei günstigen Aufschlüssen ein unterer und oberer Teil der Molasse alsacienne unterschieden 
werden. 

Die Grenze gegen das Aquitan ist lithologisch oft schwierig zu ziehen, säugetierpaläontologisch 
ist sie durch H. G. STEHLIN festgelegt worden (53). 

Zentralbecken. 1. Den klarsten Aufschluss über das unmittelbar Hangende des Septarien- 

tones brachte der wegen Wasserzutritt unvollendet, gebliebene Schacht Prés Roses I. Mit all- 

mählichem Übergang - woraus sich kontinuierliche Ablagerung ergibt - bedeckten dort glim- 

inerreiche, graue Sandsteine, die erst in den höchsten Teilen etwas Schichtung zeigten, die blauen Mergel. 
In mehreren Lagen waren unregelmässig verteilte, sehr harte Sandsteinknauern eingebettet. Es wurden 
auch grössere Einlagerungen von verkohltem Holz, oft ganz bedeckt mit schönen Pyritkristallen, 

zutage gefördert. Mächtigkeit 13,8 m. Das Hangende waren 1-2 m schwarze Mergel mit Sw- 
Fossilien. 

2. Die gleichen Sandsteine sind am rechten Ufer des Ruisseau de la Pran, unmittelbar N. des 
Hofes Tivila. (E. Develier) aufgeschlossen; auch dort führen sie völlig verkohlte Baumstämme, 
deren Rinderteile wie auch die umschliessenden Sande gewöhnlich zu einer harten, eisenschüssigen 
Kruste verkittet sind. Die gleichen Schichten zeigen sich 

3. in der Grande Fc lus e an der Sorne W. Delsberg. J. G. GREPPIN fand darin hauptsächlich 
Cinnamomumblätter-. 

4. Sodann werden sie aus der alten Mergelgrube von Neucul erwähnt und sind 

5. im Birsbett S. CourrouX sichtbar (s. S. 26). 

6. Zum untersten Teil der Molasse alsacienne gehören ferner (lie Sande in den Gruben zwischen 
Hof Neucul und La Hetz (S. Delsberg). 

Alle diese Sandsteinvorkommen möchte ich ungefiihr gleichstellen der brackischen Schicht 
Nr. 3 des Profils der Saalfeldgrube von Laufen (46,91); sie dürften auch zu parallelisieren sein 
mit den Mergelsandett und Sandsteinknauern, die W. Basel in den Ziegelgruben voli Allschwil über 
dem Septarienton auftreten und gleichfalls Pflanzenreste führen. Während diese Schieliten hei Laufen 

noch brackisch sind, fehlen marine Fossilien im DB his jetzt völlig. Der Rückzug des Meeres nach h 

muss also recht rasch vor sich gegangen sein. 
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Lber das Hangende dieser Sandsteine orientiert im DB am besten das schon oben sub 5 genannte 
Profil im Birshett zwischen Courroux und Courrendlin (vgl. 22,32,43,128,46,50). Die 
Schichten fallen schwach südwärts ein, so dass (las Älteste bei Courroux zu suchen ist. Man beobachtet 

etwa folgendes (vgl. Textfigur 2, Seite 27) : 

Unterstampien: 

1. Rote Mergel mit Swk-linsen auf dem rechten Ufer (s. S. 16) ; 
Unterbruch des Aufschlusses ; 

2. blaue Mergel, Septarienton, im Birshett anstehend; 
Unterbruch; 

Oberstampien: 

3. gelbbrauner Sandstein ari der Kanaleinmiindung; 

4. graue 1111(1 hrauno Mergel lull Sandsteine; 
Unterhruclº ; 

5. Sande lind (hckknauerlge Sandsteine; 

t;. blauer Mergel ; 
7. Wechsel von hartem Sandstein 1111(1 weichem Sand; 
8. dunkle Mergel, hròcklig verwitternd (marnes noires) mit stampischen SW-Fossilien 40-- t'O cm 

Unterbruch; 
9. Sandsteine; 

Flusshwquriq bet P. 425: 

10. Sandsteinhii)lke his zur Drücke (les Turbinenhauses, zum Toil mit. Pflanzonresten; 

Ostufer: 

11. grober Sandstein mit viel verkohltem Holz, Molassegerollehen, Mergelknollen 

Ausgang des (, eìcerbekanales und S. anschliessend : 
12. Wechsel von Sanden und Sandsteinen; 

Unterbruch; 

13. braungraue Sande und bunte Mergel 
.................... 3 ni 

14. Lage von dunkelgrauem Mergel (marnes noires) mit, Sw-l, 'ossilieil 
....... 

1,5 nl 
15. graue Sandmergel 

............................. 3-5 m 
1 f;. schwarze Mergel, zirka .......................... 

3,1 nl 
17. bunte Mergel, wechselnd mit Sandmergeln; 

IS. graue und braune M(, rgel ......................... 
0,1 nl 

19. hallte, meist riitliche Mergel und grünliche Sand( ............... 1,; Inn 
20. graue und braune Mergel, zirka ...................... 

),; ui 
21. rote Mergel 

................................ 
0,1 m 

22. schwarze Mergel mit Sw-Fossilien (marnes noires) .............. 
1.1 m 

23. gelbbra(lue Mergel mit rötlichem Band; 

24. schwarze Mergel mit Sw-h'ossilien (marnes noires), auch iin querlaufenden Stück der 
Birs aufgeschlossen ............................ 

1,1, s nl 
25. graue und gelbe Sandsteine, auch an der , ti'cl(leuse aufgeschlossen und dort söhlig lagernd 

Zur Klärung der stratigraphischen und tektonischen Verhältnisse ist von Bedeutung der noch 
nicht beschriebene Foss ilhorizont '-N 'r. S. In diesen schwarzen Mergeln fand ich: 

E'ricia (C yclostama) antiqua (BRONG. ). Planorbis sp. 

Cepaea rugulosa (v. MART), V. ZIET. Chara llleriaºri (A. Be. ). HEER. 

1. 'tmnaea ? 1ninor, 'l'IIOMAE. 
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Die über dieser Fossilschiclit lagernden Sande und Sandsteine sind lithologisch recht eintönig. 
Geröllhorizonte fehlen, dagegen sind hie und da Pflanzenre ste vorhanden, z. B. im Birsarm S. des Tur- 
binenhauses (Schicht 10-11). 

])er obere Abschluss dieser Sande erfolgt durch die schwarzen und bunten Mergel = Marnes 

noires (J. B. GREPPIN) (, Schichten 13-25 des Birsprofils). 
, Seit . l. 13. GREPPIN kennt man daraus Sw-Fossilien, die im Stampien des Pariserbeckens, zum Teil 

auch im Landsclmeckenkalk des Mainzerbeckens vorkommen. Sie wurden von L. ROLLIER revidiert 
lind wie folgt bestimmt (46,104): 

Cepaea rugulOSa (VON MART), VON ZIET. l'lanörbis Cornu, BRONG. 

. 
4rchaeozonites subrerticillus, SANnsc:. Chara Jlerian'i (A. BR. ), HEER. 

Lininaea in/lain, BRONG. Microtherium Iýenyýleri, A. V. MEYER. 

Liinnaea of r. minor, THOMAF. 
Ericia autiqua, BRONG. 

Die Sumpfschneckenfauna ist völlig identisch mit derjenigen der ältern 'Schicht Ni. 8 und wahr- 
scheinlich auch mit der (1er schwarzen Mergelschicht im Schacht Prés Roses I (s. S. 25). Es sind (lies 
Ablagerungen verschiedener \iveaux des obern Stamlrieli, aber entstan- 
den unter gleichen facielleii 1'erhültnissen ; im Birsl)rofil allein wieder- rcheult, 

holen sie sich fünfmal. 
F 

L-. `___ ýI 

It 41JY -_ I 
., -n ' __. \, i 

beschriebenen Aufschlüsse ihr Ende; um die 
_Molasse im Hangenden der _ , ýý 4t9 

bunten Mergel zu finden, müssen wir uns an den E-Hýtiný des Mont 2 Co urroux 
S37 /ý,..,....,. _.., 71: _. 1__, _1 7P:,.. A . _.,., ] IP. t Tý 1..., _,. 1... 

__ 
I ý- V. 

ý-itc41liti 11.1 f1. t_l)ili 1r11111111 lk rjl. l'1'. `t Uliti 1i11.1ý ipr-conrii. I 

__ LH 
Beim Bau des neuen Scheibenstandes 300 m«'. Bahnhof Courrend- '([] 

lin, ca. auf Kote 555, kain ein feiner, grauer Sand mit weissen Kalkkonkre- 

tionen zum Vorschein, der nach oben unregelmässig in einen grauen, san- 
digen Mergel überging. Dieser Komplex gehört infolge seiner topogra- 

phischen Lage ins Hangende der bunten Mergel in der Birs X. Cour- 

rendlin. 
Und als Hangendes dieses Aufschlusses müssen die feinkörnigen, 

glimmerreichen, grauen Sande betrachtet werden, welche die Basis der 
grossen V. Roll'schen Sandgrube zirka 500 in W. Bahnhof Courrendlin 
bilden. Sie gehen nach oben in eine feste Sandsteinwand Tiber, die in 

regelmässigen Abständen von mächtigen Knauerbänken durchsetzt ist. An 
der Basis der Wand findet sich ein Pflanzenhorizont mit Cinnamoni umt- 
blättern (vgl. Prof ilbeschreibung im Abschnitt «Miocän#, 5.3i). ROLLIER ý "34ý' 
z: Li ý zählt diese Schicht zur Molasse aquitanienne, wir stellen sie zum I_=. 

__. -- - 4-M 

Stainpien (vgl. unten, S. 29, und 46,127). 4" Aýs 
Vollständiger als am Mont Chailn ux-Abschnitt ist das Hangende des ýý 

-rý 
Septarientones am 

Hügel Sur Chaux N. Courtótelle vorhanden, indem hier noch 
das I )elém. ontien hinzutritt. Infolge der zahlreichen Mergeleinschaltungen A 
in den Sanden bilden (lie Hänge dieses Hügels jedoch auf allen Seiten aurrendlin 

mächtige Schliltffelder. Das Anstehende ist (lesh, tlh nur selten zu heol, _ 
Fig. 2. Situationsplan des 

achten. Intrilerliin hestatioren auch diese r ufschliisse dass das Hangende Oligocünprotils in der Birs 
' mischen Courroux und der i arnes noires von eintònigeit, glinunerreichen Sanden und Mergel- Conrrendlin. 

selticllten, wie hei ('otirrendlin, aufgebaut wird. 
Ani S 

-Rand 
des Ze ul tralbeckens sind infolge zahlreicher Bergstürze nur wellig : ýllfselllusse. 

Ich erwähne folgende: 
('li àl illon. N. des Dorfes schneidet der Bach einfiirntige, graue JÏolassesandsteine an (S. 1s, 

Schicht (L des Profils). Diese untere I; lsä., sermolasse,, das l huigende des ('erithietlkttillces, kami auf der 
Weide Les hltnettenenx nach S verfolgt werden bis hart aus Ki des N-Schenkels der Velleratkette. 
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Typische Knauermolasse tritt zutage in den alten Sandgruben auf EssertQuenet bei P. 525 
S«'. Courrendlin (Fig. 4). 

Voni südlichen Haus Lieu Beugnat, P. 495 E. Courrendlin, führt ein Weglein nach S auf 
die Weide. Unweit der SE. Waldecke des Waldstreifens, N. P. 527, kann untere Elsässermolasse, auf 
geringmächtigem Bolus auflagernd, beobachtet werden. Es liegt also hier, eine Transgression der 
Molasse vor, die vielleicht auch zur Erklärung des Verhaltens der Molasse S. Châtillon anzunehmen ist. 

Grauer Glimmersand befindet sich auch am Weg W. Haus P. 491, Lieu Beugna"t. 

Westbecken. a) Develier-dessus. 1,; km ENE. der Ortschaft, unmittelbar E. des Hofes bei 
1). 5 10, transgrediert Elsässernmolasse direkt auf (las Ki der \V-Flanke der Querfalte. Das Gleiche wurde 
erkannt weiter S. in einem Grübchen in der Wiese W. des W. Hauses von Develier an der Landstrasse 
Develier-Les Rangiers (N. La ('ourtine). 

In der näheren Unigebung von Develier-dessus tritt Elsässernaolasse vielerorts in grösseren Kom- 

plexen zutage. Die von J. B. GREPPIN ausgebeutete und viel genannte Pflanzenfundstelle, die 

auch Cepaea rugulosa und Ericia antypa lieferte, befand sich zirka 200m NW. Develier-dessus, beim 
Wäldchen, zu dem von P. 565 ein Feldweg führt. Die Pflanzen wurden beim Stollenbau gefunden 1). 
Fach dem Stollenprofil von QUIQUEREZ (13,95) gehören die Blättersandsteine dieser Stelle zur untern 
Elsässermrmolasse. Ferner ist daraus zu ersehen, dass die Molasse gleich wie der dazugehörige Mahnschenkel 
überkippt sind. Nach W zu verschwindet die Molasse unter dem jungtertiären Vogesenschotter. 

b) Glovelier. ('ber die Verhältnisse aam W -Rand des Beckens orientiert der schon mehr- 
fach erwähnte Aufschluss am Scheibenstand ClìarmetéNW. Glovelier, Kurve 560. Dorttransgrediert 

ein grober, fast glimnìerloser Sand, wahrscheinlich untere Elsässerinolasse, auf Daaubréekonglomerat. 
Ini ganzen W-Becken fehlen Aufschlüsse der schwarzen Mergel. 

Ostbecken. In diesem Beckenabschnitt ist die lMclttigkeit der gesantten Molasse alsacienne 
viel geringer als ínì Zentralbecken und dürfte auf 100-L20 ni zu veranschlagen sein. 

a) Nach fretundliclier miindlicher Mitteilung von Herrn I)r. E. BAUMBERGER war 1M93 atn Weg 
P. 468-P. 477 N1+L Recolaine in einigen Aushublüchern ein inergeliger Kalk aufgeschlossen, 
welcher (pa. ea ra(, ulosa. lieferte. Die stratigraphische Stellung dieser Schicht: Einschaltung in der 
Molasse zwischen lleeressa. nd und I )elémontien nnaclit es wahrscheinlich, dass wir es mit einem Aqui- 

valent einer der Lagen von schwarzen ? sIergeln oder deut Komplex bunter Mergel von Courrendlin 

zu tufi haheii. Venuntliclº hat mich L. ROLLIER diesen Horizont gekannt. In mehreren Schriften 

spricht er von Calcaire inférieur oder auch Calcaire lacustre él Helia" rugulosa (le Reeolaine und stellt 
ihn ins Stautl)iett (vgl. z. U. 46,99; 43,127). 

b) Es gelaatg mir nur an einer Stelle, dank einem freundlichen Hinweis von Herrn 1)r. H. (i. STEH- 

LIN, fossilhaltige Schichten zu finden: N. ('ourchapoix, ani Waldrand NNE. Hof Malcheratte. 

wurden iltt Schutt einer alten Mergelgrube ausser grauen Glimmersanden und Mergeln auch Lipnit- 

st-ücke beobachtet, die zum'l'eil ganz bedeckt sind mit unbestitnmbaren Planorben und Limnaeen. Dieser 
Fossilhorizont liegt an der Basis der Molasse alsacienne und kann daher mit ziemlicher Wahrscheinlich- 
keit als : äquivalent einer der untern Schichten schwarzer Mergel im Zentralbecken betrachtet werden 
(vgl. S. 27). Schott J. B. GRErrIN signalisierte solche «Schistes bi. tu; mineua'» bei Corban, bei Develier- 
dessus usw. in der Molasse (vgl. 22,313). 

c)E. Montseve1ier, atu Weg lýssert J eanneritt-Les Cerneux, liegt graue Molasse (obere I!: lsässer- 

molasse ? ), iilºnliclt wie bei (ilovelier, irattsgressiv auf Dattbrtekonglotnerat. An beiden Orten fehlen 
Septarienton und grössere 'heile der l; ls issermolasse. 

(1) Gleiche Verhältnisse fand ich am \\eg Mervelier-Devant la Melt. Auch dort bleibt die 
Mächtigkeit der Molasse unter 100 nt; Meeressand oder Septarienton fehlen. 

') Ein kleiner Teil der Ausbeute befindet sich in der geologischen Sanunhuig des Naturhistorischen 
. Museums Basel. 
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Gestützt auf das Profil in der Birs möchte ich die Frage des Alters und der Gliederung der 
Molasse alsacienne noch kurz erörtern. 

Die Gliederung lässt sich nicht auf paläontologischem Wege durchführen, da die Leitfossilien 

sparlieb und im Profil unregelmässig zerstreut sind. Die von J. B. Gi1nrPIx bei Develier und Vieques 
gefundenen Caenotherien sind z ai selten 

1) 
und die Schnecken zur Hauptsache nur aus den Birsauf- 

schlüssen bekannt, von wo Cepaea rurjulosa und Ericia antiqua als charakteristische Fossilien zu nennen 
sind. Da jedoch Cepaea rwutnlosa auch im Delsbergerkalk vorkommt, den wir zum Aquitan rechnen, so 
verbleibt als Leitfossil für die Molasse alsacienne im 1)13 vorlättfig nur Eric'ia an, tiqu , BRONG. Es 

muss sich deshalb die Gliederung nach lithologisehen Tatsachen richten. Ausgangspunkt hierfür ist die 
schon erwähnte i)reiteiIiing der ganzen Sehieht. folge in einett untern und obern Sandstein- 
komplex, ungefähr in der Mitte getrennt durch Einlagerungen schwarzer und bunter Mergel. Dieser 

ganze Sandsteiitkonnpltx zwischen Septarienton und Delsbergerkalk, Molasse alsacienne genannt, lässt 

sich mit den Cyrenennºergelrl jilt ]; ecken Von Laufen und bei Basel parallelisieren und ins obere Staimpien 

einreihen. 
Der l' betgang aus deut ntariuen liupelien in Bell untern ('VriItiýnmergel ist ganz allmählich; 

ich lege die Grenze da, vý-o über den blauen ][ergeht zurrt erst elumal Sande auftreten, welche wohl brackisch 

sind. Hierher zu stellen ist der Sand in der (irattde l, cluse irm SorneltrOfil und vielleicht auch Schicht 

Nr. 3 des ýTencnllýrofils von . T. I3. GR1. PetN (22,39): «Alternance (le tºtiltces Comc. hes de marnes rou- 

geâtres, grises et de molasse bigarree ä femilles. » 'Noch mehrmals schalten sich nach oben graue Mergel- 

lagen in den Sand ein und leiten langsam zurr Sw llegime über. Der untere Cºjrenenºnergel ist also im 
1)I3 zum Teil in sandiger Facies vorhanden; es ist zu beachten, dass der Transport von Glimmersan- 

den von S lier früher eingesetzt hat als z. 13. im Laufenbecken oder in der Gegend von Basel. 

Ich nenne den untern Sandsteinkontples, irn Liegenden der scim'arzen Mergel vOn Courrendlila, 

untere Molasse alsacierule, den Komplex irn Hangenden dieser Mergel obere Mo1a. sse alsa- 

cienne. L. b(II, I, rER stellt allerdings den obern Teil ins (_)lteroligocän und nennt ihn Molasse aqui- 
tanienne (46,127). Dem ist Jedoch entgegenzuhalten, dass die obern Sande den untern lithologisch 

völlig analog sind: blätterführende (rlirnrnersande mit Knauerbänken und Mergeleinlagen; ferner weiss 
starr nicht, 01) die obern Sande nicht auch stampische Fossilien enthalten; sie sind ja nirgends so günstig 
aufgeschlossen wie die untere Elsässermolasse irrt Bissbett. zudem fehlen im ! Gelände in der Regel _1uf- 
schlüsse der schwarzen Mergel, so dass es unmöglich ist, beide Molassekomplexe zu trennen, tl. h, 
die Grenze zwischen Stampien und Aquitan festzulegen. Die obere Stampiengrenzo wird daher 

meines Erachtens am besten da gelegt, wo die «Elsässerniolasse» tonig wird und stach oben all- 
ntälllich in graue und bunte Mergel übergeht (vgl. auch H. hocii. 35,2: 3/24). 

Allgemeine Ergebnisse. 

I)ie bei 1>eslu1(hihi des untern -tanipien erwiiliiiteri Seil kinigen (lauerten auch iiii obern 
Stampien noch an. Gleichzeitig wurde auch das Beckers zugescliiittet. I)urcli beide Unistände werden 
die lokalen Transgressionen und die wechselnden MIäehtigkeiten des obern Stamliien erklärt. Solche 
Transgressionen sind ani W-, S- und E-Rand des DB sowie an der Querfalte von I )evelier zu beob- 

achten. Beide Querfalten wurden zugedeckt und verloren in der Folge ihre Rolle als trennende Bar- 

riere. l)ie Senkungen waren in den verschiedenen Beckenteilen urigleich stark; am ausgiebigsten waren 
sie im Zentralbecken, Nvo zirka 180 ni Molasse angehäuft sind. Ins E-Becken sind 100--12O ui vor- 
handen, ungefiilir gleich mächtig schätze ich sie iiii 11'-13ecken. 

Diese Krustenbewegungen sind nur ills `I`eu e der regionalen SenkungsVorgange aufzufassen, welche 

die Verbindung des Rheiiitalgrabens lind des schweizerischen Mittellandes herstellten. 
Auffälligerweise fehlt in den Mulden \W. des 1)B (Blatt Movelier) das obere Staiìipicii viillig. 

Wir müssen annehmen, dass es ehemals auch vorhanden war, tin Miocän jedoch der Abtragniig an- 
lieiin fiel. 

1) Cueiwtheriuiu Curtieri stanunt wohl aus den Stollenbauten NW. llevelier-dessus, s. S. 28; (, 'cicnwther-i. unt sp. 
wrnrde wahrscheinliclL bei Schachtbauten S. Vieques, zirka uul Kote 500, t; efunden. 
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C. Oberollgocän (Aquitanien). 

Iin Hangenden der Molasse alsacienne entwickeln sich durch allmähliche lithologische Übergänge 
Mergel und Mergelkalke mit Plebecu. la Raniondi, BrtoxG., die seit J. B. GREPPIN unter dem ? Namen 1)elé- 
monti. en bekannt sind 1) und welche im Berner Jura allgemein ins Aquitan gestellt werden. Speziell 
möchte ich sie ins Unteraquitan einreihen 2). 

Das Delénmontien zeigt in allen drei Beckenteilen die gleiche Ausbildung und gliedert sich von unten 
nach oben in: 

1. bunte Mergel ; 
3. l)isolithische Mergel (Marnes rouges 1)isolithiques); 
3. helsbergerkalk. 

Beschreibung der hauptsächlichsten Aufschlüsse. 
Westbecken. 1)eléniontien ist in diesem Beckenteil spärlich vorhanden, da es zum 'T'eil durch mio- 

cäne Erosionen entfernt worden ist. 
Delsbergerkalk tritt SW. (rlovelier an der Strasse nach Saulcy auf; ROLLIER stellt freilich 

dieses Vorkommen ins Stýýmpien, als Calcaire in-férice, uur; da entscheidende Fossilien fehlen, so muss 
die Frage vorläufig unentschieden gelassen werden. 

Zentralbecken. 1. Per zurzeit beste Aufschluss des L bergangs von Stanipien zum I )eli nontien 
befindet sich am Hügel Neuf Champs NW. Courfaivre. Man notiert von oben nach unten: 

1. `'ogesenschotter, diskordant auf ....................... 6-8 m 
I)elémontien : 

2. ] )elsbergerkalk ............................... 5-7 m 
3. hisolithische Mergel mit Heuces, unten weissgrau ............... 1-2 m 
4. bunte Mergel, in einen' kleinen Butscli aufgeschlossen ............. 5. (, 'rliinmersandsteinlage, nur aus Lesestücken bekannt 

............. 
7-10 m 

6. bunte Mergel, in einem grössere Rutsch aufgeschlossuii ............ 
7. sandig- mergelige Partien, schlecht aufgeschlossen ............... 3-4 in 

O bure bere Elsässermolasse : 
8. gelber (wlimmersaiid, übergehend in 

............. 
ý 

sichtbar zirka 15 ni 9. gelbbraunen, unten grauen Glimmersandstein, teilweise gebankt 1 

Die bunten ? tleryel (Schichten 4-) sind hier wie überall fossilleer. Per Übergang in die bangende 
Schicht der Marnes ronges pisoli tIii (lues ist ein ziemlich rascher. Dieser Horizont 3) (Schicht 3) 
besteht aus einer Mergelbank, die meist mit lalkkonkre-etionemi, hie und da auch mit lokalen 5w k- 
Kon gl o in eraten erfüllt ist und vielfach Landschnecken enthält. Die Konkretionen sind vielleicht 
unter dem Einfluss von Aus troc knungsvorgängen im Sumpfgebiet entstanden oder können eine dia- 
genetische Erscheinung darstellen. J. B. (iIIEPPIN hielt die Schicht für Ablagertuigen heisser Quellen. 
Die Landschnecken der pisolithischern Mergel sind nur selten mit der Schale erhalten; meist handelt es 
sich um Steinkerne, die häufig nachträglich noch Inkrustation zeigen 9). 

1) Delénlontien bedeutet, keinen Stufennamen, sondern ist lair als h'aciesnanie für das Aquitanien des nordscllweize- 
risehen Auras aufzufassen. 

Na, eli Abschluss des \laaiuskrilltes dieser lintersiielnnh ersellien: E. 13A1'MBELLCER: Die Transgression des Vindo- 
bouien in den 'l'ertiiirmulden von Moutier mold Bais! lial. Eel. Ilelv., Vo1. XVII, 192: 3. Darin wird ancii die Altersfrage (les 
Delsbergerkalkes diskmttiert; I3ni Niiwºt1, mu stellt ihºi gleichfalis ills l'ntera(lllitan. 

Naeli E. BAUMiwlwER elut. slnlellt des Delélllontlen delis Landsel ineekenkaLlk voi' Ilo('liliellrl-Fl(irslieini des 

Mainzerbeekens (oberstl's cliaitiiell); während er 1921: 3 dasselbe als t Iitera(1U1tan auffasste, stellt er es nach gell. IUnd- 
lieher Mitteilung 111111 ins oberste Stammaien. 

: 1) Pisolithisehe Mergel koninien in gleicher Ailsbildtuig auch vor in den Mulden von Undervelier, Vermes. 'Ponihichli 
und auch ini Sundgan (22111(143). 

4) Vgl. R. E. LlEsi aANO: Zur Systeniabtik der Konkretionen. Zerltridblatt für Mineralogie ULsw., 191.5. 
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], s liesseil sich iiiluierliin in dieser Schicht 3 (Neufs Champs) feststelleii: 

(epaea rvqulosa, VON ZIFr. 

Plrýbýýcula, Raniondi, BRONO. (zwei Teil kleine Formen irait hohen Unigängen. iiluilieli mie 
von Eggingen, Fliýrslieini, iIn III. Suppl., Fig. 34,36,37, Taf. 2, abhilýlýýt; 46) 1). 

Sic ROLLIER 

2. AVeiter SE., am \V-Fuss des \Ioiitalin, sind die Marnes l, isolitliiques selºltýcht anf- 
geschlossen. 

3. 
_llcigeliges 

i)eléinontie] i zeigt sich sodami beine Hans P. 459 N. der Sornehriieke Co ti rfai vre, 
und von liier ziehen sich sl, firliche A ifscliliissce ostw'ürts dein Steilhang entlang gegen die Métairie de 
Chaux. Ani Weg, zirka 250 m N. des erwähnten Hauses ist die Schicht leicht kongloineratiscli, indem 
in die kalkige Grundmasse J)elshcigerkall:, tüc1« eingebacken sind. Es handelt sicli tun eine rein lokale 
ÀI)Weiclnuig. 

4. Die direkte s. 1ortsetzung von 3 sind die Aufscllüsse in C'ourfaivre selbst; der E-'feil des 

Dorfes liegt auf I)clétuontien, was 1924 aanlüsslich hcanºalisýttionsarheiten konstatiert «erden konnte. 

_I)elsbeºgerkalk ist an der Landstrasse in der Umgebung der Station ('ourfaivre vorhanden; setzt sich, 
jedoch nirgends besonders gut aufgeschlossen. weit siidwärts bis in die \Veideii La, Combatte fort 

(vgl. Karte 1: 25,000; 67,68). 

5. l)ie klassische Lokalitiit, für Uelénìontien, der Hügel Sur Chaux ti\V. Uourtételle, zeigt 
gegenwärtig keine besonders 

günstigen 
Aufschlüsse. Am pesten sind noch die hntntcn Mergel zu beoh- 

achten, und zwar E. P. 617 an einem auf dir Barte fehlenden Weglein auf Hiihe 550---590. I)ie Mergel 

zielten sich jedenfalls als Band um den ganzen Hügel herum, sie sind aber auf der S- und N-Seite durch 

starke Rutscluingen verdeckt. Diese Sclilil, fgehiete reichen ini S his zirka Hiihe 480 von Fin de l'Es- 

sert, im N bis in die Ebene von 1)evelier. 
Die Marnes Iºisolithiques sind E. P. 617 grau, nur schwacli konkretionär und «eisig t ylºisei eut - 

yVickelt; sie sind meist volli Schutt des Hangenden bedeckt. 

Aus dem ielsbergerkaalk zählt L. UOLLIER folgende l''ossilicii auf (46,10.5): 
Lirnnaea subbullata, MAIL. Lìmnaea Noneli, I )Esn. 
Limnaea dilatata, 1)1sx. l'lanorbis solidus, THOM. 

In eineni verstürzten Iiallcbrocken fand icli bcnicrkciìswerterýsei, e auch 1'lebecula Ii'anioºuli (grosse 
Forni). Auffallend ist die geringe I1\Tchtigkcit des Swk von 10-15 ni, was wohl auf niiocäne Abtragung 

zuriiokzufüliren ist. 

(i. 1)ie Angaben J.. I-. (1itr, ppirrs fiber das Vorkommen voli l)isolithisclien Mergeln ztivisclien 
Couir- 

rendliii und ('li tillon beruhen meines l; racliteris lauf einem Irrtuni. 

Ostbecken. Nach den Aufsclilüssen zu urteilen, vv-ird ein grosser 't'eil der Oberfliclie dic, c, 1>cckcn- 

absc111Iittes von I )eléniontieii gchildut, welches durch seine Lagereng die M it ldc ain atur dieses Teil- 

stückes deutlich erkennen lässt; die diluviale hclnnbcr1ecl. nng so vie junge putsche und Seililºfe von 
den durch Tiergel und Sande des Oberstanil, ien und Aquitaiis gebildeten '1`a 1l ingeii mid 13eckenränderii 
her gestatten aber mir an wciaigeia Urtee einen guten lanblick. 

1.1)ie Gegend E. I ecolaaiiie. I)ie Schicht folge voli den buiiteü Mergeln bis Hinlief in den l)els- 
bergerkalk zeigt sich sehr deutlich am W. Steilufer der (xahiarc, 1 km SE. des Dorfes, gegenüber 
P. 476. Die lºisolithiseheii Mergel sind luer etwas allweichend ausgebildet. Die 1-2 in määclitige Schicht 
bestellt aus bis kol, fgrosscti S1ýk-Knollen, weleia eine \aagclfluliiaank vortäuschen. Beien Zerselilagcti 

erkennt man aber, dass es zinu Teil Konkretionen, zum `feil aufgearbeitete heil mit Swk-Thiede iiher- 
krtistete I>ehhergcrkaikhrockeii sind. Dies meid die l'ossilicti 1febecula: ]ianronuli, BRONG., t'cpirýa 

ruyulosa (v. MAlt'r), /, ii aale l, inrnmca, 1,., kcianzeichnen diese 1; aanl: als Aqui valent der llarms 

Iºi, olithiques. 
Mit Beau genannten Vorkoninien ist weiter N. die I)chbergerkalkdecl: e des Hügels Le \ atine 

NE. Iecolaaine zu verbinden, die deni N-l'lügel der Mulde aiigehiirt meid voni vorigen Vorkoininen, 

1) L. RoLLn: ri untersr}heidel im III. Suppl. (výI. 46.77) eine ýrusse Forni von Helix R, auwndi, die er Helix 
Dolifussi nennt laid eine l. leilì e F(11.111 (11. Ranumdi 'l'vlr). Voli. einerderartioern'I'renmurg Labe ii1L alier alrp; etielren. 

Beiträge zur ;; col. Karte der Schweiz, u. F., l. iefg. 55 (It'). 
fi 
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das zum S-Flügel gezählt werden muss, durch das Scheultetal getrennt ist. Die Aufschlüsse sind schlecht; 
doch enthält der Kalk ziemlich viele Fossilien. L. ROLLIER erwähnt (46,103 ff. ). 

Plebecula Ramondi. . 1iRON(.. 
Linrnaea pachygaster, 

THOMAS. 

Lii�mnaea subbullatus, SANDBG. 

11artor"b-ix a. mblytropis, SANDBG. 

Ferner fand sich ('epoca rugulosa. 
2. Gegend NE. C'ourchapoix. 
Ein instruktives Profil des Delsbergerkalks befindet sich im Bach zwischen C'ourchapois und 

Jlontsevelier, zirka 150 in W. P. 
, 509 (ROLLIERS Carte tectonique gibt dort Molasse alsacienne an). 

3. Am \V'eg, der von der Landstrasse C'ourchalioix-llontsevelier voni P. 514 nach der 
Höhe Sur Ronne führt, beobachtet imam ani Wegrand zwischen Kote 514 und 560 im Aufstieg folgende 
Schichten: 

1. glimmerhaltige, iuergelige, bunte Sande (wohl oberste Molassc' alsaci(>nne) 
2. weissliche Mergel ; 
3. grüne Mergel; 

4. graue Kalkmergel; 

5. graue, schwach pisolithische Kalkmergel mit Plebecula lianron(1, i (grosse l, 'orni) und Cepaeu ºvcyrc- 
losa ; langsamer U bergang voni Mergel zum 

6. Swk, Delsbergerkalk. 
4. E. Montsevelier ist Delémontien nochmals aufgeschlossen am Weg W. Hof Essert Jeannerin 

(vgl. A. WAIBEL, 58,7). 

IV. Mioe iii. 
Die Stratigraphie der iniocänen Schichten ist im Berner Jura seln' verwickelt, liauptsächlich des- 

halb, weil die Ablagerungen des transgredierenden Vindobonnieeres vermengt sind mit fluviatil 

zugeführtem Material aus dem Vogesengebiet und weil diese fluviatile Zufuhr anscheinend vorn Mittel- 

miocän durchs Obermiocän bis ins Pontien angedauert hat. l)adurcli sind so eigenartige 1F'aciesverhält- 

nisse geschaffen worden, dass es noch weiterer stratigraphischer Arbeit und paläontologischer Unter- 

suchungen bedarf, bis (lie Verhältnisse genügend geklärt sein werden. Eine Zusammenstellung der herr- 

schenden Auffassung der Stratigraphie des 
. 
1liocän findet sich iii ALB. HEiMs »Geologie der Schweiz», 

Bd. I, Taf. S. 542: 
Burdigalieii - flelvétien 

_Iloi, r, nýits I'nteruüoeän 
Unteres Vindobonien llelvétieu V. 1)i. ríatrr -_ Mitteluüocän 
Oberes Vindobonien 

.--: 
'l'ortonien Oberniiocän 

Pontien 

Dabei werden auf dieser Tafel (lie poetischen Sande von (hiarnioille dein 1'liocäºi zugezählt (deutsche 
Auffassung), auf der Tabelle 5.130 aber dem Miocän (franz('isische Auffassung). Da wir MI I ýereer .I uni 
zwischen Oberin Vieýlobonien und Pontien einen Unterbruch der edimeiita, tioii beobachten können. 

stelle ich das Potiticii ins Utiterphociiºi. 

A. Untermiocän (Burdigalien). 

FelºIt dººrchweg, im Gebiet ººd l'nihroiti des J>1;. Periodo der Abtr. ºgmººg: Festland. 

B. Mittelmiocän (Untervindobonien). 
(Nageltltth und marine Sande. ) 

llie von S lier transgredierenden Meeresseditnente des l'titerniººdobon reichen nudi \ iiher das 
I)B hinaus bis in die (legend von Mettenýherg. liti NE ist wohl der nahe N-Rand de, Meeres 
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gekennzeichnet durch die Vorkommen vom Tonilüchli und (lirlend (43 und 58), ferner durch die 
Gegend von Seewen-Ziefen, wodurch der Anschluss an die Strandfacies des Basler Tafeljura her- 

gestellt wird. 
Als Leitfossil kann in unserer Gegend Ostrew. (aençensis, v. SCHL., angesehen werden. 
Marines Untervindoboni(-, i war wohl einst im ganzen DB vorhanden; doch fehlen heute im 'V-Becken 

jegliche Spuren. Im Zentralbecken finden sich nur spärliche Relikte, während das E-Becken noch 
geschlossene Schichtprofile enthält. 

E-Becken. 1. Corban. Zirka 150 in unterhalb der letzten Häuser des Dorfes, an der nach S gerich- 
teten Biegung der Scheulte ist im Flussbett und ani linken Ufer Delsbergerkalk (Streichen N 810 F., 
Fallen 31) 5) aufgeschlossen, welcher mit scharfer Grenze von bunter Nagelfluh (Poudingue polygénique) 
überlagert wird (Schicht e des GrzEPPIN 4 iIEý Profils, 22, 'I`af. ). Die Oberfläche des Delsbergerkalks 

weist nach J. B. GREPPIN Pholadenbearbeitung auf; hie und da beobachtet man auch angebohrte 
Gerölle (Proben im Naturhistorischen Museum Basel). Die Gesteine der Nagelfluh entstammen nur 
zum kleinen Teil denn Juragebirge (Delsbergerkalk, Ki, Sequan), vorherrschend sind solche aus dem 
Vogeser. gehiet (Hauptrogenstein, Buntsandstein, weisse und graue Quarzite, Porphyrite der Gegend von 
Burbach). Andere Vogesengesteine, wie sie z. B. in den (Jüngern) Schottern des Bois de Raube leitend 

sind (Kulmgesteine, .I )iabastuffe ttsw. ) sind nicht vorhanden oder äusserst selten. Ich stellte folgendes 
Verhältnis fest: 

Quarzite 
....................... 

2.5 
Porphyrite (Gegend von Burbach, S-Vogesen) 

...... 
7 °� 

Kuli. (`? ) 
...................... 1% 

Gänzlich verwitterte kristalline Gesteine 
........ 

1° 
Buntsandstein 

.................... 1 °/O 
Hauptrogenstein 

................... 8% 
R auracien ...................... 3%, 
Sequin 

...................... 9 0/ u 
Kimmeridge 

.................... 18 % 
Delsbergerka"lk (liefert die grüssten Komponenten) 

... 
25 %, 

Helvétien 
...................... 2 o'/' 

Die Gerölle erreichen bis 1 dm Durchmesser; ihr I indeinittel ist der gleiche Sand, wie er hier als 
überlagernde Schicht vorkommt (Schicht rl bei J. B. GREPrrx). Die Nagelfluh ist wohl nur zum Teil 

marin, eher fluviatil-brackisch. 

Brie schon J. B. (1IEPPIN darstellt, zeigt sich das Hangende dieser Schichten weiter E. am Steil- 
hang unter der Kirche von ('orbar.. Seit L. ROLLIER die Stelle beschrieb (43,133), hat Herr 1)r. H. G. 
STEHL. N 1907 bei einer gelegentlichen Grabung an der Basis der grünlichen Molassesandsteine am 
Scheulteufer (unterer Teil der Schicht (' des Profils von (iREPPIN) eine kompakte Bank von Ostren 
6, úsngensis, v. Scxr,, ausgebeutet, wovon Proben ini Naturhistorischen Museum Basel vorliegen. Der 

eben. erwähnte grobe, grünliche 5andsteir., deº. L. ItoLLTEit Molasse grossière marine nennt, schliesst nicht 
selten [teste niariner 111uscheln ein, daneben kommen Hai f ischzähne vor. Die grüne Molasse streicht 
N 8511 W und fällt zirka 30-: 35° S; J. B. G1u rP. N hat sie irrtümlicherweise dein Muschelsandstein des 
/turdittalien zugezählt. 1)en oberen Abschluss dieser Serie bilden feine, weiche, grünliche Sande (oberer 
Teil von Schicht e bei (-, 'rtEPPIN) ; darüber folgen die rotem Mergel. vgl. Abschnitt Obervindobon. 

2. Nach J. B. Gnr, PrIN war die grobe marine Molasse früher 1 km NE. der Kirche Corban bei 
('los Gorgé aufgeschlossen; ]Wille ist Sie 11U11 A. AVAIBEL nur noch durch Lesesteine nachzuweisen 
(58,8). 

Ferner 3. Ferner ist sie im Verbindungsstück zwischen 1)13 und Mulde von Vermes, am \Veg i\lerýelier 
Sous le ('hételat, Kurve 600-610. zu beobachten, es finden sich hier marine Fossilien. 

Iii Zentralbecken ist heute I Tflterciºº. doboºi anstehend nicht bekannt und höchst wahrscheinlich 
überhaupt nicht inelir da. Auf früheres Vorhandensein weisen dagegen (lie von Bohrmuscheln bearbei- 
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tete Oberfläche (les Delsbergerkalkes, die J. B. GREPPIN auf Sur Chaux N. Courtételle beobachtet hat; 
ferner aufgearbeitete Gesteine in der Basis der Dinotheriensande des Mont Chaibeux (vgl. S. 37 u. 3S). 

Mettemberg. Auch in der Mulde von Metteniberg sind schon 1874 von . T. 13. GREPPIN fossilreiche, 

marine Miocänschichten festgestellt worden (26). Seither gelang es nie mehr, dieses Vorkommen zu 
bestätigen. Erst 1921 fand ich GREPPINS Fundstelle wieder auf, stellte (las Gestein jedoch damals in den 
Heeressand. Dass es sich aber um lvliocän handelt, beweist ein neuer Aufschluss (a) ini W. von Mettemberg. 

a) Ein Grübchen an der Strasse W. Mettemberg, Kurve 705, zeigte 1923 Verhältnisse, wie sie 
Textfigur 3 erläutert. 

Zu Beginn des Aushubs der Grube war in Erosions tasehen des angebohrten Ki-Kalkes eine 
Art Basalkonglonierat zu erkennen, bestehend aus Sanden, aufgearbeitetem Bolus und bis kopf- 

grossen Ki-Geröllen (Schicht 3). Die Sande im Hangenden (Schicht 4 und 5) bestehen aus zerriebenen 
Vogesengesteiiien; sie enthalten solche auch als 
Gerölle: Quarzite, Porphyrite der S-Vogesen, sel- 
tener sind -Malin- oder Hauhtrogensteingeriille. 

Diese Komponenten erreichen jedoch kauen Wal- 

nussgriosse. 4 mid 5 führen an Fossilien: 

Turritella sl>. l)strea SI). 
Pecten slì. Haitisclizältnclten. 

Ich stelle glas Gestein hauptsächlich wegen 
der Konglomeratführung ins Nliocän. Die Sedi- 

F'ih. 3. Steiubrüchlein W. Mettemberg, an der Strasse, 
Kote 705. 

mente und die Fossilien erinnern durchaus 
C'orban. 

tlLll 

b) Spuren dieser Seliichteii finden sich an 
der Strassengabel, Kurve 72O, hei Prés Thiébaud 

W. Mettemberg und in den _ 
ekern von Les Champs 

1. Kimmeridge, ange- 3. liasalkouglomerat. 
bohrt. 4. Grüner Sand. 

0 
2. Bolustaschen. 5. Brauner Sand. v 

a 
7. Gehitngesehutt. 6. Sandstein. 

do Wches E. D'letteniberg. 

c) An der Fundstelle J. 11. (xxEPPINS, 
ani 

Kreuzungspunkt d, ,r 
Fuss«e; e nach Brunchenal im 

F or ét (le Mett en iherg (Kurve 600), lassen sich in eineng (Triihchen Brocken eines Kalkkonglomerates 
feststellen; die Unterlage muss Ki sein, doch ist der Kontakt nicht sichtbar. Trümmer von Ptérocériell- 

und 1)auhréekalk, sowie zvviscllellgestreufe Bohnerzkörner sind durch ein rötliches, sandig-kalkiges 
Bindemittel zu einem harten Gestein verkittet. Darin liegen viele sehr kleine und einzelne wenige bis 
haselnussgrosse Quarzite zerstreut, was für Vinllohon spricht. Stellenweise geht das Gestein in ein 
Muschelagglomerat über; Fossilien sind jedoch sch ierig zu bestinimnen; icll glaube erkennen zu kiinnen: 

Turritella (turris ? ). Natica ? 
Ceritltz, umrt (ntaryaritaceunt ? ). Crytherea ? 

Die Cerltlllell scheinen mir darauf 11111zuwelsen, dass llll Konglolnerat aufgearbeiteter Aleeressa11(1 

vertreten ist. Dass man das 
'Sediment, 

, 
j((loch dein untern Vnldoholl zuweisen muss, zeigen (he 

Quarzit- 

führnng und die I+'ossilfun(le J. B. (rllr, hhirrs, welche zºuul 'T'eil von SANDBEIIGEII revidiert worden sind 
(r}tr; PP1ý, ý zitiert folgende Arton (26) : 

Tnrritella incrassata, Sow. 
I>uccinu7n tnronense, 1)r, ý; ir. 
Colunibella liorsoni (]3r, r, r,. ). 
Colarnbella IL'layeri, GREPPIA. 
Trochus bianyulatus, 1I: IUIINVAI. D. 

: rato laer>is, l)ov. 

Natica lºelicina, httoc. 
Natica recle-m, pta, Alicii. 
Nerita 1ll6schi., DlAV. 

Nerita fnnata, Iºt , r. 
l'lcºº. rotonºa, nodali, f era, 
sol, 7nisarum, I> t'a. 
huila coººoidea, 
lstrr. rtc pli, catra, : liEºt. 

\IA V. 

Astarte striatula, l)I, FIr. 

Cardi ta crassicostata, i) L a. 
A rut l )keni, 17n Y. 
Arca preciosa, 1>r, Su. 
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(1) \Veiter \V., zirka beim ( des Wortes Forêt de Metteniberg, fand ich ini Schutt eines alten 
]1: rzscliurfes ebenfalls Sandsteinstücke. 

I)ie Verhiiltnisse bei Mettemberg lassen erkennen, dass der Strand des Vindobonuueeres jedenfalls 

in der Nike, aber noch etwas weiter N. vorausgesetzt werden darf. 

Allgemeines über Untervindobonien. 

Da in den 
-Mulden unmittelbar N. mid S. des DB nnielat mir gleiche Facies, sondern auch sehr ähn- 

liche Schichtfolgen der nnarincn Ablagerungen des 
-Mittehuiocän zu konstatieren sind, darf angenonimeºi 

tivcrden, dass damals diese Aíuldenn untereinander verbunden waren und dass in der Umgebung des DB 

die heutigen Ketten nicht in Erscheinung traten; das DB und seine Umgebung gehörte wohl der 

sogenannten vindobonen Fläche an, die von A. BuxTOitr iru Tafeljura gefunden wurde (7) und 

sputet nach \V zu verfolgt worden ist (35,33). 

Diese vorm S-Rand der Vogesen nach i sich sanft abdachende I Fiche errniigliclite den damaligenn 

Flüssen das Herbeischleppen der Vogesengcrölle, die wir als Strandaaifschüttnngen in der Fornì der 

pol,? lyeneu N(ageiflulz kennen gelernt haben. 

Vor der Herausbildung der vindobonen F1üchc müssen aber in der Unigebung des D13 beträchtliche 

Höhenunterschiede bestanden haben. Denen: einerseits transgrediert in Corban das Vindobon auf 
Unterquitan. Anderseits liegt Vindobon 

-N. 
des 1)B atif Ki. Dieser Auflagerungsunterschied von 150 

bis 200 m gegenüber denn DB kann nur durch prüvirido hone Hehung und nachfolgende Ahtragung 
des Gebietes von Metteinberg erklärt werdein. Ob es sich dabei uni eine leichte «'ellung (Anfänge der 
Juraf(altung) oder flexurartige Sclniefstellung der Schichten handelt, wissen wir nicht. Im letz- 

t cren Falle wäre an eine W. Fortsetzung der Fletur mid der damit verbundenen Diskordanz zu (lenken, 
die A. BUXTOrtr im Hauensteinbasistunnel beobachtet hat und welche in die Nähe der sogenannten 
Hont-'T'errible Linie fallen (v-g1.7,99i n. B. 246). Auch die Abbiegung von Alettemberg wäre im 
Unterrnioc. in erfolgt und demnach gleich alt wie (lie Bildung der Grabenbrüclie im Tafeljura. 

Nebenbei sei noch erwähnt, dass J. B. GREPPIN und L. ROLLIER die später zu besprechenden 

«Höhenschotter» als Relikte der nur wenige Aleter mächtigen untervindobonen Konglomeratbänke 

aufgefasst haben. Es wäre aber schwer zu verstehen, wieso diese Gesteine bei den nachfolgenden Ero- 

sionen sich erhalten und an Ort und 'Stelle behaupten konnten, während anderseits die viel mächtigere 
pontischen Sclhotter. welche ebenfalls von N lier das 1)B erreichten, keine Spur zuriickgelassen hätten. 

C. Obermiocän (Tortonien = Obervindobonien). 
Unter deal Oberr, Vndobonien (Tortouren) ich inm Allschluss an H. G. STEHLIN (52) und 

E. BAUMBEILGER (4) die Schichten, die früher dem Tortonien und Sarlnatien zugewiesen worden sind. 
Sie gliedern sich meist in einen unteren, brackischen'l'eil mit marinen Fossilien und Mastodon angasti- 
(lens und einen oberen, linlnischen 'l'eeil---Oelcninger, Sialc - mit Anchitheriu m aurelianense, Melania 
I: '. Scherb Typ 1II1(1 var. turrita, KLEIN., IISw. ("Tura-S-Fuss, rhavanh1eS, Vernles). 

Von diesen beiden Teilen ist im 1)B das Unlertorton in der Fa. cies der roten Mergel vertreten; das 
Vorkonnnen (les Obertorton kann dagegen nur indirekt aus der stratigrahhischen Lage gefolgert werden 
(siehe unten). Es gehören hierher wohl die I )inotheriensande des oft genannten Mont Chaibeux S. Dels- 
berg und lithologiscll iýhnliche Schichten in doll Bachrunsen des Bois de Rauhe N. Bassecourt. 

I. Untertortojºien. 

Sicher anstellendes Untertortonien ist nur aus dem 

E-Becken hekaiuit: es sind die roten Mergel von Corban. %u der Profilbeschreibung, tiý-elche 
l,. RoLLIrat (II. Suppl. ) von den roten Dlergeln, Sanden und 5w1: im Hangenden des nrarineii t nter 
,, inncloboflien bei der Kirche von Corban gegeben hat, kann ich für die obersten Schichten einige 
Ergänzungen anbringen. Diese Bänke waren zur Zeit der Untersuchung (1919) durch eine kleine 
Il, ut se hu ng direkt unter der Kirche sehr gut aufgeschlossen ; von oben nach irrten ergab sich fol 

Rundes Profil: 
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1. roter ý11ergel, sichtbar zirka ........................ 0,5 m 
2. grüner und roter Sand reit llergelgeriillchen und Uerullchen des liegenden Swk (Nr. 4) 45-50 em 
3. grüner und roter Sand, Vogesengerülle führend, in der untersten Lage viele Brocken 

von aufgearbeitetem, angebohrtem Swk, zirka ................ 
10 ein 

4. Swk, dessen oberste Lage zum Teil angebohrt ist, bituminös, mit viel Lininaeent und 
Planarben 

................................ 
35-40 cm 

5. bunte Kalkmergel 
............................. 

1-2 in 
6. Swk, grob gebankt, mit zahlreichen schlechten Steinkernen von Helix sp. (entspricht wohl der 

4. -5. Schicht von oben in ROLLIER'S Beschreibung; über das Liegende siehe L. ROLLIER). 

Während die Schichten 6-4 rein li m ii is eh sind, verrät Schicht 3 nochmals eine kurze marine 
Überflutung; es dürfte sich daraus der Schluss ableiten lassen, dass auch die Swk im Liegenden von 
3, d. h. die Schichten 4-6 und deren Liegendes (vgl. 43) sich in Meeresnähe, an Flussmündungen, Ästua- 

rien usw. gebildet haben und nicht in einem binnenländischen See. Die Landschnecken, die sich in allen 
Lagen als schlechte Steinkerne zeigen, wären eingeschwemrnt. In einem der unteren Swk-Bänke fand 

sich nach MAILLARD Helix Iýeraerieri (46,102) 1); H. U. STMMILIN entdeckte in diesen Horizonten die 
Überreste eines neuen Nagergenu. s (52). 

Brackisches Tortonien ist durch L. ROLLIER auch von Court und Sorrilier bekannt geworden 
(46,134/138. Taf. IV) und durch E. BAUMBERGER bei Biel nachgewiesen, allerdings mit viel reicherer 
Fauna (4). Dass die Fauna nach N verarmt, hängt vielleicht mit der kurzen Dauer der Heeresüberflu- 

tung zusammen. 

2. Die jungtertiären Flussablagerungen am Mont Chaibeux (Zentralbecken) 

und im Bois de Raube (W-Becken) = Obertortonien. 

o) Der Mont Chaibeux (Fig. 4 und '1`af. I). 
Ähnliche rote Mergel wie bei Corban fand ich auch am Mont Chaibeux; doch bestehen gegenüber 

Corban mannigfache Unterschiede (siehe unten). Ausserdem zeigen, wie wir später sehen werden, diese 

Mergel enge Beziehungen zu den darüber folgenden I)inotheriensanden. 

Im folgenden werden erst die roten Mergel (der Basis und Boni die hängenden, eigentlichen 1)ino- 
theriensande behandelt. 

a) Die roten Mergel. 

Rote Mergel und bunte Sande bilden im basalen Teil (les Mont Chaibeux ein kontinuierliches Band, 

das allerdings vielfade durch Ge1i ingeschutt unterbrochen ist. Auffallenderweise haben sie bis jetzt nocli 
keine nähere Beachtung gefunden. Der schönste Aufschluss befindet sich in der grossen, verlassenen 
Sandgrube im Wäldchen zirka 500 in W. Bahnhof ('ourrendlin. Die Schichtfolge zeigt von 

oben nach unten folgende Gliederung (Fig. 4) : 

1. Ackererde und Gehängeschutt, 
2. braune bis ziegelrote, kompakte Mergel Weit Kolilenschnlitzen und Konglomerat- il 

schnüren aus Vogesengeri; llen, 50 cm, z, r, 
3. feiner, hellgrüner Sand; die unteren Lagen enthalten inm Uhergang zinn Liegenden Uo 

Gerölle von angeboln"teni llelsbergerkallc, spärlich Fragmente von Austeruuschalen, 

wenige Vogesongerölle, dies alles hauptsächlich ini 5-Teil des Aufschlusses Go cm. o 
4. bunte, rote Mergel und dünn geschichteter Sand, 1-1,, in, Q, 
5. wi 4. gelegentlich Lageei und Sciìwarm e von ['oyesevyeri l1en, 2t) cm. 

Schicht 3,4 und 5 deutlich mit Ubergussschichtung sich nach ti senkend 

1) Helix !? erºerieºi ist jedoch nur ein allgemein für Uberuiioº üu hýreiý lnºendºý Fossil ; vgl. auch C. H. Jooss: Die 
Schneckenfauna der sehwübisclº-sclºweizerischen Helicidenmergel und ihre Bedeutung für die Altershestinunung der 

letzteren. Neues Jahrbuch für Mineralogie usw., Beilagebd. XLIX, 192: 3. 
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6. gelber Glimmersand, 1, 
-, in, 1 C, U2 C; 

7. Sandstein und Sand mit Mergelnestern, 1,4 in, - r- 

B. Sandstein mit regelmässigen Knauerbänken, 1m über dem Boden der Sandgrube 

eine blätterhaltige Schicht mit Cinnnanaotnunt.. Überall sind Kalkkonkretionen einge- M 

streut, 4-5 m, 
Man erkennt hier also eine mit Mergeln vermischte Sandbildung, welche Anzeichen fluviatiler Ent- 

stehung aufweist, aber fragmentäres marines Material, ähnlich dem des Untervindobons von Corban, 

eingestreut enthält. 
Rote Mergel waren 1919 zirka 400 m weiter N. in mehreren Schürflöchern auf 480-490 m Höhe 

an einem Fussweg sichtbar, der ungefähr beim Scheibenstand Courrendlin abzweigt und NW. durch 

die Wiese gegen den Wald hinaufführt. 

Etwas oberhalb dieser Schürfungen finden sich in einem Rutsch im Wald im Hangenden dieser 

Mergel bunte Sande mit Mergellagen, die mir spärlich Austernschalenstücke, Fragmente von fetten 

und schlechte Steinkerne von Helix sp. lieferten. 

Rote Mergel finden sich weiter N. an den zwei kleinen Weglein, die vom Haus La Metz nach 

ENE führen, dem S. `l`alliang entlang. 1919 waren dort in den frisch angeschürften Wegrändern Vogesen- 

Fig. 4. Profil durch den Mout Chaibeux. 

i. Kiinmoridgekalk. I. Untere Elsässermolasse 7. Roto Mergel. Ob. Vindobon. x Sandgrube 

"2.13olus. 5. Marnes noires. Stampien. S. I)inotheriensande. 1W Bahnhof Cour- 

: s. Septarienton. 6. Obere Elsässermolasse. )JJ P. Sequanschutt. rendlin. 

yeiölle und _l usternschalen ziemlich häufig. Es handelt sich bei diesem Vorkommen wahrscheinlich uni 
schwach versackte Massen. 

Dieselben Mergel kommen flächenhaft vor auf dein kleinen Plateau, das sich SE. ob Rossemaison 

vorn Reservoir auf Höhe 500 gegen den Wald im E erstreckt. 1919 waren sie in zwei Schützengräben 

sowie in einem kleinen Schurf erschlossen, ebenso ist das Reservoir in diesen Mergeln angelegt. Im 

Aushub desselben sind A2csternsckale, nf raqýnente (? Ostrea Giengensis), Stücke von Pectenschalen (Pecten 

('Jr. priescabriuscýýlus), schlechte Heli. z-steinkern. e (? Helix rugulosa), Gerölle und eckige Brocken von 
zum 'f'eil angebohrtem Delsbergerkalk und endlich auch Vogesengerölle recht häufig. Die Unterlage 
ist nicht sichtbar, erst weiter unten, bei den südlichsten Häusern von Rossemaison am Strässelien nach 
(' h. ºtillon, tritt ? lIolaasse alsacienne zutage. Die austernführenden Mergel sind vermutlich schon von 
J. B. GREPPIN beobachtet worden (22,42); er hielt sie jedoch für Meeressand. 

Rote Mergel kommen auch in der weitern Umgebung des Mont Chaibeux vor. So besteht z. B.: 

1. Der Gipfel des Hügels Peut Cras S. Rossemaison aus diesem Gestein. Man findet dort 
I "ogesen(Jerolle, angebohrte I)elsbergerkalhstücke und selten Austernschalenfragneente. Am Weg, 
der auf der S-Seite des 1lügels westwärts zum Haus hinabführt. das 250 in E. P. 474 liegt, tritt unter 
dein Mergel auf Flühe 500/510 Molasse alsacienne zutage. 

2. E. Courrendlin sind rote Mergel mit Vogesengeröllen in der Umgebung der Höfe Lieu-Bougnat, 

zu erkennen, doch könnten diese auch einem höheren 'Niveau, den Dinotheriensa. nden angehören und 
sollen deshalb ºmten noch näher besprochen werden. 

Die Zuweisung der beschriebenen roten Mergel zu einer bestimmten Altersstufe stösst auf 
Schwierigkeiten ; immerhin dürfte folgendes feststehen: die gerollten und angebohrten Delsbergerkalk- 

stücke sowie die marinen Fossilfragmente zeigen, dass wir es mit einer postaquitanen Bildung 

zu tun haben. Am ehesten wären sie demnach mit den brackischen, roten Mergeln von Corban zu ver- 
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gleichen und müssten dann als primär anstehend betrachtet werden. Sie könnten auch, da marines 
Untervindobon am 11t. Chaibeux fehlt, als dessen (fa. ciell verschiedenes) Äquivalent angesehen werden. 
Hiegegen sprechen indessen mehrere Gründe: zunächst gerollte h'ossilfraginente und Swk-Brocken, 
ferner deren unregelmässige Einstreuung in den Sanden und Mergeln, endlich auch das Fehlen (les ganzen 
I)eléniontien in der Unterlage. 

Eine befriedigende L 'su. ng scheint sieh mir einzig in der Annahme zu bieten, dass die ganze 
Serie roter Mergel und Sande aus fluviatilaufgearheifete in Material zusammengesetzt ist, 

wobei rote, tortonische Mergel, Untervindobon, i )eléiiiontien 1md obere Elsässerniolasse in gleicher Weise 

umgelagert worden sind. Das marine Tlntervimlobon hätte die marinen Fossilien und angebohrten Dels- 
bergerkalkstücke geliefert. I)ie Aufarbeitung und Umlagerung (les Untergrundes würde dann auch 
das Übergreifen der bunten Mergel auf Elsässerinolasse erklären. 

Ohne scharfe Grenze gellen die beschriebenen roten Mergel am Mont Chaibeux nach oben in die 

hangenden I)inotheriensande und -rnergel über, in denen nun an Stelle des aufgearbeiteten und umge- 
lagerten Materials mehr und mehr ortsfremder, fein zerriebener Vogesenschutt tritt. Die roten Mergel 
des Mont Chaibeux dürfen daher meines Erachtens nicht als Äquivalent derjenigen von Corban aufge- 
fasst werden, sondern stehen in enger Beziehung zu den hangenden I)inotheriensanden, deren direkte 

Vorläufer sie sind. Eine genauere Fixierung ihres Alters soll deshalb erst bei der Besprechung der Dino- 

theriensande versucht werden. 

/) Die Dinotheriensande. 

Historisches. Ini . Talire 1869 fanden Arbeiter in einer Sandgrube des Hügels ob Rossemaison 
lnoche nreste. J. B. (viti: PPiN beschrieb den Fund erst als Mastodon angnstidens, dann als 1)inotheriunn 
giqanteunn (24 und 25) ; nach seiner ersten Auffassung (1864) bilden diese l)inotheriumsande eine Faciòs 

saumâtre des ( )ehningiein (22), später (1870) nannte er sie Faciòs fluviatile (ou inférieur) (24). 1875 
beschrieb dami . I. 

BACHMANN die iinzwischern Voll I >ýernler Musen ni erworbenen Knochenreste als I )ino- 

theriuna bararicum, II. v. M. (2); er erwähnte ausserdem, dass die Dinotheriensande des Mont Chaibeux 

auf Aqui tan aufruhen. L. ROLLIEII parallelisierte sie 1892 mit den ebenfalls 1)inotherien führenden 
Vogesensandeii des Bais de Raube und den Sanden des Mont Velé bei Court (41-43,46-48). Später, 
1911, stellte er diese tra. nsgredierendeii «Sables ii galets vosgiens et Dinotheriuin, > denn Alter nach 
zwischen die Nagelfluh ron Corban (unten) und OPhn'ingerkalk (oben) (49, Tabellen). H. G. STEHLILA 

pflichtete 1914 (mit Vorbehalt) dieser Auffassung bei, zog aber ausserdem auch (lie Möglichkeit poe- 
tischen Alters in Betracht. 

Stratigraphische Beschreibung. 
Ein summarisches Profil der inii. elitigen Serie von enden und Mergeln im Hangenden der basalen. 

roten Mergel hisst sieh auf der E-Seite des Moiit (Ihaibeux beobachten, im Aufstieg von der er- 
wähnten Sandgrube 1C. Bahnhof Courrendlin nach Stil- durch die Wiese zum Wegknie auf Kurve 510 

und dem \Veg entlang aufwärts bis Höhe 550-600. 
Ein sehr genaues Bild der obern Partien erli; ilt man dami im grossen Anriss auf der S-Seite des 

Mont Chai benx, Höhe 550-575. Es folgen von oben nach unten: 
1. Gehängescliutt ; 
2. verwitterter, gelber Sand 

0-1 ni 
3. braungelber, grauer Sand 

4. mergeliger Sand 
............................. 

70 cm 
5. rötlich-violette Sandlage 

.......................... 
5 cm 

t.. rote sind graue, sandige Mergel 
....................... 

1 111 
7. graubrauner Sandstein 

........................... 
Il, ý--1 ýu 

ý. rötliche, geri; llreiche, grobe Sande mit huocheuresten ....... 35cni 

Gefäillsbrucli ; 
! ). rote Mergel und bluste, morgelige Sande, Sandsteinlagen ........... 4-5 ni 

10. Sande und Konglomeratlagen von kleinen Vogesengeriilleii .......... 15--`ZO eni 
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11. rot( und braune tianduºergl mit einzehaena kuanerigen tiandstcindagen 
..... 

4-5 na 
1 hnauerhauul: (I)(uitrr 5andsteinº) ...................... 

50 cun 
1: 3. ýaaºde. sichtbar zirka ........................... 

3 an 

. 
I)ic alte 1+'uuudstelle voll 1)irr, ot)reri. uan und Ii'Irinoer., lieg( auf der W- cit( des Mont (_'haihrux. 

zirka 3OO nº oberhalb dos Reservoirs Rossenºaisou. Milbe zirka 540. Herr 1)r. K'I'EHLIN hat 191(1 an 
dcrselbenu Stelle -chiirfungen vornehmen lassen, leider mit nur geringem Erfolg. 

I)i( sl(. irlichen Aufschlüsse ann der S-\Veite lassen über diesem hbssilhorizont einen iilunlichen 
1\'octnse1 von Mergeln, gra, nenn Sanden und r(itliclnen. konglomeratischcu Sandei crkenncn wie an der 

E-Soite. (gute Aufschliisse Iiegcun an der \V-Kcite ganz oben, in den weit siebtbaren Anrissen direkt unter 
der Decke von ahgcrutschteuu Sequan. Es sind rotliclne Mergel und graue Sande mit hnºauerlºagen. 

Nach einer gof; illigen Altteilung von Herrn 1)r. fand Herr Dr. 1'. FLEUR in einem 
dipser Anrisse, also inn Hangenden der oben erwü. hnten alton a'undstclle vorn J. B. (xunran, lN, einen 
I )inotheWwtzahn, der die gleichenn I)iunensionen besitzt. wie sie das EXenalºla. r in Bern aufweist, ºmd 

offenbar wiedor als I)iºrotlreº"innr brar(aricunn bezeichnet Werden muss. Das fossil befindet sieb inn 

Naatuu-hist(ºrischen Museuua iasel. Nach H. G. 5Trnr, ix lässt siclu I)inotherirr rrr bn. rvnricu nr. nicht genau 

a aascinaauderhalten vorn dem sicher 1ºontisclnen 1)inotlreriuin giynnteu. nr (52). 11 bleibt aber immerhin die 

11iiglichkeit offen. dass 1)inotlaeririn bararicuni eben doch eine IM= und etwa, ältere I)iutheriunº- 

fornº ist, -vvie dies auch Hunt>vn, r, angedeutet hat (29). 

I )iuotheri-cusrrude konnnen aa1Clu I. der Ars vor; offenbar rciclitc die Sanddecke des 11t. l'ha. ihcux 

eiaistmals weiter nnacln l In der Uugehung der H (; feI, ie ua Beu gn a t, zirka 1 kin L. Courrendlin. 

60-(, O an N. des e von Lieu, waren nämlich 191120 in der Miese bei einer (trabeng grobe, hupte Sande 

zu sehen. Kleine Quarzitgeriille und andere Vogesengestceine finden sich auch idters in den . Ackeraa, 

ungefähr beine (1 von (')urrendlin. Bunte Mergel waren damals in Alieni scldechtetº Aufschluss am \Veg 

zu bcobaclºtrna, der von den Hufen gegen die Landstrasse hinahfiihrt. (Hiihe 4íi5'1 5). Diese bleuten 

Saud( und Mergel lagern auf wenig mächtiger (unterer ?) Jlolasse alsacienne auf. Audi im Bolus bei 

der Hütte ob Moulin dc Roches finden sich vereinzelte Quarzitgerülle. 

: Lm ti\reg, der S. Vioques vom Y. 457 erst SW. duarch dio Wiesen, dation südWW-ürts durch \V'iesen 

und M'aald gegen den 5toilhaang von Sous I`Losr führt, sind von Kurve 510, /550 nnehrfaclu bunte Sande 

erschlossen. die als I)inothericnsande aanzusprocIwn sind; sie enthalten (1(unfaýlls (Teriillchenº N'oli Vogesen- 

gcsteiuaeun. 

Das Alter der Dinotheriensande. 
Bti dur : AIttrsb(stinuunttg (1(r 1)inoth(ri('11, andr ha. h(n lins folgelldt G(sielºtslºuuktc zii lritrml: 

keinesfalls könnt-+n sit iiltt, r sin ; ds Iliderrindoboºº; (bun die rott-n Mº"rg-1 (1(r Basis enthalten <t, ufg(, ar- 
1)(itet( marin( l'os, ili(n di(sor Stufo. Ander, (its 1; iinn(r1 sie nicht jünger sein als dir pontisehe i Saue 

von Charn1oi11r 1,11(1 vont Bois do ll. anb(; dran dir I )inotheº"ien slºreclmen höchstens für 1ºo1Iti, cl1e, . Alter. 

Gerade von den Sanden des Boi, d( 11aitbe lind von Charnloille, lait deuell di( (I(s dont ChaibettY in 

erster Linie verglicht11 «-erdeml 1nü, srll, sind si( aber lithologiscll drntlicIi v(rsclticd(n; ts fehlen z. 13. 

(1i( für das Pontien- d(, Bois d( Raub( tý lºisch(u, groben Schotterl; agclt. %u(11,111 hab(1i sich anº abºttt 

('1laib(nX weder Ilippn, rion gracile noeli (las itii Pois de Haube vorkomuu1(nd( I)inotherinm (ti(I(ln. teuni, 

gefunden, sondern nlclirmuals das larinerr, als (tvras älter geltend( I )inotlteriu: m bar(ricnm. 1)i(s( Forni 

hat sich nach Angah(tt voit i HOL LIEH (42 und 43) friihtr aneli in witertortoniscltetl tiandcn des Mont 

Vmé bei Court feststellen lassen und eiittinla(risiert gauz all minimi dit 1)1itotlºrriensn. nýle (blini) 

des Oberm, iocöns Schwabens (Sar, 1latittl der dentschru (ý(ologen). Mati wird deshalb zur Annahuºn 

g(, driuigt, dass (lie I)inotherienmiiule des Mont ('h; Librlix (int fluviatile uh(rtortoniselle Bildnug 

darstellen, velche gleicllzoitig mnit, deal 0elºniºuterk(111-" ; -ntstand(tt wü. rtn, aber noch (1<trüb(1' hiuans 

angedauert l tte. Viii das erstere spricht das Feklen voti OeInuingerkalk ani C11ailniix (au(; 1º (ii u lh 

dessellull liessen siele nicht mt, cii eisen), für das letzter( dir I robaelilh ugB. Ei. 13r; x,, vvomlch sicle in 

\"(q-Ines, über dent ( )ehuingrrkalk noch 'Sande und Mergel vorfin(1(n, die I1ae11 . Alter 11,1(1 laltstehuug 

ºuit denjenigen des Mt. ('hail iix verglichen m-(, r(1i11 kiinutii (16,49l. Fs ist ferner ºniiglie. h, dass bei demi 

m u"it-àge zur �col. Harte der Seh%veiz., n. F., Lief;;. 5 (II ). 
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t ̀ ber, chwenýunuigeti der holltischeii F1iisse, die h<iaiptsi ehlicli das \V-Becken betrafen, auch in der Gegend 
des Mont (liaibeux nocli Sande oder Mergel zur Ablagerung kamen, welche aber wegen der faciellen 
t hereiiistinº i wig von den oben beschriebenen nicht unterschieden und abgegrenzt werden können. 

Auflagerungsverhältnisse der Dinotheriensande. 

\ni Mont ('haibenx (ºn(1 in seiner Umgebung lagern die Dinotheriensande iib(rall auf Elsässer- 
uiolasse. Die fl uviati le Erosion, deren zeitliche Festlegung voin Alter der Dinotheriensande ab- 
hängig ist, iºi(rss gegen Ende des 1 ntertortons ehegesetzt haben ; sie schuf irn Zentralbecken eine breite 
Aiisrii iiiiiniig. 

Die ýýeralda, Smeg zu dieser erosiven 'I'ätiglceit eines von (ten Vogesen stalleinenden Flusses nenssen 
wir wolil in 1iriistenie vegungen ausserhalb des I)13 suckele (Hebung der Vogesen oder ýemikung 
de, ºnittelschw(izerischen Molassebeckeris oder allgeºneine Heransliehiung des N. . Turagebi(tes). 

Dies( Hohlforºn, die bald- dau"anf, nachdem der I lass von der Erosion wieder zur Atifschiittung 

üi¬rg(gang(1ie war, aufgefiillt winde, lässt sieh heute rnnzweideertig in (1(r (regend zwischen Mont chai- 
l)(ux, ('ourrendlin und Vioques, d. li. in der SF, -hecke des Zentralbeckens, erk(rnuri; das Fehlen des 

. 
1(ta(. it(rus in dieseººº I)sclnºitt inlss auf diese alte Erosion und nicht erst auf diluviale Ausräumung 

znriickgeführl werden. Ani Moul ('haibeux lagern (lie Dinotheriensande, wie erwähnt, auf sehr mächtiger 

o1((r(r i Isäss(rulolasse; beim Hof Lieu (iignat, P. 495 1l (onrrendlin, liegen sie auf wenig mäcltiger 
(niterer Elsiisserlnol(ìsse oder auf doni Bolus des \-Schenkels der ý`elleratket, te. 

Die daraus resultieremle 1) iskordanz, irn besondern das auffallend nahe Herantreten der 
Dinotheriensande an die hi Tý altre des Becken-S'-Randes, kann nur erklärt werden durch eine schon 
damals bestellende schwache \V-iilbnng der he(rtigeui V'elleratkette. I)er diese erzeugende schwache 
Znsau(meºisclnlb --- denn iine nm einoll solchen kann (, sich handeln 

- hat also ungefähr anl Ausgang 

lies Untertortons eingesetzt, vielleicht uruuitt(]bar vor der oben erwähnten Erosion. 

Eine alinliclie 1) isko rd anz von obertortonisclien Selücliteli kann aucli iui ýý -13ecken wahrschein- 
lieh gemacht werden (siehe (unten); ferner hat A. AV'AIBEL E. des 1)13, irn'l'oniliichli, ein l; bergreifen 

der "Ji(rana(gel 
fI i(1r, die mich (eisern bisherigen Kenntulissen als zeitliches Aquivalent der Dinotheriensande 

zu gelten hat, auf i equan. festgestellt. Es sind dies Anzeichen dafür, dass die vol- denn Pontien sich 
abspielende Phase der . f(n"aauffaltnºig sich schob i(n Tortoiiieii bemerkbar inaclete (vgl. l` Iersichtstafel). 

b) Die Vogesensande des Bois de Raube. 
P, ois de ltatlhe --- die Bezcicluitntg f(111 auf den harten -werden die bewaldeten Hügcl 

genannt, die sielt N.. Basseco1trt his gegen ýlolitavoli intd i)evclicr-desstls a11sdehlten. 

Nach deli hisherigelt i)arstclluugelt Von J. B. Gxra'IIN (22) 1111(1 L. Ro1. LIErt (43) sind die diese 

Hiigel aufhattenden Bildultgern immer als etwas 
.I 

inheitliehes bezeichnet worden; sie vvtudelt als Aqui- 

I-(Llent der I)inothcriensan(1e des dort ('1ìihenX altgeschert. Dabei stützte man sich auf das V'orkotnnlen 
voll I)i1(ot](eriu, nl yiffatlteuììl in den \'ogesensandell hei \(, 11f,, ('1a1111(s. 1914 wiesen dann 1ltarrtEL 

1111(1 H. G. S''1: xLIN darauf lein, dass diese dì ì1,0111 erl: etfültre11deii Vogesensande inl W-1-<c11 des 1>B 
wohl die Fortsetzung der als pou fiscl( orkannteii Sande lull Schotter Von (liarinoille in der 

Ajoie seien. 
Wie die genauere Prüfung ergeht, sind nun aper die _ blagcrttngen durchaus keine einheitliche und 

gleicltfiir11lige Bildung; es zeigt siele viehuehr, dass die (1geiitIieit pontisehelt Schotter und Sande nur 
die obern Partie11 der Vögel bilden, 'Viihrend in dell tiefer eingeselluittealen Bachrinnen da und dort 

eine «`ecllsclfolge Voll r(itlichett Mergeln luit Sandelt und Saiu(Ist(inelt zutage tritt, welche als Unter- 

lage der Schotter aufgefasst werdest muss. 1)ie Sandsteile zeigest hiiufig l: nauerige \%erwitterung 1111(1 
iiltneln dadurch der Molasse alsacieline; dass es sieh a her um iti jülºgere 

. 
Bildtalg handelt, zeigen zuniichst 

die hnliteli llergelzvvischenlagei1, daltn aper a11eh seltene Qua"rzitgeriille, welche vereinzelt ili den 
Sandstelnelt auftreten 1111(1 z. B. i111 (gras des Fourneaux all, Bhtcllleiii, Kurve : ): )u, anlasshch einer 
F; xkursion mit Herrn Prof. A. lIuxrOlttý im Dezember 1922 ,, cfttndeii wurden. Wir ittrachtc11 daher 

erst diese iilterli 
. 
1ildtingelt und nachher die t vIýisehelt 1ýo11tischen Bois de Rauhe- cltutter. 
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Sande und rötliche Mergel in den Bachrinnen des Bois de Raube (Obertorton? ). 

Sie sind ara folgenden Orten aufgeschlosseýa 

a) 1 km W. J)evelier steht ina \Vüldchen Cras des Fourneaux auf Hiihe 550 am Büchlein 

ein bankig-knaneriger Sandstein an, überlagert von Mergeln. In diesen, der Molasse alsacienne gleichenden 
Sandsteinen fanden sich vereinzelte, zirka nussgrosse Quarzite. Die schwach S-fallenden Schichten 

g(-ll rera demnach nicht der Elsüsseruaolasse an, sondern sind niiociiia uingelagerte Sandsteine. 

b) Ina Graben La Lovère bei Mont Choisi NE. Bassecourt ist im Aufstieg durch das Bacla- 

bet: t, etwa folgendes zu beobachten: Gngefiihr beim L vom La (Lovì, r(, ) streichen bräunliche, glianmer- 
ha, ltige Sandsteine a aus, von gelblichroten, bunten Mergeln überlagert. Sie fallen anscheinend schwach 

nach S. Auf Kurve zirka 505 

folgen nun, bald links, bald rechts 

aufgeschlossen, rötliche Mergel 

unit grünen Lagen und Flecken; 

die Mergel sind anscheinend fos- 

silleer und gerüllfrei. Auf Kurve 

510 ist die Mündungsstelle eines 
Nebenbüchleins übcrllriickt. 10 bis 

20 nt N. davon tret ett in der 

Hauptrinne bankirre rötliche, 

gltnlln('l'ige sandst(lnl', Itnt htnl- 

ten Mergeln vV('ehselnd, zutage ; 
ilìr Streiclteu Iln(1 ]Fallen betrügt 
N fil° 1M', zirka 25° S. Weiter 

aufwärts konnnen die gleichen 

rütlichetl Tiergel wieder vor, sel- 
ten sind sie mit sandigen Bünk- 

Fig. 5. Legende siehe Tafel 1. 

9. ('1) ý)hervíndohoue tiande un(l Merýef, lis 50 m 
10. Poutisehe Vo!, esenschotter, his 50 M. 

lein durchsetzt. Sie scheinen meist schwach südwürt, oiuztufalletl. Auf Hiihe 545 sind wieder Mergel 

erscldossen und bei zirka 55(I nt nociunals Sand, teittplüttchen. Aufwärts folgen 111111 die gerii1lr(, ic1ìcn 
T'ogesensande (Pontien), allerdings nirgends -giinstig aufgescldossen. 

c) NE. Bassceourt, in1 Bachbett , AW, der Hiihe Sur Paicheux, lässt sich von unten nach 
oben folgendes beobachten: Von der erstell Betonhrü. cke bis zur zweiten (Kurve zirka 500) waren früher 
(1919) mehrfach am Roch und ani Weg graue bis gelbe Sandsteino aufgeschlossen. Heute sind diese 

noch atn bestell bei teer zweiten Bet011hriicke sichtbar. Si,, vV((! tse11agertl dort init. citlenl blauen Mergel 

rund luit Vogese11sanden, die kleine (ierii1le fiiln"et1.11Iiig1ic1wrwei, e handelt t�, sicle uni alluvial lu nge- 
lagertes iIaterial; wir lassetl diese Schichten daher int folgenden ausser acht. Bachauftivürts folgen 

nur wenig Aufscldiisse in (1eÌÌ gelbrütlicllcn _llergehi, wie wir sie schon aus dein (traben La Lovýre kehlen. 

Sie sind ani besten anfge, c111osseu in der Lnlgehnng der Vereinigungsstelle der beiden Riche oberhalb 
Kurve 510. In der Hauptrinne huf virts folgen nur noch spärliche Aufschliisse in Manen leergelle oder 
weichen Sau(1stcineu, Balgt wieder in kompakten, gelboll llergelº1 bis Ilühe 525-530. datut endoll 
auch diese in eitlem ntit Eduiseten bost, tutleuen S>_111111f. 

1) Ani Strässchen ih velier-lloeetaýou ist bei Lieu Galet wenig E. P. 59,3 in cincin kleinen Grüb- 

chen Sand aufgeschdosse11 (1'r ebensogut zii dein beschriebenen Schielten als zur 1Ìolasse alsac-iellne 

gezählt wcrdell kaute ttud deshalb melo, der v`oll, (ün(1igkeit halber hier erwü, hnt wir(1. 

e) i)ie zwischet1 Kurie 4551111(1 495 im ALchbet I (Cr Rouge Hau (\. I (5secourt) sielttbaretl 

grünlichen his bribullichell Mergel sind nicht als . Àtlnivalent der soeben boscllriebenetl Scleichi oll, , on- 
der11 als alluvial uingelagertes Material anzusehen. 

I)as Verbreitungsgebiet der fragliche11 Bildungen in dell Bachbetten des Bois de Raube 

orsclleint auf den erstell Blick recht klein. Indessen ist zu beachten, dass durch die Erosion (Cr Bäche die 

iiberlagernde Vogeser1schotterdcke angesrlneittot1 wird, 1111(1 es gleiten dann die poetischen (leridle und 
Sande auf den Mergeln in die Bachrinnen und täuschen eine viel grössere Mächtigkeit des Pttntien vor. 
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Diese liergell, ildtuýgen in der Basis des Bois de Raube, die alle scliNvicli nacli 5 ein- 
zufalleii scheimen, tliü"ften 30-50 in JIäclltigl. eit erreichen. Sie sind, soweit man aus den spärlichen Auf- 

schlüssen sclºliessen kann, recht einheitlich zusammengesetzt. I+'ür ihr Alter kommen meines Erach- 

tens nur zwei iIiiglichkeiten in Betracht: I. die sind entweder pou Lisch und als erste Ui iagerungs- 

1) ro dnkte der gleichen Fliisse zu hetrachten, die wenig später die Vogeseiischotter herbeischleppten. 

(Diese Auffassung ist in '1`af. I dargestellt. ) Oder sie küniiten auch als Äquivalente der o her vi nd o- 
bone1i 1)inotlieriensande des Mont Cha, i1)eut angesehen werden. Dafür kann geltend gemacht 
werden das Vorhandensein einer breiten Talrinne, die, wie ann Mont Chaibeux, "on diesen Bildungen auf- 
gefüllt und in die ol, iyocýi)teýt. Sedimente eingetieft ist. Nach dieser Annahme würden die in Frage 

stehenden Ablagereuigen gegen de11 Becken-N-Rand zu auf immer ältere Schichten aufliegen, so dass 

wir auch liier, wie am Mont ('liaibeeis, Anzeichen einer schwachen prüobertortonischen Aufmwiilbtmg 

hättet). Bei dieser Armahne( würden jedoch die Auflagernngshühen ani Mont ('haibeux mid in1 Bois 
de Rauhe sticht übereinstimmen; am ('haibeux ist sie zu hoch. Die zweite Auffassung (welche anl(: isslicli 

einer gemeinsamen Exkursioln mit Prof. Bux'ronr in Erwägung gezogen wurde), ist dargestellt in der 

schematischen Textfigur .5 und in der t; bersichtstabelle. Eine definitive Entscheidung könnte jedeli- 

falls 1111" atif paläontologischem Weg getroffen werden. 

V. Pontien (Unterplioe in). 
1. Die Vogesen-Schotter und -Sande des Bois de Raube. 

I)ie I)inotlrer'it(, nn (tittctfrtC14tnt-fiil11'en(1e11 V'ogesenschotI(1', San(le und Mergel sind (his verl)r(itetste 
; e(litnent (les \V-13ecketls ltn(1 zttglticlt (lie Jiingst e `1 (l. tüirahlager1111g (les gesatntelì I)13. 

Dio Z saruulenset7, lltlg flieset I i1(1in1getl ist geg(nvV-ürtig in (Mer San(lgr11N, N. Hof Motìt 
Choisi atti Striisseh(ll I>tiss(ýcourt i)ev lier g(it zu st11(lieren. Der 70-tiO m lauge \tlfschlnss zeigt von 
1)1)('11 nach tlnt('11: 

1. Ck¬ i'ho(I(Iì mit Vereinz(lt(ii Vogesetlgcri; 11c11 
................. 

40 c111 
2. grano, Knickeiige Mergel 

.......................... 
40 cni 

3. rotl)rauuwr (, )narman(1 rait fei11 zerr'iehenen \'oges(11gestein(11. 
:3 111 4. Mergclschicllt 

...................... 
5. VOgcsengerii11sc11ic11t (z. T. 111it san(ligelll 13i1ì(ieulitt(, l), hä11fig sind kleide sand- lind 

Mergellinscn, teilweise luit t i)ergllssschichturlg 
................ . 3., -4 to 

G. ri; tlichgrauer, mlgcsciriclltctcr, kalkiger Mergel, oheu rait Slnu'er1 ß"o11 S wk, zirka 1,; 1u 
.. feiner, rote'' Sinul 

............................. 
25 cm 

ý. Vogesetlgeriillschicht 
............................ 

1 tir 
! º. ahwecllslungsweise \'o gesengerollag(rl 1111(1 Lagetl Von Sand oller Sa11(llitlserl 

... 
3-5 111 

Die Schichten 6--9 sin(l seilwach N-fallend (E hergussschichtnng : '). Eine iifhnliche Schicht folge 
ist in einer altet1 (iruIe am linken [; fer (les Baches l'art tirage tl e Ban he (E. Mont ('misi), Hiihe zirka 
530, zii schell. 

Ein kleines Grühchetl, das wegen fier (liskonlanterl Anlagerung flet 1)orltisclien Schichten wichtig 
ist, liegt an fier Waldecke zirka 10(1 in W. (les Hofes \ ('tlfs C11aunits 1) (E. hont Choisi) und enthält 
vo11 oht'll nach uni eil : 

I. griltllicll-kalkiger Morgel 
............................ 

30 citi 
2. Sand mit viel (ýeriillert 

............................ 
50 cui 

3. Kranuri tlicher Sand, stellenweise kalkig, sieht har aufgeschlossen 11111 ........ 1 ni 

\\ îe tilts (letz heseln'ieheuetl Profileu hervorgeht, I((stehetl (lie 1)o11tischen i il(l11ngen nicht Kloss, 

wie (lies meist angegeKett 'Vit'(l. ait, VVogtstnschott(l't1, son(ltrn (lie Flusskiese sin(1 verkuiil)ft luit tia11(lerl 

und \fergelrl prit kalkigen /wischenlagetl; (lie XIlageriulg der groben S(ln(ie und (ºerüllagen durfte 

1) hi der Nühe dieses (; ìiih<-henti nuiss die wichtiýe h'iýssilfnndtitelle J. I3. (1HF. rrlýs 111A I'F: "rHt ýixeiaNS ý; ewe: +en 
, ein, wu , ieli unter ttinderm FLIU'll l)iiiutlleriurni 

, yiynìltcuut fand. 
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nlit HOCI1vv-ass(rfluten zus<Linxnc1ºllmngen. Es setzt dies eiern regen M'eclisel der Bedingungen der 

fluviatilen Aufscliiittung voraus; eine kiil(nt( (lie ganze Ablag(rullg als einen Sclluttfii, clºer in einer 
s(g('eiaper(IlFI ussaufiehilttungsebene auffassen, innhell deal des Hoanglio in China, aber llatiir- 
licli viel laeiner (vgl. W. M. DAVIS und G. BRAUN, (rrun(lzüg(, der Physiogeographie, I31. II, S. 124,1915). 

Ausführlichere Angaben über die Natur der Gerölle, die llleist aus doll Voges¬11 stammen, finden 

sich 1)(i PETER MERIAN (37), J. B. GREPPIN (22,20) 1) und L. Roma i (43,135). 

Ini Aufschluss an der Strasse bei 11IOlit. ('Loisi stellte ich folgendes \Terhültnis der verschiedenen 
( ncrisllarteil fest: 

(lranite, stets stark zersetzt .................... 
7° 0 

1)ierit( 
.............................. 2 0/0 Porphyre (Quarzporphvr) und Porpllvrite (Labradurporphyrit des Bur- 

............................ 
15 1/0 

Grawvacken (Ku1ml der 1-\ O (4&11 ................. ti % 

llia bas t re ff ............................ 
9 

(? u(Lrzite aller 1, 'arbel(, zunl 't'eil karbolliscll. zum 'Geil alis deal Haupt- 

konglomerat des I; untsandsteills stanuncn(1 ............ 
15 0/0 

13uutsu, ndstci11 ((lr("s des Vosges) 
.................. 

10 0/0 
HiEnptkoligloieerat des 1>llutsan(htci(ls 

............... 
3 

io 
Iiischelka. 1k 

........................... 
2'! % 

Haeptrogensteill 
......................... 

3 
Haur aeien ............................ 

2 °/o 
5 °/ 

kimnleri(lgiell 
.......................... 

10 0/0 

Kalke unbestilnlilten Alters 
.................... 

4 

(leIbbraunrote Kieselgerölle ( :) verkieseltes Hauracien) 
........ 

7 °ó 

Selli- viel (leriille Laben etwa Faustgriisse, doch sc1i v-anht (lercn i)urclnnesscr zwischen w(ýnigen 

, l1illinieterli und zwei ] )ezi lectern. . 
1)ie härteren (Meist (, )rm ite) zeigen oft deutliche sch 1agfiguren 

(16,50). 
I) und zu findet nial( 11icr ferner (rer(ille von l)elsberrý(ýr1ra. 1Jý' u11(1 solche von (Eilscheinen(1 v er1desel- 

teni S wk. Auf der \Voide Sur Paiclieux ist fossiles, verkieseltes Holz nicht selten. An verkieselten 
hop-allen bestiuunte L. i L1, IER: I)erndroyryra rastellina, ll'icn.. tuid Isastraea Rer, iensis. Koisr (43). 

S. des Sornetales ist dagegen (]er llelsbergerkalk als (teriill recht 1ihifig. Man findet davon auch 

grisserc wick(' z. '1`. schlecht gerundet, in (incln Grübchen ani Weg, der von der Kirche ('rnlrfaivre 

nach S fülirt. Hiihe zirka 4M01435. Es ist dies nicht verwunderlich, ein Blick auf die Karte lehrt, (lass 
in dieser (legend die Ufer des ehemaligen Strohics von I)elsle rgerkalk gebildet wurden. Lokal k: (n i 
das Konglomerat auch vorherrschend aus MIalnlgeriillen bestehen, so hat L. Hoi. r. iEu (43,135) bei ('wir 

faiti-re bis 90 Molrrt, festgestellt. Zur I, rkhixuug letzterer 'I'atsaclup kónnty allerdings (Eireh diluviale 
j? llllagl'l'llllg in Bel nacht gezogen werden. 

Vergleich mit den pontischen Bildungen von Charmoille. 

Dio 1ºvsclºrie1)º-r11en litholonischcii ý'ýýrhýiltnisse passen iiuii in allen Einzelheilen auch auf (lie 
ý'oýºýseii-ýºtiný1ýý nnd-5clºººttrr ilºýý°Uºný; ýýlnºººh \-uºº('1ººýr1>>uillº, mur folilen bier ºliº, jttra, 5sisckc, itKo»ipo- 
nottcºi fast viilli, <", was slºiiter erlaýirt werden soll. In der Sandgrube dor l'uileric 1\1'. ('harnwille 
ist der gleiche 11'ýýclºael von Sanden und 'Schottern und Mergeln zu crl. ennen. 

Als chara lc te ri stisc hc Lei tge steine der hºMeºi Schotter Von ('1ººbrnºoillo und voººº l; ois (lo 
Rauhe sind h, *i. ºifih : 

l. dü+ l'orpli, ýrý> nnd l'orplryrite, dic div I-1ºrkºuºft alis der Gcr; end voi TI a, ni-1i11rhac1l ºlulýiººuºý1ºtiºýrºrº; 
?. schwü, rzlichf+ KýUI»tºýestciºtc, div elºenfalls den S-Vogesen entstammen. 

1) T. 13. Cýitr: rrix: Les �. ýlets vosgiens à llinotlleritun du Jura, in: «La Suisse illý. tqtrée». Bern 1ís7'?. 
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usser(lenl sin(1 als seltene, aber gleichfalls wichtige Gerölle aus beiden Schottern zu er- 
tivh1ineri : 

3.: 4rneth. t/stdrnse, n (als Gerölle); 

4. Verkieselte I or(tllen in gelbem, verkieseltem Kalk. 

Von Cbarntoillc allein sind noch zu nennen: oine verkieselte Terebratula ßauh vi (? ), ein verkie- 
seltcs. schtivach fossilhaltiges (reriill, vielleicht aus dem lleeressand stammend, gefunden E. der Tuilerie. 

ht beiden Schotter(( zeigen die 11 tt('rn Gesteine selìiagfiguren. 
Der lithologiselhen Z>>sLtntìiensetzimg und den Leitgesteinen nacli zu urteilen, sind die bois de 

Raube-tichott(-r die 11'ortsetznng derjenigen von ('harmoille. 
Auch die Faunen und Florett der beiden Schotter lassen ihre enge \%erwandtsebaft erkennen. 

An deii Ufern der stark veränderlichen poetischen Flüsse lebten zahlreiche Säuger, deren Ziihne und 
Knochen eingeschweumtt in allen 't'eilen der Sandgrube hei ('harinoille vorkommen (29). J)as lwntische 
Leitfossil Hipparion gracile ist hu itfig. Es gelang (yìir a, uclì 1), die Reste von Raubtieren, (erriden, einen 
tiuidcn, Sus p(h/(1 chocrres, li A (- P. g), und die Spezies SteneoFiber -fact/eri, I iAUP. 3), in den Sonder( nachzu- 
weisen. 1)ie Belege befinden sich in der osteologisel(en 5amnºlung des \a türhistorischen lIuseums 
Raset. I)ie Fauna roll (harmoille ist also heträchtlicl( reicher, als HL-31MEL angegeben hatte. 

\'onr Rois de l`Vattbc kennt man bisher nur l)irrot/torroh, (/iyanteuut,. IiAut>., tuidllhinoceros incisit'tts, 

('uv.. welch ers t(res uaCII H. G. IA AN sehr wahrscheinlicl( d(inl l'ontien zuzuzililen ist (Fund durch 
J. R. (ritt PPIN nud I'E1EH ME1hIAN, 22,22; vgl. S. 42, Fussbote). 

Einige Mergellinsett und Sandlagen führen in ('harinoille eiiigeschweinnite Helices und 8'zv- 

Htcscheln. Ihre Schalen sind aber meist derart zerdrückt, dass eine genaue Bestiinnnnrg tninioglieh ist. 

\ach langen Bemühungen erbeutete ich auch einige bessere l: ýcmlýlare, deren Bestitnnnnig in freund- 
licher \1'cisc Herr 1)r. C. I I.. Iooss (Stuti gart) übernoumtett hatte. Ieli gehe ini folgenden seine Notiz: 

<«-Aus den vielen meist unsicheren Stueke(1 liessen sich immerhin folgende Spezies feststellen: 

1. /, ooit('s (_4eq/o1)is) costattcs SUbeostatus (S NrtBu. ); 
2. Tropidoutpha/ s (1 seudoehloritis) ifncrassatus (KLEIN); 
3. Tropidoatphaius (1 sen loch. lori, tis) sp. (? Zia, i, i, KURZ); 

4. Hernict/cla ýna yliesi (llr(-ui I D) ; 
5. (epaea cfr. (leiplt nensis (FoNTtNNia); 
G. Clausilia 

sp.; 
î. Unio flabellahns: 

ýi. Pianorbis corton. 

O I: o log i se li bctraclite tý, setzt sich 4 liese h'auua zusauuilei i aus : 

ecliteu I'tlsti il il \V( 111111111 Tropidanaplaalus, 

\1`ald- nu(l Buschbom-ohuerii Henaicyelaa und Cepaaeca, 
lýewohuer des toteii Lanbe5 und der (iestciiisritzeu '/, onites, 
Süsswasser l, 'nio -iº, ººd l'lnnorbis, 

\voraus hervor;; elit, dass i iur eiii VL ill! eu brucliteil Vorliegt 

Jforldiolot; isch zeigen 7, onites und Tropidontplanlºas weitgehendste l bereüi5tiiuiiiuiºt ºuit deli 

elýtshrecheuýleýý Arten ans deni sclnýeizerisch-5üýlýleutscheii Obervindobon bzw. ('ntcrponticnna, Henai- 

cyclºa 1ui(1 Cepraca iliit alen, jeuit; ela des SE-frauziisi5chen l'laaisaancien. Henaícyclaa naylie. si. besouders 

5tiruºiit gut iuit der Forni vo» ilauterive iiu 1)elrirtouic+ut 1)rûýue iiberoiu, wiihreu(I C. delplaincnsi. s 
durch ihr hiiheres ( iewiucle vou detui franziisischeli Typ etwas ahwaiclit, so dass ich sie vorerst unit cimelll 
cfr. bezeichuet habe. 

Nr. 1 und 2 typisclº für Oberviudoboii (1 reicht noch bis ins l'onti, en). 

') 1)i- folgoii(Ivii I3estiruruurºgeºº sind voi º Ilerrn Dr. 11. (v. SITI n. IN, 13a, el. 
2) S. Bericlit des N2ótllrllist((ris('lÌt-i1 Musvrººus Basel für das fahr 1922, Basler Verli. 

_XXXIV, 1923. 

") S. Berielrt des Naturlristorisclìen Museºuns Basel für das Julºr 1920, Basler Verl. XXXII, 1921. 
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Nr. 4 1111(1 5 treten iill Plaisuncien auf, krnllnlen zuni peil aber auch schon 1111 Polltlcu111 vor. I)i(' 
I; ntstclnnlg der Ablagerung von ('11zìrunoille dürfte somit zwischen Obervindobon und Plaisancien, ver- 

rlnltlicll iri Pontien, erfolgt sein, worauf meines 1Vissens allc11 die dortige Siiugerfauna hindeutet. » 
Leider geniigen die bisherigen Funde rliellt, 11111 befriedigende Vergleiche mit der A1lolhtskcnfauna 

des Buis (Ie Palubc anzustellen, welche J. I>. (i1tEPPIX erstmals crwàI1Ilt und welche s1)üter (lurch MAIL- 

LARD 1111(1 L. ItOLLIErt Revisionen erfahren hat. Illincrltiu zeigen die Obigen Angaben von I)r. Jooss, 
dass von den fünf arten Volt ('haritoille 2-3 typisch für Oberriudobou sind. Es reicht also ein grosse1. 
Teil der J iurlobotýscln! ((1(n ý-uch ills I'outiera hinauf, de111entsl)rechen(I kann also auch (lie Fatula des 
Bois (i( Ita11)e, obm-olil sie naclt den bisherigen Listen nur obertortonische Formen aufNveist, sehr wohl 
poti tisches Alter besitzen. 1\ enn rnan sie bisher stets ins Obertortorl stellte, so geschah (lies. Nveil iìait 
eben ein 1(untisclles Alter der Vog(SenSande gar nicht in Diskussion zog, sondern inr" Vcrglcichc nuit 
obervindoborle11 Vol-Iteri anstclltu. Zii beachten ist auch, dass div llatcrialicn von1 huis (lc Ra11be (ühn- 
liell m-ie die von ('ltari1Oille) nur lurvollstiindig erhalten (llld darum s(hnv-cr zu identifizieren sind. 

\Vas sodann div h'loreu Von ('harnluillc 1111(1 Bois de Raube betrifft, so 1)eschrünkt erstere sich cinst- 
m-eilen altf einige schwa. chc l, latiabdrücke der (xattung Populus, die Herr Prül)arator HUBER iut ffingen- 
(l(n der blatten 1lergel der 11--\Vund der Sandgrube auffand. Artenreicller ist die in eineng Schacht bei 
Montavon ani -N-Rand des Bois dc 111tuhe -ort J. B. (; lE1'I'IN gefundene Flora, welche zirka 20 Artcri 
(iufasst und von HEER als 1nlgef5lir iiluliugischerl Alters btstinlult worden war. l>ezcichn(ud(rýýcisc 
enthält auch sie zwei Arten von l'opulus (24, iH5). 

Zusa, lntuellfasSend ergibt also der pa. hkndologiSClte l-erglcich, dass suwvohl (lit 11 ir"bchierftildc 

als auch die Schneckernfa1111en und die Pflanzern enge ii(ziclui1g z«"ische11 Isois de Raube und ('haa"lnoille 

erkennen lassern, indeun alle ýýiclttigen 1011n(11 des ersteren sieh auch in ('hartuoille vor"findeu tutu iudv1u 
keine wichtige LcitfOrli des Bois de Raube gegen 1)ontisches alter desselben spricht. I )ic Palii ont ologie 
beStiitigt also den schon x119 der litholugisehen (ìl(, ichartigl. eit gefolgerten Schluss. 

In diesen gleichartigen und gleichaltrigen Schottern haben wir ci11 _\(luivalc11t der 

puntisellett Sande V-on Eppelsheiln und Iýssclhorn in R11einhessert (Jlairizel"beckerl). 

Die Auflagerungsverhältnisse, 

Scluu1 J. 1). (SInPPIN hat (lie >ktiflýtg(-rtulnw(ýrhiiltni s(ý (lii'''ugesen e-hotter zlull 't'eil richtig 
hcncllrichen; L. IROL1, Ir: It hat ihrel)iskur(lanz Mani it (43). A1'ir k(nnen deshalb 11itr, we1ii; stens teilweiso, 
nur kurz z11sa1111nenfass(I1. 

Ani \-I an(1 des Ze itralbeekens liegt uni Strüsnchen Ihvelier-lGlntavo11, in (ler C'onll)(' (1(5 
Laý-oir5, (ler Výlgesenschotter auf 13()111S 1()111 schwach sü(lfallentleln Kì. Man kann hier erkelnie11, (lass 
(lie ii 1)erkil)pung (1(4 \i 1111 tichenkcls (ler \'orhln"gkettc erst nach Ablagerung der -ch()tttr statt- 
geftultlen hat. 

Ani \V(, 9 \lontavon-La ('a({()ereile greifen ilie Schuttar auch auf Se(Ji4(n über; am 1 eeken- 
\V-I-an(1 liegen nie zwischen llolltavun. S 1u"ais ()rain ]loécotnt auf wenig 111üc11tigen1 Rolu. s, wühren(1 (tie 
SW-Ecke des \\"-13eekells hei GloV-clier 1111(1 Les Ravidr(s (N y v1'. (luvelier) wieder zi(n11ich niielitige 
Oli(locäl1sc0ch1en olule Scllotterhet{ecklIng zeigt. 

Bei 1)eVe1ier-(1cnsus wird (tie Unterlage (ler 11)ntischeii Biese voli Molasse alsacieýlne ge- 
bildet. . 1)a, SSelln ist weiter IS. hti Itsý'oira, nncs 111111 La Vache der Mall, ntlr ist hier nicht zu (1ltSCheitl(tl, 
()It wir es nicllt unit tliltivia. 1 verschweunntein 1111(1 verrlitsclltetti Material zu tun liaim, n. auf (lein llügel 
LesNeufs ('lia 1111 issP. 571. liegt sodann eine dünne 1)ecke von ýýogescn, chot t er auf I )elsherger- 
ka-lk. I-luuittelhar N. des Hofes Neufs Cha tops setzt 1)1iitzlich der I)el. sbergerl, a. ll, stwit sein l, ict; entles 
aus, 1111(1 das l'untìen si sst in �oiler . 

Iiichtigl ii au (lass Oligocü. u. Diese diskortlailte Anlagerung, 

welehc schon von . 1, li, (ii1Epi>IX richtig gezeielulel wur(lt, ist als E-Ban(1 1inpr 1 ettAren'l'alrinnc 

aOufz, tfassetl. 111 dieser Minne lieget) die dien Inscluicheuelu :' obe iliut/inept Sa. ntle 1111(1 Mergel, auf 
welchen der politische Schotter aufruht. Offtnhar setzt sich der RIMI dieser Biune nach N AV fori 

1111(1 bedingt (las pliitzliche _ IIftanchel1 (ler Molasse aIsacitntìt hei l )tvclier-tlessus. Deli 1, -Rand dieser 

tertiären Talrinne kann m an auch weiter inl S wieder erkennen; denn 500 in S1;. ('tnu'faivre sii st 1). i 
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La Combatto das Pwitieu wieder a11 1)elsbergcrkall, 
.I 

)ie KChotterlnassen lassen sieh von hier südwärts 
bis gegeýll den y -Schenkel der ý' e 11 erat1: ette verfolgen 1), allerdings oft von niii, chtigeii Schutt- 
bildungelr verhüllt. Art einzelnen Orten aber, wo Erosion den darfiberliegenden Bergsturz weggeschafft 
hat, sieht plan. wie miter derl abgestürzten SepuaniIassenn der Velleratkette (z. B. En C'hambion, S. 

('ourfaivr"e), die Vogeserlgerülle zutage treten. Ferner fanden sieh im Bach bei Essert Jacques S. 
Basseeourt mehrere Vogesengerülle und endlich ein vereinzeltes Quarzitgerölle auf dem steilstellenden 
Ki S. davon im Wald bei P. 1; 31, C'bte de l'renois. Alle diese Angaben sprechen dafür, dass die Vogesen- 

schotter auch am Rucken-S-Band his auf Ki iibergreifen; d. h. die tertiäre Talrinne, deren E-Rand 

wir soeben beschrieben und deren NV-Rand wir bei Glovelier voraussetzen dürfen, muss die ganze 
I)elsbergeriiiiilde quer von N nacli S durchsetzt haben; ihre Eiiitiefung konnte nur erfolgen, 
wenn zur zeit ilirer Bildung das D-13 als dulde nicht in Erscheinung trat, sondern ein `Peilstück 

einer relativ ebenen Landschaft bildete. 
Endlich sei erwähnt, dass die Schotterdecke nach E noch über den oben bescliriebenen E-Band 

hinausgereicht haben niuss; dies beweisen einzelne Erosi onsrelikte, die sich hauptsächlich NE. 
1)evelier-dessuus bis gegeit P. 570, ferner auf denn Delsbergerkall. plateau von Sur Chaux finden. 

/, usa in iii e is fassend kamt Fiber die Auflagerungsverhültnisse der Bois de Raube- Schotter und 
ihre Bezielnulgen zur Jurafaltlulg folgendes ausgesagt werdel1: Im Uligociirl des \V-Rechens lässt sich 
clue tiefe 1111(1 mehrere Kilometer breite Biene erkennen, die in zirka N-MV- his SSE-Richtung die 
Delsbergermul(1e quert. Ihr E'-Band liiuft W. Develier-dessns vorbei iiber Les Neufs C'hanlps, über 
Courfaivre gegen den S-Rand des DB, ihre westliche Begrenzung liegt ungefähr auf der Linie L'oécourt- 
Berlincourt. Diese, Rinne ist zum grossen Teil ausgefüllt mit rötlichen Mergeln und Sanden, die wahr- 
scheinlich dem Obertortonien zuzurechnen sind; die Eintiefwig der Holºlform wäre dann ungefähr gleich- 

zeitig erfolgt wie diejenige am Mont ('haiheux, also Ende Lntertorton. Es ist anzunelnnen, dass diese 

Sedimente leicht diskordant auf der Unterlage liegen. Nach deal Absatz dieser 30-50 in mächtigen 
Basisschichten des Bois de Raube erfuhr die Aufrichtung der schon angedeuteten Jurafalten eine 
ganz beträchtliche Steigerung (v orpontische Fa ltun gs p lr ase). Diese spütmiocänen Falten, spe- 

ziell diejenigen lui UnÌl: reis des J). It werden wieder eingeebnet, so dass Ketten und Becken das Gepräge 

einer Peneplain erhieltetì. Auf diese Einebnullgsfhiche (vgl. auch folgende Abschnitte) wru"de dann der 
30-50 m mächtige poetische E'ogesenscitotter aufgeschüttet, welcher am Becken-N-Rand auf Ki auflagert, 
weiter S. auf der Elsässermolasse und den r; tlicherl Mergeln transgrediert; die noch vorhandenen Niveau- 
differenzen in der'Talrilme ýý urden ausgefüllt 1111(1 die ganze Gegend weit und breit von Schotter überdeckt. 

Die Vogesenschotter sind in ('harlnoille 1111(1 für Bois de Rauhe von keiner jüngeren Schicht über- 
lag eri ; sie «-erden aneli nirgends von Lehm bedeckt. Ob 111111 die qua rzitisehen Schotterreste, die siele 
auf deli Ketten zýýisrllen ('harlnuille (ind Bois de Baute befinden, mit den obigen gleichaltrig oder älter 

oder jiinger sind, soll 1111 tolgeudeu Kapitel besprochen werden. 

2. Die Höhenschotter. 

: Air ii neben Orton aiif I Iatt ihisherg 1111(1 MoVelier finden sic11 auif (ík11 l'a. lfc1n"ücken 111111 in (1e11 
Mulden 11 iiarzitischc Sellotterrelikte, Elie wir eorlünfig als li lietischotter I zeiclnte11 wollen. 
Ein Béstut11, inciier J eohaclitnngett his 1920 ist vei ffeiìtlieh t i>i A. 11uus'roxr u1111 B. hoot: Zur Frage 

der Plioclinbililungen iii 11or11schweizeriscLen . luragclýirgc (9). 
liti 11achstehýuýle11 gehe ic11 111111 slic ; ýusführliche. 11 I (sclireihunngelt uud füge nocli einige, seither 

geluýlcLte uene 1>>cobaclif inigcn hei. 

1. Haute-Borne, Vorburgkette. 
Co111 I Iaii, La ILtiitc- I; uruw crstn'ekt , ielialif deni 1)o-Crenriicken iiac. 11 M' eine Lýýlºuýclec kýý Iýiý ýcýý; ýýii 

deli G il) fel voli l'es Orll1)ll.. Iiii aufý; eue, kertt ýn LI in, fau(leu si cl iiii Friilij(ilir 1919 iu den l'elderl i \. l'. sJ: ): 

') KFm»w Sln. ºy1: (32) Iiat S. Berlincourt auf flach N-fallenden Ki vereinzelte Buis It liaul, e Gerölle gefunden. 
Riehst, willlº'se1l('iliii(. 11 handelt es deli aber 1äe111, unì anstellendes Pontieºt. sondert lint (Iuartür verschlepptes Material, 
da nur zirka ilýlJ ºn E. dieser Stelle, auf der andern nt'alsei. te, der Vogesenselºotter auf Molasse alsacienne auflagert. 
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1. mehrere O-ºº: arz'itq ri lle. I)a ); rýissttVrni zirka ti euº 1>ttrclnuesser zeigt typische ticltlagfiguren; 

2. kleinere Fragmente sott verkieseltenº _llalººt. kalk, die minn 'f'eil eckig, ztutº Teil gerollt sind, tnanclt- 
tnal dielst, inanchtual stark porös erscheinen. Sie zeigen oft noch tine besondere Verwitte- 

rungsrinde; 
3. typische Ilohnerzl, "öörner; 
4. kleine 1Brauneiseºikonkretioºen; 
5. fandest sich in dell Lehmhaufen auch Bests von h'ossiliett des Unter-Bauracien (111illericrinus, 

Zeilleria, , 4erpula); iclt nºficlºte dieselben nicht als Relikte der ehemaligen Banraciendecke 
bctraclden, sonderst als hergesclºwenºnit voni Plateau von iürkisberg. 

Spiiter wurden auch kleinere, verschweuuute(ýuarzitehen usw. ani H-Nangbeobaclitet, da, wo der 
Kussweg La Haute Borne-Grand Brtutchenal gegen deli Wald fiihrt, (auf Höhe `; 7U; S75). Iut 

W1'uld E. La Haute-Borne fanden sich keine Genolle. 

2. Bürkisbergmulde. 
Die Uberstreuung mil einzelneu Quarzitgcriillen erstreckt sich iiber das ganze lliuiraciciililateau 

N. Biirkisberg 1). 1)ie Gerölle liegeli gcvv-ohnlich an der Basis einer obcrflie1Ì1ichen f ehuºtdecke; so erklärt 

sich, dass inali in liehinaufschlüssen keine Geriille findet, wi11Iend lunch dein Nfliigeii iiii I'rülija, lu- oder 
Herbst die (rcrülle viel zalilreicher ils sonst sieli zeigen. [ch ervvü. hne folgende Stellen und Funde: 

a) S. Haus Yürkisherg: einige (, hiarzite bis I"austgriisse" lýuntsaudsteingcrüllchcn, leicht ver- 
kieselte >tiahnstücke iuit Veiýýitterungsrinde gänzlich verkieseltes llauracieiistück, Hrauneisen- 
konkretionen ; 

b) Uingobung Métairie Houlet: Quarzitclien; poröses entkalktes Geröll (Malirr ? ), durch 
Eisenliisiuigcn dunkelbraunrot gofiirbt; 

e) Acker NW. und \l';. 17ermets-dessns: Quarzite, I3untsamisteingcriillc, Bobnerz, Brauneiscn- 

konkretionen; die Quarzitc iibcrwiegeri weitaus; 

(1) W. Weg P. 808-841 (zirka 1 kirr N E. Afermets-dessus) : dieses ý%erbreit inigsgcbict ist nur ein 
abgetrenntes Teilstück der grossereii I )ecke von 1lermets-dessus ; 

e) vereinzelte (leriille auf dem 1lauracieiu'ückcn der Umgebung von P. t3M5,1, -, kirr SEL Bür- 
kisberg; 

f) N. Hof Forme (E. Bürkisberg). 
Ain Hang N. P. 724 ist auf Höhe i! )I 500, W. des dortigen 'hrünkchrnnnens, auf I'ereººalca1I viii 

Lehm vorhandeii, ili M'eleheni bis 1 cm grosse (, hiurzitgeiüllchen, viel Rohnerz und Brauiieisenkonkre- 

tionen ciugestrcut sind. Von dicsýýi- Lok, iiil it hcrnntcrgescliýýcuiuites Afaterial findet sich auch S. 

gegen den flacht zu. 

3. Mettembergmulde. 
Vini der Strasse JIettculberg-l'leigni+, da, wºº Sie dieHiihe erAcht, gehl eiii Immer Fussweg süd- 

tviii"ts hinab nach deiu Strasschen, das nacli Koldholz untl Iìurine führt. Auf der h; -Seite dieses Fuss- 

weges, Hò1,710-740, fandrn sich ini dlºrtigeii Acker vicle, ziini Teil bis übcr faustgrosse (Teriille. [eli 
kunStatierte zahlreiche quarzite, welirere Buiitsandsteine, zwei stark vertvittertiý Porphyre. wie sie aucli 
iul Bois de Banbe s-urkoninien, in 00g verýý ittcrtcs lýºýrýzityýýrûll, niehrere verkieselte ( ýeriillc aus _ýlalul- 
kalk, ciues davon durcll Iºýiseiihisiuigcn z iillig inllºrügiliert, viel Bollnerz, auch 13rauiieiseiikoiikretionºeii. 

aneli einigl-" scharfkantige, verkieselte 3[ºtlin5tiiche. ]ho Unterlage dieses Vorkonuuens istiuiterstcs Ki. 

Einzelne Quarzite sind aucli in den ackerai SE. 110 Thiébaud (IV. A[etteinberg) zersti"ent, 
wo sie doni Boliis aufzulicgen scheinen. Versc}1Weºuuºte SI ù(1W sind ain hi-Hibng S. davon zit treffen. 

, l)iesein Vorkoiluncii von ýleltenl ºerg ccºnuut grosse Bedeutung zu, imeni es bisher die vin_iye 

, '<te//r, ist, wo sicli auf den Hiiheii nicht bloss iluarzitische Cal che sondern auch Yorlºllp- und (rraiiit- 

gvriille aus deiiVugeseii vorfinden, allerdings stark verm-itlrt. l)aCircli zeigt sieb eine deutliche Analogie 
mit dun Schotterii de, Bois de Nauhc, und Wir sind deshalb wohl bereelitigt, beide Vorkoiiuneil ein 

J) ROLLIERS Cill'te tt'f'1fU11qile (67) verzeichnet hei 13111')QS))t'l'h enne Ki- und tiet(11i111ínlllde, mus aber unrichtig ist. 

Beitrüge zur geol. Karte der Sc1oveiz, u. F, Licfg. b5 (IV). 
8 



48 - 

und derselben hontiselien Ger6llbildung zuzuweisen. 1)ie andern 5chotterbildungen dürfen 

daran aber, da sie im übrigen mit illettemberg identisch sind, als vera i mte Bois de Hau be -Schott er 
gedeutet werden. Hierauf wird unten noch zurilekzukommnen sein. 

4. Mulde von Pleigne. 
Von P. S, 07 im Wald Le `l'ruchet (2,; kin W. des Dorfes) bis E. der Ortschaft Pleigne finden sicli in 

der ganzen Mulde auf Mittel- und Obersequtiarn, in Lehne eingestreute (leriýlle. Es I om men vor: sehr 
viel Quarzite (einige nuit kleinneu Selilagfigureii), zieunlieh häufig Buntsandsteine; entkalkte Gesteins- 
brocken (Malm'? ) ; viillig verwitterte Geriille mit Eisenrinde (. )Vogesengesteine) ; harte, braunrote, 

stark eisenscliüssige Stücke, die wie verwitterte Porphyre aussehen; daneben die gewöhnlichen, überall 

vorhandenen, scharfkantigen. ýerkieselteii 1 ahnfragniente; viel . 
13o1merz; auffallend viele eckige bis 

5 cm Durchmesser aufweisende Puni nelsenh-onhretionen. Es muss unter der Lehmhülle eine geschlossene 
Seliotterdecke vorausgesetzt werden, demi stellenweise häufeii sich die (eriille wie an keiner andern 
Lokalität der Unigebung. Das Vorkommen von Pleigne war schon J. B. (il EPPIN bekamut (24,184), 

wurde aber seither nicht uuelu" erwähnt. 

5. Plateau S. Richterstuhl. 
Lehºne, munì Teil (; eri; lIfiilirend, ºnit ülmlicheººº (liaraIter wie in der Pleiguenndde bedecken das 

tanze Plateau S. Iliclltºýrstulil Isis auf die Hýilie P. 517, Haut des Plancles. 1)en Vorherrsellend ºlu<u"zi- 
tischen Geröllen ist sehr viel 13ohnerz und Brauneisen beigemengt; besonders reich an Geröllen ist 
die Gegend zwischen P. 752 und P. 517, MV. Haut des Planches. 

6. Mulde von Scholis. 

A ii der Strasse S. uud MV. der 'Sc lt o1 is ist (lie k, trrig venvittorte hi llbº rf lûche vorr l)olus- 

<rrtigenr Lehtu b(+deckt, in wvelclrert) einzelne Quarzitchen und l)'ohnerzkiirner stecken. Audi in der 

NV. 1+'ort, setzurtg der AblIle, besonders auf detr Velderu N. P. 732, i(ll) nt S. : 4lotttbreuY-dessus (13hrtt AIitJ- 
court), sind geriillhaltige Lelime zii troffen. 

Noclt Nveiter \V., gegen ('htrrrnoille zu, ist ein ý'orkornrnen S. La '1'ouli ìre (l;. ('hýýruýoille) erschlus- 
sert. Atn Waldrand E. Y. 651 treffen Nvir auf Geriille der ffiiltensclrotter. (lie sich sehr nahe (Cr 

jontischc+n 

SchottFýrdecke S. ('harrnoille befinden (250 rrt Hurizontýiltli, týýnz). 

7. Plateau von Plainbois und Derrière Mont (W. Bourrignon). 

AºuI 86n sind auf : 11 ittr, l- iowl, Oberrrcurnrieu Nviuder Lelime aufgeschlossen, 
selir viel Quarzite, zieuilicli hüaifig, 

stiicko, liý>liiiýýrz und fühl-un. 

Allgemeines über die Höhenschotter und deren Alter 1). 

B vi der llespecluuig der allgetneinen Vragen iiher die Höhenschotter mochte ich ausgehen von dent 
Vorkonnnen von Mettentherg; denn die hier auftretenden Gwrille zeigen, dass wir es in den Hiiltett- 

schottern mit I' o(Jesenyesteinen, zu tuui heiixen. AVeitere liestdtigung dieser Ansicht liefert das hehlen 

von scllWarzWji! discheut : Alaterial und das bestehen einer geriillfreieut Zone E. Blatt Movelier (34,22). 
Diese Erkenntnis führt nun sofort zur Frage, oh die Hiiheuschotter als -Aquivalettte der Bois de Rauhe- 
Schotter artgesehen werden dürfen. (Tuº dariiher Àtdt, t1t51tutd: to zu geNvittnen, sei int folgenden die 

Zusanlulen, etzung der Schotter kurz verglichen. 
In den H iihenschuýtterti sind utindestens 80 "", aller (leriille Quarzite, und zvVar haheu wir diese 

(reriille -- wie ich , uuteLuiett tuiichte zu deuten als wieder freigewordene K iu' Tonenten des Haupt- 
konglonterrets des /iunisrcucr/strrmns. Zirka 15 `ýo sind sodautº homogene l; tuttsýtudsteingerö11e, der liest 

1) 
. 4uvterkuuy u"iihreud des Druckes: Seil der Niedersehrift, dieses AhselLttittes hat sieh auelt LI'CIEN MEYER mit 

diesen alten (Ztiarzitseltottertt befasst (Recherches sur les 311m ions Anciennes clu Territoire de Belfort et dit Nord-Ouest 

(le la Suisse. Bulletin de la Société d'li staire Naturelle de ('ohuar 1924). Leider kami hier auf diese . lrbeit tticlit 
näher eingetreten werden. 
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besteht an; vcr1cieselteii, häufig kantigen 
-ýlitlmbrockeii oder stark verwitterten und deshalb nicht 

näher bestiinnuhareu Gerûlleii. Iii den Schotterii, «-elche überall mit. später noch zu besplecliendeii 
Lehru. ett verkniil)ft sind, konmleii auch auffiillig viel l3ohnor1/kurncr vor. Diese staniineil vvahrscheiiilicli 
ans abgetrageincil Bolusdeckeu der Plateaus von Roggenbart; L(iýýenburg, der I ii-i4lulden von Scholis 

und Winkel und atis der Ajoie. ()1º die etwas gr(issemii, unregeliniissig geformten Brauneisert-korºli retiutieýt 

gleiclifalln ans dtmBoln1erz herzuleiten oder erst späterer (plioccitter) l: ntstelnuig sind (junges Bahnerz 

Volt W. T. hi, i, I, iut), muss vor1iiUfig unentscliiedeiº gelassen sV"erden. Deniciitsluechcnd kann das Fehlen 

oder VorhandelisuiIi vorn 13raauitisenkonl: retionen kaaun als atratigral)llisches Jterktiial versw-endet vVaerden. 
Iiti (, egeiisal z zu den Hilienschottern zeigen die Schotter Von ('hannioillo rund Bois de Piolbe eine 

M reichere lfnsterkarte Voll Iioinlºoi-tenten. Aucli bier spielen Onarzite unu ºluarzitische Buntsandsteinc 

eine grosse Holle. daneben trettu auch . T11rag(1 11e auf: das bestiuunen(le Element aber sind die 

Gesteine der S-Vogesen: Iiulmsodüuente, Porpliyre und Porphvrite, Diabastuffe, ferner Rollsteine aus 
11attl)tkoliglntiºerat. Allo diese letzteren (iesttine felii vii in der Regel den Hiihenschottern ollstiinºlig. 

Atif Grund dieses aitgeiifiilligeii L`nterschiedes in der Gasauiaiensetzung der I)('i(tell tichotter- 

vorkoinmen ist von A. Br-XTToitr imd lI. liocn (9) die I rage aufgeworfen sN-orden. <<oh nicht aati Vnde 

doch die ticliotter \"ont Typus Bois de iaubc Amas anderes (und unteres) darstellen als die Schotter auf 
deli Hühtn der Kotten». 

Auf Grund des inzvVischeti erfolgteii Nneliviceises coni sia. rl: v'et"v itlertt'Ii Purl)liýº' rund (iranit- 

gerulleii in dun Hiilienschotterii \V. Atetteinherg iniiclite ich nun alter druck der Ziisai iii engelüirigkcit 
und (ýleiclialtrigkcit der beiden ýc1itterhildungen den Vorzug geben und fasse die Iliilieiiseliotter auf 
als verarmte lois de llaube- SchotIpr, in (eilen 

nur di( «idcrstandsfühig; tcn (rosteine uns his 
heute überliefert vvordeii sind. in dienern inne sind auch die 1 iiihcnschott erti orkonnnen 1I;. ('harmoille zii 
deuten, die cirºe 1ol)ogral)llische \'erbindu)ig dir V'ogeseiisvhotton der V. Ajoie nuit den Sehotteril auf deli 
H(ihtii ditiistelleti. 1)üe (, er(illt von ('uml)o(ýa(ýlorc sind hu t 50 in voll den (rcriilhuaseiu IS. ('harmoille ent- 

feuilt. I. dieses Vorkoininolìs Iºfinden dch (be gtu )llfiilil' Ideºº Lelinie oberhalb Jtout Iueiit dessrnt, und 
diese ýýiederleiten über zu den GreridIcii von Sclu 1is. l )(u Zu aºiºnienhang ýcirdhier also ü, u�erst augentïillig. 

Diese «lloliktentheoric)) ist iiielit neu, sondern schon Vorn J. B. (iitipPiti und L. ROLLIER 

aasgeslºnochen ýýorýlc+n. allcrdiugs olmo dass sie die m"eite ý'erhreitiiiig der Schotter gekannt liiitteii. 
Auf die SclhNeicrigkeiten, die 1>ildtuºg dieser einf(irniigen Belikie aus den viel reicher ztisammtngc- 
stzten Scllottt'i"ii iii de. ii Becken zu erlaüren. hal)en 192O A, I ;i trau i'' und E. hoc11 llingevvitstil (9). 
Z ur E'i"klürun, giielume ich auì, dass 'volilschoui"bei der _Ah1 Lgerungder Sc])otter 1)i"iiiìì re lliielì tigkeits- 

untersclºiede sann Bethutttilg vVaren: dünne Geriillüher treti uig itii Gebiet der abradienteil (ýcýa(ilhe, 

iniiclitige ýchotteraiihünfiuigcii tmd -(lecken in den vv'citeu _lluld(, nbec. kon (('haruioille lind 1 )isdeIa1lbc). 
Ziigiuisten der 1tc1iktcnt1ieoric k(iiinen fintier ge1tcud gemacht ma-rd4ýn die unannigfachen l; iit kalktings- 

iuid Verm-i11 riliigsvrscliciiiinigoºl. mie si häufig im dei (lii'(ill('il sich zeigen. i)lurcli \Vi1i(1( i 
wohl vì(1( zu uilkenililichcn 1Mikttn oiitsttilt, andere výnrdeii vullig zerst(irt, so das; sich schliesslic. ll 

ein sandiger l ct u itte. nu. 1 q. 1elin(, eine Art (jauger) hulu. S bilden kohlte. : Aut vv-citgehende VenvitI rung 
iii(ichte icli fornOr das all ; ich uliffalendt Fohluui voli 1Io11stciueii des Il uil)tkoiiglotiurrats des 13tutt- 

saiidstei1is in don I1iibenschottcril zuriickfiihrcºº. Durch deli Genfall des 1íonglouierals vterden dit iueist 
l<lciiieii (ýuitnzit kouulunicntcu frei. lud dautit, irklii. rt sich huch ilir Dominieren auf dtii H(ihcii. 

: Nach ai_iS dar etvv-as 1vcrsclliedencn 
ZuI Lnnnensetzinig der Seliottei" voli ('hnrinoille inid 

Bois dt' 1{auh( hisst 
sich vii Argunieiil zugunsten dar Ulcich<tltrigkeit der 1)(i(I('ll Schotter mil hell 

N(iticitschotterti abhöre u1. in Ciai"uºnille sied Ki-Geriille ziciulic}i selten, andere Ttirigcsf eitic aber sc}iei- 
11(111 nicht s'l'rt rtt eii zut sein. Aveilig; teus fin(1oI nias anf (10-11 Kohol terfe1(Iern S. inid N. ('harinoille kehl 

, ti'equau. 1? (turacic, n oder llmu, ptno(/(>ustein al; (icniill. titi Imis do Raube dagegen sind unter die \-ogeseii- 
geriillt mich Solche voti Ki. Kv(In; tll. J illracii'n Itil(1 Ilaulºtrogeiisttin 

seli' hüliflg gemischt. 1)itser 

t nterschitd crl<liirl, sich olino weitci"es dadurch. dass S,. t liaraioille in] : Abschnitt der 
. 
fiu"aktttcn die 

11(ihcilschotter bis auf Doggen 1ºiuabgrciftu. Der die eingccl>n(teu Kotoll ühen<luerende Plins kamst( 

sich uiit , Turageriilltºi bclitdeii und deui y`ogestºiºtiaterial beimengen. 
Nach all dein Gesagtcºt scheint mir trotz des iiielit zii letigilendeii verschiedeiteii Gcl)rii, ges beider 

tichotterbildungeu die <(l ehktcntheonie, ) eile befriedigende l; rkhirtuºg fir die his jetzt hekaniitou Tat- 

saclieii zu bieten. 
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Stellen wir uns auf den Boden dieser'1`heorie, so ist auch die Altersfrage der Höhenschotter 

entschieden. 1)a wir (liarmoille init Bestinnittýheit und Bois de Raube finit griisster «alnscheinlichl. eit 
dein Ponticunizu\eisenkiüinen, so sind also , buch die Hülienscliotter als 1ºontiscli anzusehen. 

. Almliebe V erhiiltliisse wie bei 1)elsberg liegen anscheinend ini 
_NE. 

benachbarten Becken von 
Laufen vor. R. Kocn hat dort guarzitreiche Schotter besclºrieben, (l u rzwrr. LERs «Wanderblock f ornua- 
tion », (lie er ziim Unterpliocdn stellt (35). Auch diese (? uarzitschotter des Laufenbeckens scheinen zum 
Teil Relikte zu sein ; wenigstens h<i, t R. Kocxiºiº 5andlelun, in dem die teereelle eingestreut sind, zerfal- 
lende B-nntsandstnne gefunden, die offenbar an der Bildung dieses Lelnnes iiiitbeteiligt sind. dich deutet 

gerade die lose Einstreuung der Geriille in diesem Lehne daraufhin, dass es sich, zum Teil wenigstens, 

uni ein Verwittertuigsprodukt handeln l: üinite. 
Zulu Schluss miichte ich darauf hüiweisen, dass ganz 5"1niliclºe Verhältnisse, wie sie oben beschrieben 

«-orden sind, auch in der weiteren Uºngebung des Mainzerbeokens wiederkehren: es betrifft dies die 

knochenführendem pontischen Sande von Eppelsheini ein 
_lfainzerbeckcn und deren Fortsetzung als 

Kieseloolitlt- mid (ìuarzitschottcr auf den Hiihcn des Schiefergebirges; C. Moltnzioi, hat diese Zu- 

sainmenliänge niiher verfolgt (38). Aucli dort finden sich iui Becken reiche Sande und Schotter, auf 
den Hiihcn dagegen nur wenige quarzitische oder verkieselte Uisteine, nur sind die Verlºýilttu sse insofern 

günstiger, als dasZiisaunuelºgehiireil durcli das typische Ijoli geriill I ieseloolitlr narhgcwiesell werden kamt. 

3. Die Auflagerungsverhältnisse der Höhenschotter und die Bedeutung der ersteren für die Geschichte 
der Jurafaltung. 

Der (regend N. tics 1)11 (Blatt Movclicr) konlntt min noch ixusondere 1ledcututtg deshalb zu, vieil 
liier die . ýuflagernngsverhültnisse der Hiiltt iisehotter sielt sels. schiirr verfulgctt Misscri. 

N'oli N nach S gehend, liegen dieselben auf folgenden 1'ýinhciten : 
1. i\lultle voit Scholis, auf Iii (unteres Ptérocérieiì), Höhe 640; 
2. Plateait S. Richterstuhl, voit Untersetluan-Rauraeien, Bile 750-SO0; 

3. Mulde volt Pleigne, llitacl-Obersetlnan, Ruhe sOO; 

-1.13ürkisbergnndde, ITtttcr-Oberrauraciett, Hühe S00-S(; (); 
. ). Vorburggewiilbc, oberer Haul)trogenstein. Hohe H70-90O. 

Die Auflagerung erfolgt also auf einer präpontischen Peneplain. welche sich Tiber Mul- 
dett und (rewiilbct1 erstreckt; Clic . 

I; incl)nungsfliince bedingt noch bebte das besondere (ýel)ràge des 
Landschaftsbildes, offenbar weil hier die slritere Phase der . Turnfaltung sielt nicht so stark geltend. 
geutacltt hat wie in steht stidlicherett Gegcutlctt. 

Diese Fas tebene iili iziehtaberttichttmrdie)Inldenun(1 k(LI)I)tdie(re'. òI be\. dCS l)13, sondent 

sie existiert, freilich tiefer liegend. aneli iut DD. Durch die /, nsaaunuttgelúirigkýit der 1i iltenschutter 

ntit dettes des Mois de 1latibe wird 'in Meckert die . luflagerungsflüchc der Vogesenschotter zur 1Ot"t- 

stýtztutg der Penel)hu h der N. bcnacltbat"tcn Ketten. Wir wissen, dass ist Becken die \'ogesettschotter volt 
N nach S volli Ki bis auf 'Portoti iibergreifett tutti dann alli S-Hand des i ckens wieder auf Iii aufliegen. 

Àtieli S. tics 1)11 finden wir die Hühcttschottcr auf den Bettcri , iedcr, allerdings nur itt 
kleinen Relikten (32 und 16), tutti deutcntsl)rechend muss die ]ýrincbtnutgsflüchc sich südwiirts weit 
Tiber das 1)13 Linausgest. nekt haben. 

Nach 
_NW zu muss ein 'Peil der Obcrfliichc der Aj oi e in die hcseltricbeue Fastebene eittbezogett 

weiden; detttt dic sande volt ('haauu)ille lassen sich bis iìtei iì 1iiiie1)tu"t verfolgen, und anlasslieb 
der t renzbesetzuug 1914- I! ºIS waren (_lerüllc auch auf d(r Iii-(, 'alte N. I ettrnevésiu beint Grettz- 

1)tntkt 510 aufgescLlosseii. Dazu gehiirt ferner dic Pencl)luiu der S\1'. anstossenden Freiberge. 

Die lF'ort. setziing nach h; ist nach N. líocn itt der Umgebung des liaufeiibeckens zii erkennen. 
Dort greifen die Quarzitschutt(r volt furanagelflitlt bis auf Sequatt und Oxford, so dass sic auch itt 
dieser Hinsicht sich ganz ähnlich vVie die politischen Schotter bei Reisberg verhalten. B. Kocn (35, 
( ̀ hersichtshtbelle) Iezeiclutet diese vor deli Quarzitscliottern entstandene Eiil e1)il il lì gsflächt als 

«(altpliociiite Penel)laitt»; die ý'erhiiltnisse in der Umgebung des 1)1 gestatten sic rielitiger als «prä- 
pontische Penel)htltt» zu datieren. 
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I)i(s( Iý'lüch(. die (I eli polltisehcn hliiss(n als _Aiifseliiitti i iIgsebe ne dickte, (I chltte sielt also 
fiber e; n aussirord(+1nt lieh weites (xcIict aus, dessen 1 istr(ckinig weiter zii verfolg(nº an dieser Stelle 
jedoch. nicht incise , Aufgabe sein kann- 

Dagegen erscheint es ntir 111111 wichtig, die Sehbisse zu ziehen, (lie sich aus den, _Auflagerungs- 
V('rhültlºissett der HöiherlsChutt(r in bezug auf den Gang der Jurafaltung ableiten lassen. 

1)a die poetischen Schotter N. und- \V. (les l)13 bis auf Dogger greifen. s0 inus- ti-()11)011tiscli 
(\v l1l End( Torton) eine hriiftige Eruporvv-iilbnng, die schon ini \IittciinioCün Kielst angedeuteten 
Falten ergrifi'euhaben. Es 1ºestcht auch die i\füglichkcit, dass (NtreI alte ngsphasevVührend (les ganzen 

(A)cren 'Pontons sich abspielte und gleichzeitig h'inebining der halten erfolgte, unter deni l; inflrtss (1(r 

Vati \ her bis in den fura reichenden ì'og(senflü-se (1)inotheº"ien. san(/e (I('s Obertorton). F'ìilieli 

1<O1lUIc , fach die trage anfgcWor"fen "S-crdctt. ob diese V-orpontiSchi Phase sich nicht iinn S(arot(aticn 

ah-1ºicltc, d(1n1 die neuere 'Irertiürforsehruºg rnnac}it innleer nnclnr anf das ; Wehleu V(ºn sicher datici- 

bareni sasnnltischen S((linteirtcu in1 . irnageI irge aufnuerksani. 

Diese präpontische Faltungsphase ist 1naelº Intensität des Gusarnuninschuh(- und lotstet auch i 
hr : Ruffaltung bei vv eitenn die vV i ch ti gs te Phase in CT Eut stchitng der Juraketten, zuni mindesten 
für die ans : Auss(nrandc liegenden. Dieselbeta sind auch licht( noch nietet wesentlich stiir"ker abgetragen. 

als sie es da, nials sclºori waren. die priipnntisch(, Peneplaitl bildet an vielen Or"t(1i, besonders i ni N_. 

. Trara, noch (Ii( hcntigc Oh(rfliichc. 

Nach der ]; inehnung der gefalt(tcil Gebiete 1111(1 dercu l bcrstrcuuing unit dui pulltischen 
Sch(ºttern hat (a. 1111 eine neue postpontische Faltungsphase dic hcntigc Gestaltring dir Ketten 

hcr"vorgebra, cht. Ohwu111 nute das heutig Faltenbild des Kettenjura erst durch fliese , 1iiigerc pli(ºcünc 
Il'altutig seine letzte _Auisgcstultnlig erfuhr, kouunt dieser Ietzt(11 Falturlgsphase (10011 lange nicht die 

Iut(rnsitiit zu Cu der prii. lº(ºnºtischeri. fin N Eies Dli erzeugte dieser pliocüne %11sammilnsehu1) 111(111 eine 
allgeuneite Hebung der eiugeebnctet1 prü. pu1ºt isebcri I'a. lteu und Mulden; nur selten kann es dabei zur 

_Ausliisungo(ir Vcrstii. rkruig \-ou ( berschiebung(11 (l; dcrs1. iler-1lugtenburt;. vgl. h eu leIlennerkrungen 111 

At, ii. Hra1rs u (; eologie der Schvv-ciz». 11, S. A2). Aneli S. des DP II «-irden (lie Ketten in ihrer heuitigen 

1-Pillenlage in 11(orgepresst, wii, lnr(i(I lie zýýischcnli(gindiu >tfui1(en tief eingeklennmt ýýurdcn. wubei 
Schon bestehende (i )(1 (I lutiugen eine "clstirhnug tun( \"crbiegunig erfutliren ((irenclterºbe1g. 8). 

Infolge der postpuntischcn . iºn"afaltlitigo' ist nltn auch die priii nti4elie P(1ieplaiii ! nirgends 
nºehr in ihrer nrsprüuglichen Lage vorhanden. Auf I>latt \livehier ist sie Zulu '! 'eil schräg gestelIt, 
zutut 'l'(il dur"cli Znsauu11eiipressen der (; iew- C1ie Verbogen wor(lcn; die ehemals ; mi tiefsten liegcudeti 

siidlichsten Teile erscheinen uns heute alli 1ì (1ISt(u gehoben (1)oggerriick(, n der Vorburgkettc). 

ähnliches hat sich in (lei 1! 'rci bergen v()llztºgen. Der voti SE, her auf das l)ri1 )11tischc h'alten- 
biin(el vý-irkeudi [)ruck hat zu einer Enger- und Stcilerpressang der durtigcu (reNviilbe 1111(1 Mulden 

geführt. I)adurcli ist nicht bloss die Peneplain bald vvell(11fiirnlig verbogen, bald sclnriig gestellt ti>-ur leui, 

sondern gleichzeitig ist unter der f(ºrtseliniten(eu Zusamtnenstanung der Ketten eine regionale Hebung 
des prüpontiseli eingeebnit(1t halteulandes erfolgt. 

Iii anderen Abschnitten des Turagebirges, besonders in den innern (siidlieh(n) Ketten rund ist 
(;. (biet S. der oberrheinischen Tiefebene. ist, dagegen die Verstellung, Vers( tuking. Verbiegung, oder 
vVellernartige Faltung der prüpontisch(u Peneplailt eine so starke, dass es an keinem Orte unclhr nriiglicli 
ist. ihre ru"sprü11gliche Lag( zu rckonstrudiren. 

lnunerhi11 besteht lokal die i lügliehkeii. dent Betrag der Verbieguing, d. li. der 11irkruig dieser 
letzteren lall itgsphase zahleiiiiissig zu fassen. Aehenen wir z. B. (las 1)13 als ruhend an, su ergi be sieh 
für den 

, 
jiing(r(ri -Aufstaut der Vorburgkette zirka 300 ni als Differenz der Auflagerung der Schuttet" auº 

N-! fand in dei ('0uibe (es Lavoirs (Biet( zirka (NN) ut) und der Auflagerung anf Harrte Dorne (1liihe 

zirka. tiNO nt). 

4. Pliocäne und quartäre Lehme. 
In riclitigur I; rkºýuntnis ºler 'l'ut5uc}iýý. º1a, s º, irn 

n(lºln, ºn(S, Untcrschciº1un ýºýlschirýlýýuºýr Luhuie 
1�osunºleº's in stii rkor grof, º. 11o1º'nº (ii, hict uuch nicht (1ºivelºfiihrlº, ºr, ci. 1ºat W. T. liEº, mý, it º1en l, elººuvººr- 
kuºººrnncu anf Natt Su, ylºiìýrf-s und I; itrý; uni uºelºr hwschreihm, iiºíos Kapitel nºý«iýluuýt (31, -2,3). 
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Acclt auf I Iatt i\bm-elier tt teiì ureht"faclr weit ausgedehnte Le1rºtt(le 1, -(m darf, und iru 3nscltluss an 
\V. "l'. lir, LLEH , icd für deich I; 11tstehrnlg zvVei lfiiglicllkeiteli i111>traeht zu ziehen, einerseits Ve rwi tt e- 
1"Uugsvorgünge, anderseits äolische Sedimentation. Allerdings sci ausrlriieldicli hervorgehoben. 
dass zurzeit auc}i liier eine scharfe t'ilierscheiduttg der verschiedenen Lehrre noc11 nicht riiiiglich ist, 
hauptsi ehlich, vV(il tiefgreifende : lufscllliiss(, fe111e11 tnld alielt noch keine sýstenlatische1ì cherllischell 
L1lterscch1Ingerl vorgen(rrnruen vVOrdelr sind. 

Unter den ý`erýýitterrclgsleheutl sind eacll dem . Arrsgartgsruaterial mori. Gruppen auseinander- 
zchadteu : 

1. ýcrýýitterullgslelrete auf juratssiseher Unferlage. Diese sind als au Ort und Stelle 

entstandene ý'erýýittercugslehute v-erschiedellallrigerjurassisel1er Gesteine aufzufassen. Charakteristisch 
für sie ist das Felilen orlsfrcutdcr I'3eictengullget1. Ihre Eiìtstclnurg dürfte wohl wesentlich ins Quartii, r 
zu verlegen seit, l: i; turte aber, besonders bei hoclilicgcndctt VorkOl irren. auch schon ini Plioeäti 
begonnen haben. Mt der 31iigliebUit cacltttiiglicher lokaler VAsclmercrururg ucd L tulagcrtulg muss 
allerdings gereclniet vaerdett. 

ý. ý'crýýittcrungslchute, vorwiegend herVorgegangc'n aus pontischenAhlagerungen. 
/, rrfolge der Reli1: taut lt eurie ist a priori a-nzunehrcerr. dass durch die Zersetzung vieler Iiotnponetlten 
der Hiihecschotter (iti sandig-toI1igrer Boden entstehen musste, der 11111 noch in seinen tiefsten Partiell 

spärlich zerstreute (leriille fiilirt. In diesele Sirrte spricht die alleuthýtlben gemachte und auch von 
KEMMMEttu, ING (32) lind R. l; t, tir, I (16,0) angegebene lb, obachtwig, dass die Lelnne die Schotter 
bedecken; in nteineniArbeitsgebiet gilt dies für Haute-Borne, Bürkisberg, Pleigne. i)ie Geriille machen 
sich oft erst dann bemerkbar, wenn der Boden fiefgtü11rlig aufgebrochen oder die Leluedecke allmählich 

abgescllwwwentclt wird. . 1)ie I>ildtttlg dieser LLeltnte kann natiirlicli in direktem Anschluss ans Poptische 

begonnen und roll da (111 aber tnrunterI )ei(e11 durchs lud Qlrartii, r angedauert haken. 

Die diese Lehrre charakterisicrendc (t e1 Brot fürbang ist wohl auf einen betriiehitlicltell (ichalt 

an Brauneisen zic"ückzufiilnrn. 
Mit Recht hebt 111111 W. T. Kr. t, t, Eu1 ausserdem die i\liiglichkeit hervor, dass der Liss des 

hei Basel sich nach S in detl Kettecjtrra fort sel ze, so dass noch eine zsW-eitc liateg )rie, die der iolis cll 

entstandenen Mehrre, (Twarfel werden darf. 
lnt Ansellluss aal diese ; t. llgec)einen 

. 
ßcurerlrnngetl seien min noch eitrige kurze Beschreibtnlgen 

der wichtigsten Lelinivorko irrneu gegeben. 

I. Vorburgkette. 
Diu branueºº Lehºue al ºf deuº L'ergrückeu W. Hof Hante 

. 
1>ortue sind Voll wechs-luder ýIiiehtig- 

keit. Sie scheineºº griissteuteils aººs Vermittertenº 1)ogyermaterial zii bostohelu, eººthMltou aber auch 
(, I"nar_itr ºnºd 1>r(i-1tºiei. 5ou. \V. der Stnu, sse l>eýelier Ifoºnriguon fiüiren sie nnr selten I; rauueiseºº und 
Quarzite, hie ººnº1 d, L aber verkieselte . 

l>oggorlýuollen. ''/, ýtiischou der Hiilºe Iies Ordoººs nnd dein Hans 

Le. Tronchats verlieren sich alle die trýýüluºteºº 13eiuieugºnºgen, so dass dort ein reiner V erwitte- 

rnngsleh ui vorausgesetzt werclen darf. I)eºº gleichen ('haral: tor hat der Lehuº auch E. Haute-ßorne. 

I>ie Lelºnºdecke des Il, iickens der Vorhing=e CO, üsomit Zulu 'Feil als reiººor VerNvitterºuigslehui des 

I)oggers zu taxieren, daneben uuº, cheu sich aber auch slr, 'irlichw Rückstitinde aus vons-ift(, rt(, in Pontien 

heºnerkbar. 

2. Bürkisbergplateau. 

1)ie hier , tlleuthalheºº vorhautlene I, ehmtlecke zeigt iihnliche ], igeº)tichafteºt Nvie tlie voli Ilaute- 
13i)rr)e. l>ie 1? arhe ist tla,, elhetiepiahrann ; hüul'ig 1'iºtdeºº sich />rram i. eiseueiuseh lüsse, oft (p rinºär? ) rerJý ieselte 

/? fiurmeieºtstiicl,. e ttutl Korallen del. 1'nterlage. I; ei einer I; egeltnng ini Ilerhst 1919 komnte ioli \1:. 
Mf'4airie Hunlet iu einigen _ýn, hnhlýkheºu fiir eiue nene'l'elelýhtnºleitun 1 ieu, iuere, heuhaehteu. Melu"ere 

ilerseli, eti wareº) iti t Ilaiiracieti l;, i, ìk er, t(llt, , ºnilcre iºt weciiSelud ºnücIttigeut ], ýýhui. ])ahei liess siclh 
erkennen, dass die Jitrýts, itiche l'nterlaýe eine vollkonunen unebene Verwittertntgsflüche aufweist. 
doch zeigte der Kalk keinerlei aitffallenile Veriinderung (wie z. B. Verkies(. 11Irtg). Aur an zwei stellen 

enthielt der Lelººnan, lnth vereiºizelte Geriille, mus «nºhl tla. raºtf ltintleutet, tlass diesýthen Urt keine lwn- 
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li li uierliche ])(, cl: (, hil(1orr. Irr ms 'ci Gruben war h(. i iirl: a 1, -) 111 Tiufe (liu Ivrllnurtcrla,; o noclr nicht or- 

rvci(; ht; (1or L(-lr11r bi. l(leto dort eine einheitliche, nlcichfiir11rir; 
lýrau11r; efýiýrlrttý Schicht \-on l%; s. slr, li. »rrirtigcºii 

Habitus. Diese Leh11xe 4i11(1 m. 0111 gleichfalls ýý(ýr ýr it t(ý r uný41(ýlr 11r e, ý orherrscheu(1 duartýren Alters ; 

t leiclrfi; rr11iýe, decl: enartige Verlrreiturrg auf üolischo Pntstehturn odor (loch min- ir11merhi11 hiin11te dio - 
(le4tens auf I, einierrt; rurt; üolisch(111 l'later"ial4 hi11(louton. 

3. Mulde von Pleigne, Plateau von Richterstuhl. 
li i (Ien li Iii ften in kl. oft tiefgriindigei i Spa1tei i des Seiluranhalb"es iiif it aut e- Iý lane heN. I'leigne 

findet sich iiberall ein rotgelber, bolusartirler Lehne, häufig writ hohnerzartigerr liiiruern. _llinlichur gelb- 

roter Leims ist in deli Ackern der Unigebung des llorfes lüe tuo da sichtbar und war 192,0 in cinoni 
kleinem, zirka 50 ciu tiefere t riibchen irr der \Viese zirka 10o ni -. P. 514 aufgeschlossen. Besondere 

Ens-iilniung verdient ilie streifenartige , Anordnung Verschieden gefärbter Schichten. Obwohl in doni 

wenig tiefen Aiifselilnss keine Genelle zii finden vVarolì, iliirfte es sich liier lini inil 
Beteiligung poutischen . 

llaterr: als händbi. 

Die ]ýchuulecl: en ini «V-'f`eil der Mulde von Pleigne und auf detti Plateau gegen Richterstuhl ila- 

gegeii swenigstens in ilireri obern Teilen, ani ehesten den Lehnreh von Biirkisberg vergleiclrba, r, 

also vVohl jiiuger. Gegen Richterstuhl in vernrisclrt sich der Lehre Writ stark veruitterteni Unterseilu, tu 

unit ist in filer Nähe des Hauses viillig frei ti-on (kriillen und Brauneisen. 

4. Plateau bei Schelloch. 
1)ic 

.. 
1ckcº" 

zºuf (1e11º lýºiºý; ý (ý4trýýckt(ýýº Platoau «'. Schc410c11 vcrretitcu oi11o ºnii, clºtigc L(ýhuº(1(ýckr; 
da ( <cKfflc f(ýhl(ýºi 1111(1 linm11cisP11 nur iºº kl(ineu Stücl: chcii ti-(ºrk(ººuºut, s(º handelt cs sic}h hier \v(1lº1 

r n11º uino (luartün, Verwitt("1,11ngs(lecke dus Lººt('I"sc(tMAIS. 

5. Plateau Roggenburg-Löwenburg. 
Auf dcui Ki-Platmn dicscr Ortt' ist 5100h"T Lc1im wip lini 1TA: uw zu bcohiticliten. Es handclt 

sich hier um g(-lhi,, bolnsartig; c, fetto Lolnuc, welche oft ßohnorzkiirncheii ('lith2t. lt('ii, 6ftors ; i. ucll scharf- 
kantigo, verkieselte 1-lal111stiickc Odor vcrkicscltc oolithischp, Kalkc. ])üo besten Aufschliissc sind ill dcr 
Unigrobuug des Hofes LiiNvenbmrt;, wo die Lchnio staiiipischem 'Sanrlsteiii auflicý; týn; ti. A(. nniühle 
bedecl: cii sie das Ki, stcllcii, vcisc auch 1Trwnssaiid. Anch dive Lchnii, (NI-foil «-esentlicli aus poºdische-il 
hihbo. ijcn, horv-ort; et; aiigen swiii. 

Lehme im Delsbergerbecken. 
Inl 1>l'> kllnllneil Lehme nrmslliirlich vor. tiicller riilal"iillCil alters sind Ilie tieflie{; enllell Lehln- 

Ilecken 1-1n1 Vieques, La Nletz (W. ('II1lrrenlllill) 
r11111 ti. C'llnrtéte11e. ]_)tLg; eý; el1 ist Ila Altur der L(, hlne allf 

deli l)Iýlslýýýrt; lýrkýell<1, lýl, týýalls inl '/, cntra-ll)ccl: en (Sur ('haut) und ini Iýý 131ýcklýýl (Sin, 'l`I, vi1,111111 BIlis (les 
ýIýýb111'e7L11S-hltlltll)lltý IlI1Cl1 Illlllestlllllnt. 

Vl. Diluviiuti. 
a) Diluviale Schotter. 

Ini DI), kiilitioli mei schottursvstvune u11terticfiiudeu . Tiingnro tichottor, tiýýýlclýý+ (li(, 
ýross(+n hiýýsýýh(intý]i S. I)ý+lslorn; bilden (\iýýýlrrlýýrr<<�ýý); ültýýrýý tichottýýr, N ýýýýk+lifý ýlnrchschtlittý- 
lich 1O-:? > in über deli ýýrstýýrtFiihntýýn liýýýýýti. 

Ältere Schotter. 
thorall lin>>ilelt es sich lUll scluotter, die zirka 111-2r, in iif, (, r" di 'ºn liciitir(ýn 13irsIiivc, iil 

tcils sind o, teil, 11111' noch vcrt, i>>z(llt(ý fner; ille. 
siidlichi 

.l 
)elslierg sind 1la. 11p1s5chtlicli zmé Scludtvrp, hMP Voti =litit; kicit : Seit ut tvrdpr 

int S'iülwoston, 11n(1 Scliultur dfýr sclºoulto, im siiýlu, ton von 
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1. Schotter der Sorne. Die beste l''>cobachtliti gsstelle big in der niirdlichsterr Sandgrube der 
L. V. 1 )I1', clien \Verke hei La 1let"z, zirka. 1 km S. des Bahnhufs Dels berg. 190 konnte in der (: ruhe 
Schon in geringer 'l'iefe der SChOtt(, r freigelegt werden. I )iit eli die dachziegelartige Stellung seiner hom- 

luinetiteu-50--(iO"ý('1lalnr. dasiibrigevcrscliwemiutel3oisdellaiibe-(ieriille-kannaufeine Ablagerung 
durch \VE-Striiuuurg geschlossen Werden. 1; s handelt sich also A"ohl nicht uni einen 13irssclrotter, sondern 
tun eine Sorne-Ablagerung, Welche hier fern Stamltieii iniregelnüi, ssig aufliegt. Aucli in der südliclien 
\V'and der Samtgrube walr der Sehafter aufgesclrlu, sert; jedoch voit einem sandigen Lehrn durchsetzt, 

welcher auch, zirka 2m rnüelitig, den Schotter bedeckt iitid wohl als liluvial lierutrtergeschwemmte 
líolasse des 1font ('haihenX aufgefasst werden muss. In den siidliehstetr Sandgruben sind ebenfalls noch 

Slrirlieh I)iluvialgeriille erkennbar. I)ie Mille iiher Birsniveaii betrügt zirka 15 in. die Hiihe über der 
jungtreu Sc iotterterrasse zir it 13 in. 

1'oì dieser Lokalitii. t aus hisst sich triur nach W1- tnrd SW gegen La Deute, La 13eirchille bis über 
ltosseniaison lriuans ini (; AMO eine 'L'errasse erkennen, die gegen die Ebene von Li 

. ('ouunu- 

nance abfüllt. Xiii dorr ackern dieser Terrasse, Welche bis zirka 25 ni über Iirsuivea, u liegt, finden sich 
half hiiufig. ball slrirlich(; eii; lle, Welche nur als Fortsetzung der Schotter voie La Metz aufgefasst werden 
kiinnen. SW. Itosseinaisorr Sind eitrigertnassen zusarnmenhüngeiide Relikte dieser Schotter zwischen 
den Kurven 450 und 4(; 0 bis gegen ('rât de Pavillon (zirka 750 in SSE?. 13i1uihof l'uurtt'telle) erkennbar. 
Sie bedecken dort hei P. 4S in sclrwaclietr Slmr(1r die _lirslüufer einer Bergsturzmasse aus der 

N-Flanke derVe1leratkette, welch erstere sieh daditrcli als ii, lter als diese fluvia. tilen Bildungen 

erweist. S. ltossemai, ori finden sich Fremdgerölle auch an Betr Hingen voti Hauts des Crâts, doch 

dürfte es sich hier tun abgeSClrwetntnte (ieriille aus den iniocünen Schieliten handeln. Einzelne (rerülle, 

die auf eine Fortsetzung der Schotter nach SW deuten, fanden sielt zerstreut an den bl ingen zwi- 

schen Plain de Il Ssert-. hes Sauges (S1;. ('ourtetelle) turd l; tt la ('ruix ('uudetnìuesLajtt, (S\V. ('o1rt("4elle). 

ý'chottýº. tiprtrt>ir fanden sich ferner tuituittelb; t). S. der siidliehsteti Iliin, er vim 13a. ssecourt in der Um- 

geliuig des Weges traclr ('hauet) du Breuil. Zirka $O t� der (iriille dieser 
. 
Lukalitüt entSta. uuueti detti 

Ilois de Itatrbe. Das 1'orkointueu liegt zirka 15 ni über 13irsniveau. 

Der V'erlaiif der beschriebenen Ai)lageriuigeºr lussi eine Schutterterra. sse erIcmreti. die hei 

('ourtételle auf zirka 4GO 4fí5 ui. ý. IeisIerg auf 4: 5 -14 m dein ehetnaligen'l'ali)oderi aufruhte, d. h. 

ditrehselmittlich 15-25 ru iiler der heutigen Surne. Das (iefülle betrug durclischnittliclr 1() °/o°. 

2. Schotter der Scheulte sind E. der Bits itn I)reicck Iteeolaine-Courroux. V'iulat zii 

erkennen. Die (ýeriille auf Betr dortigen l? elderrr entstannnen hanlitsii Blich der . Turafurmation, 

doch trehnieri aiieh schlecht gerturdete DelsbergerkitIke und sogar i\folassesandSteitre daran teil. Zirka 

15-20 `1, durften wohl von der lioIVgeneri Nagelfluh herzuleiten seit); es sind meist Quarzite. 

I)ie iistliclisten Spuren bemerkt nian auf den Feldern 'S. der Selienlte bei Iteculainen zwischen 
P. 478 und P. 503, bis gegen Les P3uiettenetts S. \ "i eq u es. l; inzehre Ou. ar_ite fanden sich in (leu Klüften 

der líi-Steinlu"iiche beidseits des ýchcultcdurchbrnches voti lteeolaine. 

1)ie niiehSteti 1'orkuuuuen zeigen sich am Steilliang itnd auf der 'l'erra'sse zwischen 1'ictlues und 
('ouicelini : 

(t, ) auf der Terrasse bei 1 itrchena, l, hiebe 470. N. der (reuieindegrenze: 
h) N. des 13üchleitrs (roter iýs Oies aiif Hiihe 460: 

e) atri Steilhang t, h der Scheitltekurve. 200 in 1;. P. 432; 

rl) iiu ý1'üldelurr Les l`uirnais bis gegen P. 4: 3H bei (wirre 1ou. 

Auch diese V'orkotuttinisse verraten eine zirka 20 in (S.. Iteculaine bis 40 in) iiber fern heutigen 

I lussniveaii liegende Sehiit t trebene, die sieh E'. ltecolaint triebt meli- findet. dagegen eine ii. hnliehe 

\usdchuung zit haben schien wie die sliii. ter zu beslireclºendei, Kiese von Ilellevin. Es diirftt , ieli nm 
Ablagtrtrrrgtn der Ualtiart, verriiischt nut vvenig ticheirltetuaterial. haaidehi. 1>; is (, ('füll dieser 

Terrasse 1tetrii, gt zirka, 14 °l°o. 

Die beiden crwi1uitcti Schotterterrasserr zeichtitii sich deich gleiche Hiihetilage mud iilniliches 

(icfii1It ans turd stellten müchtigc fliehe Schuttkegel dar. die sich aus den Engen von ('ourfaivre und. 
Vieques gegen Delsberg zii erstreckten, su dass wohl für gleichaltrige Scluºt ter der Birs tiiclit viel Bauuri 

übrig blieb. Dcuientsl, recheud finden sich a, ueli niii zwei kleine Vorkotrnneii bei ('ourremdliti: eines für 
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Wäldchen bei den Häusern von Les Forges, Höhe 460-465, das andere am Strässchen Bahnhof Cour- 

rendlin-Châtillon, 250 in W. des Bahnhofs auf Höhe 450-460. 
Die Parallelisierung dieser ältern Schotter (les DB (sowie der ähnlichen im Laufenbecken) mit 

der Hochterrasse in der Umgebung von Basel ist, wie auch R. IíocH mit Recht bemerkt, noch nicht 

einwandfrei erwiesen. Im 1)13 hat J. 13. GREPPIN in den Schottern bei Courrendlin und in denjenigen 
S. Vieques alpine Gerölle gefunden (22,10), was uns zeigen würde, (lass die Schotter nach der Riss- 

eiszeit entstanden wären. Deulentsprechend stellt A. HEIM in der «Geologie der Schweiz» das gesamte 
I)iluviuun (les Birstales in die Würmeiszeit (28). Leider sind aber die Aufzeichnungen J. B. GIEPPIN's 

ungenau, und eine Bestätigung seiner Funde wollte mir nicht gelingen. Ich zähle daher einstweilen diesen 
Schotter zur Hochterrasse. 

Jüngere Schotter = Niederterrasse. 
Diese können vom untern Birstal her als fast zusammenhängende Terrasse bis ins DB verfolgt 

werden. Dort gehören ihnen an (vgl. 13, Taf. IV) : 
a) Die Kiese von Bellevie, «-elche schuttkegelartig mit I2 °ýoo Gefäll von Vieques gegen 

Courrendlin und Courroux ausstrahlen. Zwischen Courroux und Vieques beobachtet plan längs des 

Scheultelaufes an den Mäandern mehrere kleine Terrassen, welche Bindeglieder zwischen Niederterrasse 

und Alluvialrinne darstellen. 

b) Die Kiese in der Ebene zwischen Courtételle, Communance und denn Bahn- 
hof 1) e1s berg. Ihr Gefälle beträgt nur 7 °/oo, ihre Mächtigkeit schwankt zwischen 1, und zirka 4 ni r) n 
(letzteres festgestellt im Jahre 1921) anlässlich einer Grabung in der Bahnhofstrasse von Delsberg, 

wo der Schotter auf Gelberde aufliegt). 
e) Die Kiese der Ebene von Bassecourt-Courfaaivre. Die Some zeigt zwischen diesen 

beiden Dörfern keine deutlieli abgegrenzte Alluvialrinne; dennoch kann die Zugehörigkeit rigkeit der 
Schotter der Sorneebene zum Diluvium kaum bezweifelt werden, denn T. B. G1IEYPIy gibt aus ihnen 
Elephas primigenius an (22,9). 

Die Niederterrasse, welche durchschnittlich 2-3 ui \hiclitigl: eit. erreicht, wird an mehreren Orten 

ausgebeutet, besonders in der grossen Kiesgrube von La Croisée. E. Bahnhof Delsberg. 

b) Löss. 
Es ist mir nicht gelungen, diluvialeit Lüss im DB nachzuweisen, trotzdem manche Lehnivor- 

kommen iûssartigen Charakter zeigen. so Z. B. die als Verwitterungslehnì gedeuteten Lehm- 
lecken des Delsbergerkallaºlateaus von Sur Chaux bei Courtételle und die ausgedehnten N'orkommeii 

mi E-Becken. J. B. GrIEPPIN konnte anlässlich einiger Bolmerzgrabiuigeu ]n der Umgebung von 
Le 11[e xi r1 ne (N1:. Delsberg) durell 1ý ossilfunde echten Liiss feststellen (22, J) ; doch weist derselbe, 
ähnlich wie im Laufenbecken, offenbar nur spärliche Verbreitung auf. Naclh einigen Fossilien im Musée 
de Delémont dürfte Tuch bei BamboisN. Courroux eine Lössfundstelle existiert haben, die heute 

nicht mehr erkennbar ist. 

e) Sackungsmassen. 

Velleratkette. I)ie àlteste Sackungsinasse des Tales ist ohne Zweifel die . 'equandecke 
des 1\f o rr t (' h a. ibeu Ihr Abrutschen erfolgte, als das Tal noch kaure von Erosionen angefressen 
lrnc1 die ganze Molasseausfüllnng noch intakt war. Der Zeltpunkt des Abgleitens ist meines Erachtens 
ins älteste Q"uartdr zu setzen, wenn die Abrutsclºung nielºt überhaupt im Anschluss au die letzten 
lý; rltungsbewegung(x1 selbst stattgefunden hat (> bersehiebung S. l'ourrendlin). 

Jüngere Saekungsmassen, zunmTeilbegleitetvonintaktgebliebenenselºichtpal: eten, findensiclº 
soºlU111º von ('h, îtillon westwärts bis gegen Berlincourt (meist auf Blatt Soulce gelegen) (vgl. 13, 'raf. IV). 

iilüssliclº der Besprechung der I Ioelºterrasse wurde schon das Alter dieser Sc li utt in assen 
eKurtert. Ein Ausliiººfer des Bergsturzes, welcher O, dorr bis nach En l[ergier (zirka 1 kni SW. C'ourté- 
tello) und Rauraciev bis nach ('ourtételle brachte, wird niinilieh auf dein Crilt (le Pavillon von Hoclº- 
terrassensellotter überdeckt. his ist wahrscheinlich, dass ºliese Massen zur Zeit der grissten Taleintiefung 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. as (IV). 
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heruiedersiürzterr oder -glitteli, als di( stützenden llolasseschichten entfernt worden waren. Zu den 
Mahnnassen von Crât de Pa villun gehören aucli diejenigen von En la Croix W. Courtéte 11 e und 
diejenigen der Umgebung der 1létairie des Pics. Weitere Bergsturzrnassen befinden sich S. Châtillon 

und S. Essert Quenet, S\V. Courrendlin (Blatt Soulce). An manchen Orten sind diese jungdiluvialen 

Bergstürze mit Lelnn bedeckt, was ebenfalls für höheres Alter spricht. 

Vo rburgkette. Für die bekamiten 1llalnasackun-ysinassen voir I)o nì ont, die ini Gebiet NW. 

Delsberg an zalrh"eichen (fiten zur Strassenbes, elio t1crung ausgebeutet werden, ist eine ähnlicheAlters- 
bestimmung nirgends durelrfülrrbar; dennoch darf aus Analogie zu den vorhin besprochenen gleiches 
Alter angenommen werden. ln diesen Sackumgstnasserr sind kompakte Rauracien- und Verena- 

Schiclltverbänele an vielen Orten noch als intakte Pa" Hete zii koirstatieren, das Rauracien melrr iru 

N, die Sequanniassen im S des Sackungsgebietes. Diese Anordnung erweckt den Eindruck, als ob 

entweder ein Teil des überkippten Sehenkels abgebrochen oder, was walºrselreinlicher ist, Reste des 

leicht überschobenen Gewiilbedaehes ins Becken hinausgeglitten waren. Auf jeden lall ist die 

tiefere _Ursache, der Sackurig, die übrigens naclr W zu eine viel weitere Verbreitung zeigt, als die 

geologischen Karten von L. Ror, LIER angeben, in der Lagerung des M. Ta, lm-S-Schenkels der Kette zu 

suchen, also tektonisch vorbedirrgt. 
Ähnliche Bergsturznrasserr wie W. der Vorbiu"gklus, finden sich auch E. der Birs ani Fuss der 

Vorburgkette N. Courroux und Courcelori. Auclr hier zeigt sich noch innerhalb der Sackungs- 

massen eine gewisse gesetzmüssige Verteilung der verschiedenen Ge. ýteine, analog derjenigen von 
Domont. Ursachen, auslösende Bedingungen, vielleicht auch Alter dürfen als die gleichen bezeichnet 

werden. Ein zusammenhui. ngendes Schichtpaket von Verenakalk mit - vielleicht aufgeschürfter - 
Gelberde oder Bohrs findet sich unrnittellrar N. des Dorfes Courroux bei P. 447. 

Da alle diese Bergsturzmassen auf Gelberde liegen, führen sie viel Wasser; manche Bohnerz- 

grabung, (lie früher auf ihnen angesetzt worden war, musste deshalb aufgegeben werden (13,8.5). 

VII. A-lI11V1U111. 

A ii fsehüttungen auf die Niederterrasse. Ausser überall vorhandenen kleinen Schutt- 

kege=ln von Seitenbächen beobachten wir bei Les Aimes (zirka 1 kin \V. Delsberg) an der Strasse nach 
Develier eine die Schottenebene überragende, auffällige Erhöhung. Anlässlich Drainierungsarbeiten 

rý r, 
im . Tahr 1911 beobachtete ich folgendes Profil: 

1. Ackererde (zumi Teil blaulelnnig) 
........................ 

10 cm 
2. geschichteter gelber Mergel, fein sandig ........ 

1m 

3. rotgelber Mergel, kompakt 
........................... 

20 cm 
4. auskeilende Bänder von Mergelii, zum 'T'eil mit zerriebenem Fasergips, mit h'ragmenten 

von lirokod-ilknochen,, ferner einer Lage von verschwennnten Ostrea cyathula, sowie 
Vogesengeröllen 

................................ 
30 cm 

5. Lagen von gelben, versehwemmten Mergeln mit vereinzelten Vogesengeröllen 
.... 

1 ni 
6. blaue Mergel 

................................. 
1m 

Daraus ersehen wir, dass diese Ablagerungen aus umgelagerten Mergeln aller in der Nähe vor- 
handenen Molassebildungeiº bestehen. Es dürfte sich um eine Aus chwe ni mung von N her durch 

den Bach von Les Viviers handeln. 

hin ähnliches Vorkommen von Mergeln befindet sich an der Landstrasse Courrendlin-Vieques 
bei P. 449, P. 451; sie waren 1920/21 anlässlich der h'undamentierungsarbeiten für ein Haus S. P. 449 

aufgeschlossen. Hier liai 1(1(11 es sich offenbar um Abscliwemnìungsinaterial von S lier. 

Verschwemmte und verrutschte Vogesensande und -gerölle umsäumen rings die 
Hügel des Bois de Raube. Vielfach ist die Abrutschstelle durch einen Gefällsknick gekennzeichnet. 
Grössere Gebiete wurden so überrutscht zwischen Develier und Develier-dessus, ferner in den Bach- 

runsen des Bois de Raube. 
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Bergstürze postglazialen Alters sind ini I)B wohl vorhanden, lassen sich aber von den diluvialen 

)Weist nicht unterscheiden. Hierher zähle ich den Bergsturz von Les E ni etteneuxS. Vioques ; er 
bedeckt anscheinend die Hochterrasse. Die Abrissnische ist noch zu erkennen. ferner ist der Block- 

schutt bei Lieu Galet (2 km )V. Develier-(lessus) vermutlich erst in jüngster Zeit heruntergestürzt. 
Gehängesehutt. Lose oder durch Kalktuff stark verkittet, so z. B. derjenige in der Grube 

SE. Essert (ýh]enet (S. C'ourrenllin. Blatt ý1iontier) oder an) S-Schenkel der Vorburgkette NE. llevelier- 

(lesSlls. 
Schuttkegel. Der grösste befindet sielt \ N. ('hýttillon. Auch die Ortschaft Courtételle ist zum 

Teil Scl]uttkegelsiedltwg. 
Sch li ]' f ge bi ete trete]) itteist in der sta]npischet) 11olasse auf. So ist Z. 1>. die Swk-Kappe von 

Sur Chaux von zahlreichen Schlipfen der liegende]) ýIolasse und der bunten Mergel umgeben. 
Auf Blatt 1lovelier sind es hauptsächlich die Oxfordmergel, welche zur Rutschung Veranlassung 

geben und in den Kesseln von) Bavelier und Ederswiler den Rauracienschutt bis ins Tal hinunter tragen. 

Ve rwitterungsleh ]n e sind überall vorhanden, doch meist schwierig gegen das Anstehende 

abzugrenzen (besonders im lTertiärgebiet). Auf den Höhen kann man sie ferner oft nicht von den 

pliocännon hehl tenlehmen unterscheiden. 
Kalktuff kommt an vielen Rinnsalen vor. I)ie grössten Lager, welche auch rezente Helices und 

Blätter rezenter Bäume einschliessen, befinde]] sich W. ilfoulin de Bourrignon und am Bach 

zwischen Bürkisberg und Forne (Blatt Movelier). 

Sc hw e nn n] l eh me kommen meist in Seitentälclne]i vor, wo kein regelmässig fliessender Bach 

vorhanden ist. 
Tiefste Talsohle ist (las Gebiet, (las in Seiten- und Haupttälern noch überschwemmt wird. 
Torfboden und Schwarzerden kommen in geringer _Mächtigkeit vor bei C'ourtenielon, La 

(ommunance, zwischen Bassecourt und Courfaivre (vgl. 22,6). 
Künstliche Auffüllung hat meist längs der Bahnanlagen stattgefunden. In unserem Gebiet 

sind ausserdem viele künstliche Anhäufungen von Bolinerz und Bolus zu konstatieren, welche aus der 
Zeit des regsten Abbaus stammen. 

Bemerkungen über Meteorite. 
Ini 

-Museum von llelsberg befindet sich ein -Aleteorcisenstück, 
das 1903 beim 1! 'allen beobachtet 

und nachher bei Bolle ri v ee (S. Sovlii(', res) gefunden wurde. 

Bemerkungen über alte Ansiedlungen. 

1. Fundstelle neolithischer (: ' 1Ll: iolitliischer) \V'erkzeugc. Zir1 t 1U(I ni direla \V. der 

Häuser von Scierie de Roggenburg fand ich auf dein Iii-Vorsprung ini Lelnii mehrere deutlich 
bearbeitete Schaber und Pfeilspitzen aus verkieseltem Maim; ausserdem bearbeitete Stiicke, welche 
offenbar Abfallmaterial darstellen. Nach Aussage von Herrn Dr. Fiu. SARASIy, deut ich den Fund 
vorlegte, dürfte es sich um eine \ erkstätte des neolithischen Menschen handeln. 

2. Unmittelbar S. des P. 689, Roches de Beauregard (N. Delsberg) gewahrt luau mehrere 
\Yýälle 

und Gräben, die sich an die Felsen anlehnen. ]ýýs handelt sich wohl uni ein altesRefugiu in ; seine 
Datierung ist jedoch nicht möglich. Immerliiìi sei daran erinnert, dass auf den Felsen E. der Vor- 
burgklus viele Topfscherben gefunden worden sind (vgl. SARASIN, FRITZ, Die steinzeitlichen Stationen 

des Birstales zwischen Basel und Delsberg. N. Denl: sclìr. d. Schweiz. Nat. Ges., . 13d. 54, Abb. 2,1918). 
3. Sparen römischer Niederlassungen sind arischen Delsberg und Develier bekannt ge- 

worden. Östlich von Delsberg, anlässlich einer Drainierung bei Guignerez (S. ('ourroux), fand icli in 
der Niederterrasse Pferdeknochen, die nach gefl. mündlicher Mit 1 eilang von Herrn 1)r. H. G. S, rExi, IN 
vielleicht von römischen Pferden herstammen. 
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Tektonischer Teil. 

1 ber die Grundzüge des Gebirgsbaues meines Aufnaltnnegebietes orientiert die «t e 1: tonische 
Kartenskizze des DB und der nördlich vorgelagerten Ketten auf Tafel II. 

Wir finden von S nach N folgende Ketten und Mulden: 

I und II: Tieigartenkette und Velleratkette. 

1. I)elsbergerbecken (1)B) und darin auftretende Querfalten. 
LIT: Vorburgkette. 

: r. _lretteniberguuilde. 
IV: Bourrignonkette. 

V: Nfovelierkette. 
3. Mulde von Pleigne-Moulin de Bourrignoii. 

4. Mulde von Hasenschell-('havelier. 
VI: Buebergkette. 

5. Mulde von Kiffis-Iloggettbnrg. 
WVir besclureibeut jede dieser Eiiibeiten von P; nach W zu, weil sich dann der Anschluss an die 

Untersuchinigceut W. T. Kv,,, t, i. uts (31) unigezwungen ergibt . 
Dio 13espreclitnìg kann sehr kurz gehalten 

werden. «'eil alles Wesentliche aus der Profiltafel II ersichtlich ist. 

I. und II. Die Tiergartenkette und Velleratkette (Profile 14-23). 

I. 1)ie Tiergartenkette tauchte itn E bei Met"velier auf (vgl. A. AV_mm. 58) ; auf Blatt Courrendlin 

erschein sie schon als tvj ische hof fe rf a1tt. Auf ihrem Gewiilberücken von Obersequan trügt sie eine 
Decke voll Hühenlelnn nuit slºürlielº eingestreuten Geriillen. Ist ihren 1VS\V-Verlauf wird sie von der 
(labiare in der bekannten `1,1orgartenklus dtu"elibrochest ; in dieser tritt Oxford zutage. Der ebenfalls 
einfach gebaute 

l-ettenabse1ºÌ1i0 W. dieser plus (Sequastriickett von Sur Mouton) stösst vermittels 
einer Quermulde, in welcher alle Schichtest \-S-Streichelt auuehtnnesº. '111 

die Hi; he von S ur Rosé, 

welche destº 1ý; -l! 
ýnde der Velleratkette entspricht. 

Die Trennung beider Ketten ist einzig durch die gena, nsttt (ýuernºu1de gegeben, in welcher der mein 
Prés Vantier fliessende ]lach entspringt. 

II. Velleratkette. Benützt man den \Veg, der von Les hbrges (S. Courrendlin) nach dein Haus 
P. 608 hisºaaºfführt, so erkennt man, dass unten bei Les Forges die hi-Platte nordwärts flexurartig gegen 
das Becken abbiegt. E'S ist dieselbe Platte, welche S. Courrendlisu ist der l3irskluse die bekannten Stan- 

cltungsfalten aufweist. Schon auf Kurve 500 treten unter dom Ki die zirka 300 N -fallenden Verena- 

schichten auf, welche sich weiter südwü, rts rasch verflachen, so dass itunerhalh des Maltn-\-Schenkels 

eine leichte Notfalte entsteht (Profile ld, j5). (regen dieses flache Olersetluast ist nun das liauracien 
der Velleratkette so energisch vorges1ü11it, dass malt ruhig Vos, einet' E l)ersclºiebtung reden kaum: 
denn hu gs des ganzen Nahges \, ()lì Les Bambois ist zirka auf Kurve (0) das t-ººtcrseqvatt stark redst- 
ziert und erscheint an den lui (1(11 \Vegbiegungest 500 uº E. Haus P. (; ()8 als stark zusanntnengestauclºte 
Masse. Diese 1ý' welche erstmals von A. BiToxi (6) beobaclt(ct worden war, ist 

neuerdings voll R. EL, BEst (16) eingehend beschrieben w-ordesº. 
, 1l11Ilichesu Verhiiltsuissesº begegnen w"i r in der Schi uclºt , welche von Violat (1 km SSV. Vieques) 

nach Rebeuv-elier hinauffiilirt, (Prof. M). Voit \ her in die Schlucht eintretend, begegnen wir wieder 
der hier zwei schwache Stauclifaltert aufweisenden Mahnplatte aus hi und Sequan. Am 5-Abhang 
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des mittleren (EW-gerichteten) Schluchtteils ruht (las Rauracien auf Obersequan; weiter E. aber scheint 
wieder [ntersequan unter der 1-berscliiehungsfläche hervorzustechen. Iin E-Teil der Schlucht taucht 

(las Rauracien E. axial ab unter das Sequan von Sur Rosé, so (lass es den Anschein hat, als ob die 
Stiirung gegen Sur Rosé zii allmälilicli ausklinge. 

Eine zweite lý1) 0 15 C Ii iO J) lt 11 muss ich am \-Fuss des Steilhanges von Sui Rosé voraussetzen. 
Ai ii 1Veg, welcher iiii \\ i1d zii if zirka, Hiilie 600 deni Steilhang entlang fiilirt. nach P. GO? und 591, treteii 

nüinlich l7(1(ýaasclrichfcýr his fast ans Tertiär her<iii; das Obersequani iid die hi-I inke des N. Steil- 

sclienkels sind so stflik üherkilipt, dass sie oft. wagrecht nach S in den Berg hineüistechen (Prof. 1 ). 
\a, ch E. 

gegen 
P. 591 zii, wird die Lagerung allinählieli normal, indes( die Streichrichtung des ýIalms 

von M-E umbiegt über SE zii reineni \-S-Streichen. Dainit sind wir in der schon erwähnten Quer- 

mulde zwischen Sur Rosé und Sur Mouton angelangt, welche die Vellera. tkette oline mit der 
Tiergartenkette verhindet. In der Tiefe dürfte dabei ein Auswechsel der I)oggerkerne statthaben. 01) 
die beiden besprochenen 1' berscliiebniigeii zusaminenhängen oder Nicht, ist hei den gegenwärtigen Auf- 

scliliissen nicht zu entscheiden. 

-\iif einen Punkt möchte ich noch besonders hinweisen: 

Von C'hoindez aus biegt 
(he Ve lleratkett(, im Stleich en auffallend s('harf nach 'NE ab. und ihr 

NE-Ende, d. h. die Höhe Sur Rosé, erscheint, wie erw5hiit, nach N vorgeschoben und dornartig empor- 
gewülbt. Dieses für den Kctlenjura abnorme Verhalten eines abtauchenden Kettenendes iiiöchte ich 
auf den versteifenden Hinfluss der Querfalte von Vieques zuriickfiihren, welche sich in der 
Tiefe höchst wahrscheinlich bis gegen deli S-Band des Beckens fortsetzt und so den Bau der Velleratl. ette 
beeinflussen konnte. 

I. Das Delslºer;; erbecken und die darin auftretenden Querfalten (Profile 1-26). 

a. ) Die Querfalte von Vieques (Prof. 4. Langslirofil). ])er bei Vicgnes-l (colaine auftauchende 1111(1 
NNIE; -streichende ïi-ILiickcýl( bildet eine augenf: illige Grenze zwischen (lenì E- und dem Zentralteil 
des Beckens. Der 1 -Schenkel zeigt bei Recolaine ein Einfallen von 13-23° P, weiter N. steigt die 
Neigung auf 340 1; und erreicht ain Beginn des 'I'ülchens, welches nach der Neide Rétemberg hinauf- 
führt. 79° E W. T. KELLERS Querinulde vom Rétemberg). Die Axe der Querfalte verlàuft über P.. 713 
(S. Recolaine), P. 526, P. 561 (beide N. Recolain(-). Auf dieser orograhl(iscl( hiichsten Linie sind auch 
die ältesten Sedimente, fossiireiches mittleres Ptérocérien, aufgeschlossen. Nach \V senkt sich die breite, 

von einzelnen Bolusrelikten bedeckte Ki-Platte langsaln gegen das Zentralbecken und taucht unter 
das Eociln. Der Abfall ins Zentralbecken scheint jedoch nicht glatt vor sich zu gehen; denn in der 
scheulte VPS\V. Pinchenal Sind bei der Gemeindegrenze einige energische Stauchfalten in1 Ki auf- 
geschlossen, vVelche. nach N streichend, sich nochmals bei der Mündung (les 13iichleins von Gour p s Oies 
bemerkbar macheii. Das Ki dieser Falten taucht zirka 50 1n X W. der Gemeindegrenze mit scharfem 
Knick westwärts unter das Eocän (vgl. L 

, ngsl)rofil 1). Ini ])I3 selbst erweist sich also die Querfalte als 
ein über 1 kin breiter, flacher, h(ngsani südsù(hvestwàrts abtanclwnder 1Talnlr5cken, (lessen Schenkel 
ziemlich steil unter das 'LTertiär einschiessen. Ilir weiterer Verlauf nach N, NVU dann Sequan, Rauracien 
und schliesslich Dogger iln G(: wilbekern auftauchen. wurde schon von Wi 

. 
T. KELLER beschrieben 

(31,32 und 33). Trotzdem die Falte unmittelbar S. Recolaine unter Veere, sand, Molasse und über- 
lagerndem Hochterrassenschotter verschwindet, darf angenommen worden, dass sie sich bis an (loll 
S-]Land des Beckons erstrecht und den Bau der Velleratkette beeinflusste (siehe oben). 

Dass die erste Anlage dieser Querfalte schon pràIutetiaìusch erfolgt sein muss, wurde im strati- 
graphischen Teil eriirtert (s. S. 6 und 10). 

b) Ostteil des Beckens (Prof. 19-29). l)ie Lagerung der . Turakalkunterlage wird in dieseln Muldenn- 
abschnitt widergespiegelt durch den breite Platten bildenden Delsbergerkalk.. 

E. ILecolaine, an( \Veg von P. 468 nach dein Bauernhof Sur `l'evie, beobachtet man l)elsberger- 
kalk auf Kurve430, der sich als schmales Band nordwärts ani \V-Hang des Hiigels Le Vanné hii(ziellt; 
er vereinigt sich schliesslich unit der von Le Vanné hera, bsteigemlen Delénluntieýikall: lýlatte, deren 
Ausstreichen durch die bewaldete Kaa(te N. Le Vanné 

gekemlzeichnet 
ist. 
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Mit dem Delsbergerkalkvorkommon vom Weg beim P. 468 möchte ich in Zusammenhang bringen 
den SWk-Aufschluss in der Scheulte, 100 in W. der Brücke bei P. 467. Die Kalkbänke fallen 41° E ein 
und gehören somit zum E-Schenkel der Querfalte von Vieques. Diese starke Neigung zeigt uns, und 
darauf möchte ich besonderes Gewicht legen, dass die Querfalte postaquitan noch eine energische Ver- 
stiirkung erfahren hat. 

Verfolgen wir den 1)elsbergerkalk von den erwähnten Lokalitäten weiter nach E, so erkennt man 
allschliessend eine sehr flache Mulde (Lüngsprof. 1 und 2), indem das Delémontien nach E schwach 
absteigt zum Hügel Le Vanné (_X. der Scheulte) und gegen den Rückeis von La Clef (S. der Scheulte), 

der mit einem Steilbord zur Gabiare abbricht. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir diese Mulde als 
S. Fortsetzung der Quermulde von Rétemberg (s. S. 59) auffassen. Weiter ostwärts macht n r, 
sich der Einfluss der (, )uerfalte nicht mehr geltend. 

Das E-Becken bildet in der Gegend von Courcliapoix-C'orhan eine flache Wanne, deren 

vV-E-Axe durch C'ourehapoix und Corban, also etwas S. der 
_Mitte, verläuft. In der Gegend von Corban 

zeigt sich ausserdem Axialgefälle nach h;, indem der J )elsbergerkalk von zirka 520 in bei Courchapoix 

auf zirka 480--490 ni füllt (Aufschlüsse unter der Kirche von Corban). In der dadurch bedingten 
tiefsten Rinne bei Corban-Mervelier siml denn auch noch miocäne Sedimente erhalten geblieben 
(Prof. 22, Längsprof. 2). 

Der I>elshergerkalk zeigt längs der Velleratkette eine Steilzone mit 40-60° N-Fallen, so dass 
die Molasseiìiäelºtigkeit mit befriedigender Sicherheit bestimmt werden kann. 

Es sei noch bemerkt, dass der Hügel Monnin, der sich unmittelbar E. Courchapoix heraushebt, 
den Anfang einer sanften Antiklinale ins I )elsbergerkalk verrät, die sich nach meinen Beobachtungen 

auf das E. benachbarte Blatt Erscllwil fortsetzt. 

t") Zentralbecken (Prof. 19-1 í). In diesem Gebiet sind . lufschlüsse spii. rlicln; domi grosse Bezirke 

werden durch diluvialo Schotter Bergstiirze und Sackungsmassen bedeckt (13, Taf. IV). Die Deutung 
der Tektonik stützt sich deshalb liti ptsüclulic}t anf die Bo}unerzschü. clute, vvetche normalemeise bis 

auf die Oherfliiche des \lalms Iiinal)reiclwn. 
Geheau wir von der Querfalte von Vicques nach \V zu. etwa der Linie Courcelon-Rondez entlang, 

so 1 reffen wir bei Coureclon auf den Schacht Berdat nuit 80,4 nu Tiefe (\lalnmcnterlage bei 437 in abso- 
luter H(Aie) und auf dein Puits Carlin W. Courront mit, 84 m'I'iefe (435 in absolute Hiihe). Uiimittel- 
ba, r W. des letzteren erreicht der Sehacht Rondez den Malm in nur 60 in Tiefe (absolute Höhe 457 ni) 
rund einige Schichte direkt E. des heutigen Bahnhofs fanden den Malm in 42-57 m Tiefe (zirka 470 ni 
absolute Hülle). Daraus ergibt sich, dass Fron der Querfalte von Vicques der Malin zunächst nach W 

antaucht, hierauf siele flach legt, dann umher vider schwach west: vvärts aufsteigt und den 1Talinsporn 
bildet ani Eintritt der 13irs in den S-Scheuukel der Vorl, urgkette. Ich nenne diesen \lalmsporn Quer- 

welle von Bondez, deuun wir m-erden unten liehen, dass er ühnilicli entstanden ist vVie die Querfalten 

von Vicques und Deýelier (vg]. ILiingsprofile). 
Auch im N der vorhin verfolgten Linie kann (, in 1+)iutauche11 und \Viederaufsteigen des \lalms 

gegen die Querkelle Von RomIoz zu beobachtet werden. 1)ie Schächte N. Courroux erreichen das Ki in 

zirka 380--400 ni absoluter llühe; Mi direkten Streicheln W. davon tritt bei Colliards Ki oberflächlich 
zutage auf kurve 420---4611. 

Von dieser Qu t" rNe 1l e voti R an dez aus tauclil nuit die Malnnplatte nach W wieder rasch in 

grössere Tiefen. I hm W. Utlinhof Delsberg erreichte der Plots Halbeisen 90 in (absolute Höhe 
350), der Schaelit ('ras Fraunchier 118 m (ahsoliule ! Bulle zirka 310) Tiefe (Längsprofile 1 und 2). 
Das Àxialgefälle W. Delsberg wurde auch iii nielot rin der schon erwü, lmten Sondiersclnürfe der 
L. V. Roll'scheuu Werkt bei I' rés Poses (1919/Z0) int 'I_`ertihr sickt býo, indem der Septarienton eine Einu- 
fallen v-()li zirka 100 SS\V , aufwies (siehe Skizze 13,84). 

In dieser tiefen Senke zwischen Delsberg und Develier erreicluteuu die Schichte La Coinniu- 
unance 127 nì (absolute Höhte 293) u111d Pr('-, Boses 135 m (absolute Hölle zirka 290). Dass sich diese 
Senke nach N, ungefähr auf der Linie ('uurtý nýrlun-Fes Vivi ers, bis . in die Vorburgkette fortsetzt. 
beweist and erkhiiiI ztugleieli die a, nl'fallende Tiefe voll 1411 m des alten Schachtes Prés Orchis, in 
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welchem, 2,; km WN\\r. Bahnhof Delsberg, bei einer absoluten Höhe von zirka 320 der Malm noch 

nicht erreicht war. AV. der Senke steigt das Ri empor zur Querfalte von 1)evelier. 

lEs ist a priori anzunellnle11, (lass diese Seilkeil von Courtemelon (W. Delsberg) und Cour- 
roux (E. Dclsberg) sich rinnenartig durch da, ganze Lecken bis aln dessen S-hand fortsetzen. Sie 

haben niit den Onerfalten das \\E-SSV1-Streichen gemeillsalnl, ihre Alloge ist also gleichaltrig. 
Da. s 

ZentralheCkeln 
als (iallzes, sannt 

den enlrahlllendell (ýuerfaltell. ist lelcllt in kettel. n, jllrasslscher 

E-\V-Richtung verbogen, ii. hnticll Nvie das E-Beckcln. Die Querwellen und (, hiern ulden sinken einheitlich 

von der \ýorburgkette nac}1 S ein. Icll schliesse dies auch a. us denl S-Fallen ýler _iolasse iul Birshet. t 

von Courroux bis Nillauf zum I; ingaslg des Grvwerhekanals nulnittelhar \. Courrendlin. ferner aus dein 

S.. Einfa11er1 der 1)elsberyeº"1; a11ý platte voll LaC ln aux (N \V. Court rtellel 
. 

die bis ins Dorf Cuurfaivre 

llinabtallcht. Auch im Zentralbecken i, t also die E '\V-verla, (1fende i iingsaXc weit nach S geriickt. 

(i) Die Querfalte von Develier (Prof. 8, Lýing, profile). Ihre E-1, Tuike hat, vie (liejenige der Falte 

voll VTic(jwws. seilwach flexnrartigell Charakter lind fiillt mit, zirka 15° gegen das Zentralhecken ein. 
11)le gleiche Neigung zeigt auch die \V'-Flanke, so dass (lie Querfalte von Develier reicht so nngleic. hseitig 

gel)aut ist wie diejenige voliV'ie(lues; als Ganzes ist sie weniger energisch gefaltet, und (leim u tsprechend 

hat sie , Mich dell Ba11 der V-orhrtrglcette lange nicht so stark beeinfhls, i. 0Invohl sie schief gegen den 

5-Schenkel der letzteren heralnsstreieht. scheint sie ohne besondere liOnnplikationen in diesen iiber- 

zugehell. 
Nach S lllacht sic11 hingegen (lie (ý)ll(ý1'f; lltl' v(u Develier heiter deal Tertiiirluantel bis 7611 doll 

S-hand (les I)B geltend. vva; t. aus deal V'erhaiteu des Delsbergerkalkes ý. Cunrfaivre (1nd 3. aus der 
Tektonik der Velleratkctte SW. Coinfaivre gescl(lossen werden kann. 

. 
Auch diese (, hlerfalte ist cin alter Bestandteil des DB; ihre auffallenden Eocänkonglomerate 

(111(1 lleer(ý; salldbildmngenl sind schon im stratigraphischen Teil gewürdigt worden. 

e) Das Westbecken (Prof. 1 -7). J )ie 1Ia1»tunterla(/c dieses Muldenteils darf nach den HeohaChtllll- 

gell hei Montavo11 Ire, Lavoirs (SF'. VTontavon), Bot'court (111(1 Berlincourt als eine flach ESE-fallende 

Ihatte betrachtet werden, deren tiefste Teile w)gefdir auf einer \ \E-SSW-Ijillie, Develier-dessus- 

Basseconrt, lieg(e) 11eiigem; dan)l macht sich vvernlutlich schon der Aufstieg zur Querfalte von Develier 

geltend. 

III. Die Vorburgkette W. Delsberg. 

a) Der Malmsüdschenkel. 

Teilstück zwischen Querfalte von Vieques und Vorburgkluse (Profile 14-17). 
\V_. T. Xr1. LEm hat iui T; -\\ -streiehcndcn 

\lalný-ti-Sclnenkýl der Vorburgkette N. Courroux-Cour- 

celon uino SteiIzonu festgesi I1i. vVel(l1 NE- Co irculon rechtýýiI, h1ig nach S abbiegt in den N-S- 

veýlaarfenderr V-Schenkel der (, )n(rfalt( von Vieques. Vit dor titcilzone hoýuhiniert sich cino nach S 

gerichtet, t)xfordauusstiillpu11g, Tiber vý-elch(r daìin erst da., nor(lwärts da, zmìì (rewülbe, chtitil an- 
steigende Rauracien folgt. Diese sekuudürtýn Sti; rungen innerhalb des S-Schenkels lockerten die \lalru- 
flanke und scheinen nnir (Iw L-rache ge«"csen zu sein für das A hglci t en der grossen ýSchuttnt. nssen., welche 
N. Courroux nnrd Couurcelon in breitom (; ürtel dein Untergrund von Wendland und \Vald Uldon. 'Sic 

waren offenbar Teile des (1ýw lhedachý,, wolclre auf doni Oxford ins l'al abgeglitten sind und ihren 
Zusammenhang nui nocli au vveiligen Orteiì lwwa ut la i1 eu (vgl. S. 56). 

Teilstück Vorburgkluse bis Querfalte von Develier (Profile 8-1; 3). Während in der 
VorburgIdusc der Malm, noch 62�650 S füllt, gehrt er schon 200 ni weiter W. irr Sangerstellung über 
(Roches, do Beauregard) und weist danni N. der Weide von Le Bannhois (N. Delsberg) deutlich iiberkll)pte 
Schichtstellung auf. l>>i Weg, der vorn Le Banibois gegen P. 665-Boches de Býýauregard hinaufführt, misst 
man Winkel von 250,370,450 N-Fallen. Die 1 , berkihlnurg ist primär und tektonisch bedingt; sie kann 
siclr'iaber dnreli naelìtrü, glie1ie Sackung der obersten Sclniclntkiipfe wohl noch verstärkt haben. Dieses 
U1)erl<iplien (leg S Sehýnl: ýl, nach denn Bocken zii hült lnui nach W auf d4,111 ganzen Bla1t Delsberg 
und auif Blatt St. Ursanni, bis n<<ccln L., Bangiers au. d. h. auf zirlai 10 kin Distanz. 
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Steigen wir von der Ruine Vorburg den Rauraciengrat nach W empor, so gelangt man nach etwa 
300 nn an eine Stelle, wo die Rauracienkante an Untersequan stösst. Der so erkennbare Bruch, dessen 
M--Flügel vorgeschoben erscheint, ist wohl als Transversalverschiebung aufzufassen; sie setzt sich 
nach N auch in den Doggerkern fort. Ihr Ausmass mag hier 20-25 m betragen. 

Eine zweite Störung, jedoch andrer Art, ist zirka 2,; km weiter W. in der Côte à Bépierre (N. 
Hof 1)o11)ont) zu beobachten. Die dreieckige Rauracienplatte, welche den P. 855 trägt, stellt einen 

erhalten gebliebenen, mit nur 30-350 S-fýillenden und N 750 E-streichenden Teil des (Iewölbedaches 
dar. Am Weg, der durch die Taireche (zirka 1 km NOV. Domont) nach der Pâturage (le (rentié Fran 
Hinaufführt. lässt sich sodann die wichtige Beobachtung machen, dass die Rauraci en platte von 
P. 855 nach S zu leicht übe rs choben ist auf den überkippten S-Schenkel (vgl. Prof. 8 a). W. des 

genannten Weges streicht die überschobene Malmmasse nach W in die Luft aus, setzt aber weiter W. 
(\. voti Develier-dessus) wieder ein, allerdings mit etwas verändertem Charakter (siehe unten). 

Teilstück Querfalte von Develier-Les Rangiers (Profile 2-8). 
Wir liaben schon oben darauf hingewiesen, dass die Querfalte von l )evelier den 

_Nfalm-S- 
Schenkel iticlit beeinflusst. Dieser streicht vielrnelir gleichfiirinig'. derselben (lurch und zeigt die 

oben erwähnte starke l berkippmig, die sieh besonders gut in der Schlucht bei Rogne Maison beob- 

achten lässt. 
Die einfachen Verhältnisse aber halten mich W zu nur all bis un(1 finit dem Waldbezirk von Rogne 

Maison. Von hier nach W hat der bisher verfolgte Schienkel nämlich keine direkte Fortsetzung mehr, 
sondern erscheint nacli S versellobeii; gleichzeitig stellt sich über dem nach S gepressten Schenkel eine 
überscliohene Oxford-Ea uraciennlasse ein. Um diese Verhältnisse zu verstehen, betracliten wir zunächst 
die Aufschlüsse N. und NE. D(velier-dessus. 

Durch die 
. 
Aiifzeiclinungen (ýui(1ri, imiz (vgl. 13,98) wissen wir, dass ein \\V. ob Develier-dessus 

in den Deng hineingetriebener Stollen eine iiber1cippte Scliichtfolge von der Molasse bis zum Ki durch- 
fahren hat. l; ber diesem 

. 
Ki zoigen sich Melier am Berghang das gleichfalls überkippte Sequan und 

Rauracien. Dieso überkippte Serie streicht N. Develier vorbei nach E zu, und wir können sie ziemlich 
gut verfolgen am Fussweg, der voli Develier-dessus iii genau \E. Richtung zurni P. 699 hinaufführt. 
Im Rauracien misst man steiles -X-Falleis von 7311; der betreffende Aufschluss liegt zirka 120 ni S. P. 09. 
Aus der Lage dieses 1Rauracienaufschlusscýs zum Rauracieni des Kaninics von Rogne Ma, isoii ergibt sichi 
nun sofort, dass der \. Develier-dessus liegende Abschnitt des überkippten Malinschenkels gegenüber 
demjenigen von Rogne \1alsoii hach S verseho ben worden ist. Eine scharfe Trennungsfläche zwischen 
dein «Stehengebliebenen» mid dem «Verschobenen» ist aber nicht aufgesclilossen; denn E. des genannten 

. 
Fussweges wird der ganze Abhang von Schutt. eingenommen, innerhalb welchem unterhalb der Strasse 
(iiii Weidgebiet S\V. P. 631) Ohersequan und Ki als Sackungspakete nachgewiesen werden können. 

Suchen wir nach einer Erklärung für diese gegen S erfolgte Vorsclüebung der \lalniflanke bei 
Develier-dessus, so miisseii wir sie wohl suchen im Vorliandensein der Querfalte - an Vieques. 
Tm ti der letzteren ist der Malmscherikel der Vorbuirgkette eingespamit gewesen; bei Develier-dessus, 

Nvo ihr Einfluss sich nicht mehr geltend machte, konnte der S-Schenkel frei nach S ausweichen. 
Viel klarer als diese Versclºiel, ung der lfalinflanke bei Develier-dessus kommt die oben schon 

kurz erwähnte Oxford-Rauracieiiüberschiehung iin obern Teil des S-Schenkels zur 
Geltung. Dass hier eine tektonische Unregelmässigkeit vorliegt, lassen schon die zwei von L. ROLLIER 

auf seiner Carte tectonique de Delémont (67) sui SSV uml SE von Chiude C lia pp ui s eingezeich- 
neten Oxfordvorkoniinen erkennen; freilich wird diese Karte deii tatsäehlielien Verhältnissen nur zum 
Teil gerecht. 

NVir geben aus vom schon heschriebeneii iberkippten Schenkel von Rogne Maison. Folgt man dem 
Rauracienkamm im Wald von Rogne Maisoli nach W, so stellt sichi zirka 100-200 ni W. des R von Rogne 
auf dem Grat Oxford ein, welches nach S iiber das Raiu"acien iiberschoben ist und den Untergrund des 
Wiesenstreifens zwischen dem Wald und P. 699 bildet. Inr Hangenden dieses überschobenen Oxfords 
erscheint, bei P. 699 gut aufgeschlossen, ein flach 20-300 S-fallendes Rauraciengeu iilbedach, dessen 
W. Fortsetzung die Platte mit, P. 844 S. Claude Chappuis bildet. Dieses Gewölbedach wird vorm saigern 
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bis überkippten Rauracien-S-Schenkel getrennt durch einen schmalen Oxfordstreifen, welcher nach W 

zu die Strasse zirka 120 in SW. P. 743 quert und sieb westwärts bis zum Haus P. 743 verfolgen lässt. 
Eine Profilkonstruktion (lurch diese Gegend ergibt, dass dieser Oxfordausbiss da(lurclr zustande kommt, 
dass der Schenkel leicht ani Ge«-ölbedach aufgeschoben worden ist, wobei Oxford mit hochgepresst 

wurde (Prof. G). W. des Hauses P. 743 l sst sich die Störung nochmals klar fassen auf der grossen 1Veide 
heim C von (ôte (le Develier-dessus (500 ni S\V. Hof ('ltrrule C'happttis) auf Hiihe 780. Auch liier ist sie 
begleitet von einem Oxfordvorkonimen, das dorr Austritt v()ii zw i (ý)ttellert bedingt. Noclr weiter W. 
scheint die Verschiebtung atr ýlusrnass abzntrºelnmerr; jedenfalls 1tis t sie sich a, nt 11<inracienkauirn \V'. 

P. 8 ý1 rrichtt uteln nachweisen (vgl. Prof. 5-3). 
Dieseliberschiebung ztivvischenl. )aclt und S- 4elieiikti der Vorburgkette ist meines Eraeli- 

tens von der erst beschriebenem Stii1"iung am hass des llalmscherdcels vollkoniniett ttnabhüngig. Da- 

gegen steht sie Wohl in Gusamnremhang mit der grossem. durcingehendelt Knickzomc, die wir schon 

woìter E. in der Côte ìt Bépierre kennen lernten (vgl. S. G2), und welche sich a, uclt N. Courroux im MnInn- 

S Schenhelzeigt(31, `Iaf. I. Prof. (; ). Sie IstentstandendinchdieStarke PressungderSchichtplatte 

des DB gegen die VorlrurglcetIe. deich halm-S-Schenkel unharmonisch radi S ausweichuoti 
konnte. Es (, ntstanden ähnliche Verhältnisse, Wie sie C. 1VIEDENNr. YE1t auf Taf.. I, Prof. G (a--7 a von 

tier Graitervkett(, und in hoch viel gri)sserent Mass , tncli von der 11'('issenstei11kette beschrieben hat 

(«Beitrüge)), N. h., 48. Liefg.. 111. Abtlg., 11123). Ganz ihnlicli vie in der \Veissettst(inkette , ind auch 
in der Vorburgkette die Saehungsý orgänge, sich firm S-Schenkel abgespielt haben. durch 

das S. 
_-1u,, weicheìì und tiie dad111. clt beditigten Unterschiebiuigen erleichtert worden. 

Ani W. Rand von Blatt Delsherg Ieohaclttet 

man in der Sclrluclrt Le Pichoiix dori l. 'bergatrg 
des gestauchten Malmbodens des 1>eckims in den überkippten ýIahuschenkel, auf dessen Kinnneridge- 

und S((luan-Schichtkütýfetr eine voli N her abgesackte Bauraci(nmasse aufrnltt. 

Der Doggerkern der Vorburgkette (Prof. 2-. 13). Iti der Vorbrnrgkhtse tritt miler dem liti ('reue 
dit Vorbourg sich schliessenden Doggergevv-ii1be noch hias, Ilhü, t und Keeper auf (siebe strati- 
graphischer Tiberblick, S. 1). liti senl: reclrtstehenden S-Schenkel ist am titrüsschelr S. des Bauern- 
hauses Vorbtn"g die bereits S. 62 erWührtte 131 tte rs c 1º iehung ausgezeicluiet aufgeschlossen ; sie 
bringl giftersten H(ataptrogeristeift und lýla(tr1(ý(r. 1 . 5c)aicltte(t des E-h'lügels rtebett dorr vorgeschobenen 
Hanptroyeti. titeitt des W-1higels. I)er Bruch quert den S Schertký1 an einer titelle, vVO die Kette, iliren 
tektonischem Grundplan wechselt. litt \V zeigt sie Tendenz zu S, t herl: ippung, mi E ist sie gel. ennzeich- 
net durcir nordwärts gerichtete l'berschielnulgen (KEI. r, Elts llolìrberg-Uherschiebtrng). Die Querstörung 
ist also wohl als Ausgleich von Spannungen zwischen den verschieden gebauten Kettenabsclrrritten 

aufzufassen. 
Der weitere Verlauf des I )oggerkerns volli Creux du Vorbourg nacli \V ist überall sehr einfach 

obwohl (lie Steilzone des S-Schenkels 
gleichfalls 

leicht überkippt ist, macht der Dogger die Kompli- 
kationen des Malinschenkels nicht reit und bedingt dadurch (lie bereits erwähnte. unharmonische 
Faltung, welche sich auch äussert im An- und Ahseltýýellelt der S. Oxfordzone (Prof. 

Auffällig ist der. hli iek inn Streichen des i)oggerkerus bei La Haute Borne. l; r füllt genau 
in (lie N. Verliingerung der Querfalte voti Develier. 

Der Malmnordschenkel. Die an die Oxfordkontbe aiilehnen(le Bauracienkamte zeigt durchwegs 
steile Aufrichtung, bei Petit L'runchenal sogar Ti berkippnng nach N. An die Steilzone schliesst sich nacht 
N zu eine flach N -fallende Sclºichtplatte, welche dein Maluz-S-Schienkel der \Te tte ni be rg in (tl de 
entspricht (Prof. 4-13). 

2. Die b'lettemUerem>«ide W. Soyhières (Profile) 4-181). 

11 ïe s('hon W. T. KELLER helnrrht (31). h(, sitzt die Milde beinl lihertritt von Blatt SoyIii(, ros 
alf BLltt MoVelier eine leichte _11Ifwiilhltu{; in iler llitte, welche siel i bis gegen _lletteulberý; zii Verfolgen 
lgsst. ])ie h(+i(Ien 'I`eilumldell enthalten slrirliche Reste von transý; redi(±reudeul 

1 tPPiY'R121111 mid lý'ilzlo- 
bOii781i (Siehe stratlnl'aphlscher Teil). \V. ýlt'tteilll)erý hel)t sich (he nun ('lllll('Ith('. ll(' Allifilo axial in dio 
ffrihe íu1(1 Verbreitert sich gegen ]3olirrignon als Mulde von ßürlasberg solo- tark (Prof. (t). . 

l)as 1t: i. 

Beitrüge zur geol. Karte der Scl)weiz, n. F., Liefg.:, i, (IV). 
10 
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als Muldenkern reicht nur bis in die Gegend von Prés Thiébaud und streicht schon E. Kohlholz in die 
Luft aus ; das Sequan reicht ungefähr bis zum Meridian Nr. 588 E. Bürkisberg. (Die (Carte tectonique» 
von L. ROLLIER ist in dieser Gegend ungenau. ) Die Mulde macht sich noch im Doggeruntergrund von 
Rourrignon bemerkbar und wird dann zirka 800 iii W. Bourrignon von dein später zu besprechenden 
Bruche von Scholis-Lützel abgeschnitten. 

Ein axialer Ti efp 1111 kt der Mulde liegt zirka 1 kin E. Dorf Mettemberg. Von E her nimmt 
nämlich das Iii ständig an Mii, chtigkeit zu voti zirka 10 bis zirka 50 m, während (las Tertiär (zum Teil 
Mleeressand) über dieses verschieden mächtige Ki transgrediert und eine mindestens prästainpisehe 
Anlage dieser Depressioni anzeigt. Sie kann deshalb als N. Fortsetzung der tiefen Rinne des Zentral- 
beckens bei ('ourtemelon-Prés Grebis aufgefasst werden (vgl. S. 60-61). 

Der Mal m-N -Flügel der Mulde zeigt von der Ostgrenze des Blattes Movelier bis zum Meri- 
dian ýïr. 581 steile Aufrichtung bis Überkippung und ist zugleich Malm-S-Schenkel der Movelierkette. 

Die nördlich vorgelagerten Ketten. 
i)ie min noeli zu besprechenden lütten : 13ourrignoii-. ìfovelier- und lýuebergkette, habest einige 

gemeinsame Züge, die wir kurz skizzieren wellen, uni damit die spätere i)etailheschreihung zii 
erleichtern und kiirzer zu gestalten. 

Was die I)oggerkeine anbetrifft so handelt es sieh meist dicht um symmetrisch gebaute, gewülbe- 
oder kofferförmige Falten, sondern die Kettenkerne zeigen unsymmetrischen Querschnitt. 

I)es weitern ist disha, rnioniselie Faltung zýýischeii Doggerkern und Kalkmalen in hohem Masse 

ausgeprägt, was in letzter Linie verursacht ist dttrcli die nnüclitige Entwicklung des tonigen Oxfords. 
Infolge dieser i)isharinonie beobachten wir mehrfach. dass i1n Streichen von 1)oggergewölhen Halm- 

ry r) 
mulden liegen; ausserdem sind m elnrfach Ï berscliiebnitgen innerhalb der Halmserie vorhanden, bei 

denen das Oxford als Gleithorizont gedient hat. 

Es lässt'sieh endlich wahrscheinlich machen, dass der faltende Schub zum Aufreissen von Brii- 

Chen in der unbelasteten Halmmasse geführt hat. welche nach der Tiefe zu wohl nicht über das Oxford 
Hinausgehen. 

IV. Die Bourrignonkette (Profile 3-7). 
f111 1t- der axial in dit Luft ausstreichenden y. Teilhälfte (ler llettembergmulde tritt im Abhang 

Von Mí tru1et s- desso 11 s Imd (_t rangeatte ein sehr flaches Callov iengeicölbe zutage, in (lessen tiefsten 
lnrissen noc11 Haý. ý. ptrogenstein. aufgescldosseI1 ist. ch ncýllne diese Falte Ruurrignonkette. Sie 

ist irnsyiiiniei riscli gei»LlIt: der S-SeIunkel bestellt aus einer flachen Platte, welche an ihrem 
N-Rand ahgtbogeil erscheint. Dadu c11 bildet der \-ýche111cel \ý`. Pleigne eine senkrechte Steilzone; 
in der seb1nalen Oxfordkombi, liegt dtr Q111.11bacb der Lützel (Rief dt la (ôte de Mai). 

lu1 Malm-ýN-Seheitiei tritt eine interessante 1 Inisehiebullg auf. Durch unharmonische 
I'altung bist sieh ìiünilicb i111 lýni("lc zwischen Steilzone und (ìewòIbedaeh das letztere los und schiebt 
sich auf die flacht lfnlde yon Pleigne vor. 1)ie Storung 1linnnt ihren Anfang in1 M hei La Forge am 
N-S-Briieli von Scbolis-Lülzel. vVu sie iin Kartenbild das Aussehen einer Blattverschiebung trägt. Bei 

v[oulin de I; onrriguon konttttt la, dlu"elu ,; 'eq ían ueheu eocällen Calcaire (le I)aubrée zu liegen. Die 
Störung steigt lnit der lhulde von l'ltignt mach E axial an, ist aber an der Côttde Mai nirgends deut- 
lieh aufgeschlossen. A1'eitt r I;. kamt sic aber a. m Fussweg, der v-011 aßt Bief de la C'ôte de Mai ostnordost- 
w rts gegen Pleigne führt, wieder gefasst werden, denn auf fliehe 750 zielet sich ein selmiales 0xfordbaml 
dein Hang entlang, Welches schon z111n t`herschob(Ilcu gehurt (vgl. Profile 4 und 6). Nach E streicht 
die Uberschiebung zwischen l'. RZO 11m1 dellt r11.11l: wasserreserý oir beim Dorf Pleigne in die Luft aus. 
Ioli rnen1nt die SIiirung 1 btrsehieb11ng von Pleigne. 

Dass die besebriebtnt J[ahttflanke eine Doppelung zeigt, hat schon L. ROLLIER beobachtet, aber 
nicht a, ls Tiberschiebumg gede111et; er 1ºablu vielulebr a. n; die M, a, lnlfla. uk e aln S-Fass dt, Hangs sei abge- 
rutscht, 1111(1 sprach von titter uUrC t rotombet> (43). 
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V. Die 1Vlovelierkette (Profile 8-13). 

Der Malmnordschenkel weist, wie schon erwähnt, durchwegs senkrechte, bei Mettemberg 

sogar iiberkippte Lagerung auf. 

Der Doggerkorn tritt im E, von Blatt Soyhières her (vgl. 31). als normal gebaute, E-W-strei- 

elrendc Ko f ferfal teauf Blatt ýIol-elfer über (Prof. 13). lEir sinikt iuui nacli W axial stark ab, auf 3,, -, 
kni 

igt etwas weiter W. 
zirka, 140 rn, und taucht \V. der Trasse (S. iovelier) unter Ohford eiu. Letzteres tr' 

das nutldenfürmig gebaute h'auracien von Le `Foré. 

Erwühnonswert ist ini 1) ogger-N -Schenkel noch eine Störung. Da., wo der Rieselbach zirka 

1,5 kin E. Movelier den Malm der Kette dnrclýsiigt hat, stösst. wie schon auf der «Carte tectonique« 

von Ror, r. dER angegeben, der I)ogger weit naclº N vor. Dies ist nicht nur auf die erosive Entblössung 

durch den Bach zurückzuführen, sondern wahrscheinlich auch auf eine, allerdings geringe, U berschie- 

bung, welche clic flache Platte uni einen kleinen Betrag über den basalen Te; l des Schenkels vorge- 

stossen hat. Im W äldehen S. Prés Strayat ist der mit 35-400 \ -fallende Hauptrogenstein von mächtigen 

Rutschharnischen durchsetzt, was auf Nähe einer Störung hinweist. Diese Chorschiebung wäre wohl 

mit derjenigen im Malm in Zusammenhang zu bringen (Prof. 1l), welche sofort besprochen werden soll. 

Mit dem W. Abtauchen ist ein Unsymmetrischwerden des Doggerkerns verknüpft : die N. Dogger- 

steilzone verwischt sich gegen Movelier zu, und schliesslich entstellt niue breite, flach . )--10° N-fal- 

lende Schichtplatte, welche Dach und \-Schenkel der Ketl e darstellh. 

Nach S«V zu findet wahrscheinlich ein DoggerlieruausI ansch snit (ter Rourrigýcuýºl: ette statt; 
Die N. Steilzone inl Dogger der letztern Kette liegt genau im W. Si reichen des S- Schenkels der Move- 

lierkette. 

Der Malmnordschenkel. Iýcobachtet man voli einem liiihervn Punkt des 1)oggerriickens SE. 

ýIovclier die \. gelegenen Oxford- und ItIalnº orlcn von \Ceis ehni, t t (li, iesel P. 847) und Haut e aibai 

teure (P. RGO) so gewahrt; ni. ui an beiden Orten ein anffiil1iges anshitgen der lVýeidcn (Oxfordzonen) 

nach \ in die T. tlimvände hinein. Dio geologiselì Iia-rticrung zeigt, (lass es sich 11111 l'herschie 

1ºungen handelt. was sich aus folgenden Boob ae1ìtnngott ergibt: 

Haute Aii)aiteuse. Ani Fussweg, der von P. 711) ali der Landstrasse (lL l[uvelier) westwärts 
gegen dio Hante aihaiteuse fiihrt, heohachtct inan attf. Hohe 7S0--800 Terrain, a clrailles: teuer diesem 

taucht ant Weg 10-150 N-fallendes l? auracien hervor, welches P. 86O nocle eine Kappo von Sequan 

trägt und zur N. folgenden 
-Mulde voli Hasettschell-('havelier geh(irt. Ini Ha. rtgenden des erwältntert Ox- 

ford findet tnan 60--80 nt E. P. 860 auf deut Uran unteres und mittleres 1? a-ucracien ; auch dieses ist auf das 

vorhin erwü1tntc Seyuatt iü, erschoheet. auf der \Veide s. Hante _lihaiteu, e fch11 ritt l[altusttilschottl: el. 
Da aber Wettig weiter W. hei lein de Senlnetesiciee ein soldern steiler Iris iiberkil)1)tor Lagerung noclì 
beobachtet werden kantt, küeucn wir daran, schliessen, dass ci, bei ai baitense hing, einer flachen t? ber- 

schiebnttg auf die N. aa, nscItlicssendu J[talale hina. usgeschohen ist. Diese Störung ist 
. wie oben besehricben, 

auch ini J)oggerkeret noch aalgedeilt( 

\\(1 sclunatt. Dieselben Verhü, lttiisse, 1111F spiegclhildliele verkeltrt und weniger gut zu erketnten, 
finden sieh in der Weide. welche von der 1? n, swegbiegtutg auf Holte 770 \W. Harf Ri eel (:?.; kw E. 
Movelier) gegen P. 847 (\V`(, lsehmatitt genatntt) hinanffiihrt. Auch dort liegt t'nterra. u. racicu. tunt Teil 

nur noch reliktenfiirntig, auf t)herrau, racien, Lied I'nter. 5equ. aýr. Dio 8tiireueg diirfte itn Ilatiru'atciettsteil- 

schenl: el S. P. 86l beginneu. 

Die Störungen iiii Malm vage \Volsclneatt tmd l-[arte Aihaitett, t sied offetthatr durch eine total 
dieselho L herscltitbung bedingt:; erst die Erosion des Hieselbaclºs 1aalt den Zusanttneultang unter- 
krochen, und zwar scheint dieser I)w-chhruch da erfolgt zu sein. wo dil+ UlJerschiehungsfläche axial 
am höchsten lag. 

Die Störung, die ich l berscitiehtttig von Movelier nenntet ìììi-)chit(,, reicht \-()lì der lvelsch- 

matt nach W bis Vie de Roggenburg (\. ý[ovelicr), wo sie in die Luft ausstreicht. Es ist nicht aasge- 
schlossen, dass sie unit der hei Plcigme aussiriichendeut l[a. lntiiheuschiehtmg ien \-Schenkel der i ottr- 
rignonkette in \'erhiualtutn zu bringen ist. 
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3. Die Mulde von Pleigne-Moulin de Bourrignon (Profile 3-7). 

Die Mulde von Pleigne liegt iiii direkten Streiclien des flachen Gewülbescheite]s der Movelierkette; 
dass M<dnnnulde und Doggerfalte auf einer Linie sind, ist wohl min grossen Teil bedingt (lurch das 

mächtige Oxford, das disharmonische Bewegung inüglich machte. hei Muldenkern treffen wir I'erena- 
hn. lke, überdeckt mit 1 e/, n,, welcher J)otiti. >c/re H(ìliensclrotterführt. DerMahn-N-Schenkel des Bourrignon- 

gewülhes ist (nif den ýf nldenkeý n liin<t, usgeselºuheu ; docli sind die dadurch bedingten Hölienunter- 

schie(le ýýieder uusgegli(ln11 (Prof. 3,4. (ý) uml merkýýürdigerweise überzieht der geröllführen(le Lehuý 

auch 'T'eile des l'1 ýerschohenen. A lis diesen bei den Tatsachen glaube ich auf l'r äpontischeEn t- 

stehung dieser U hersehiebung schliessen zu (ürfen; die Tlberschiebung wäre dann in die erste 

grosse haltungs1tli ìse zii verlegen (sielte Cbersiehtstahelle S. 54). 

Bis zirka 2.; kin Pleigne hleibt die Höhenlage der ýIuldenaxe konstant, dann setzt ('in rapides 

_Xi tilge fu Il u ein ; dadiircli stellt sich KI, Mi Muldenkern ein, und nachweiter W., gegen die Häuser von 
JIuuliii de Bonrrignuii zu. /: occin utid Oligocän. Der schon mehrfach erwähnte Bruch von 
seholi s- L ii tzell ý(reliset zt die Mulde nnuiittelhar E. Moulin de Bourrignon. 

Direkt NE. des Dorfes Pleigne entwickeln sich aus dein NE-Teil der Mulde, in sehr gedrängter 
l'olge, die nacliste11eml(11 tektonischen hlemeýite, von S nach -N: 

1. s1>itzschenl: lie antil(linalle in (Doggen ?) Oxford, die sich ostwärts zum Steilsclienl. el der Move- 
r) 

ausbildet 
2. eine enggepresste Mulde uiit Unte rsegunn als Kern (Beginn der Hasenschelhnulde), bei Chavelier; 
3. eine Verwerfung S. P. S44 (Haut des Planches), die sich nordostwärts zirka 2 kin verfolgen lässt 

(Prof. 7) 
1. eine sehr flache S(, q? unv iulde (Haut des Planeies) (Prof. 7). 

4. Die Mulde von Hasenschell-Chavelier (Profile 8-13). 
Diese sich N. an die Movelierkette anreihende Synklinale führt ini E bei ihrem Eintritt auf Blatt 

Movelier nur noch Uiitersequaii (Prof. 13). Auf dieses ist, wie schon oben ausgeführt, der Malm- 
2N-Schenkel der Movelierkette aiifgeschoheiº. Auf der \V-Seite des Kieseltales, bei Vie de Roggenburg, fin- 
den wir siewDAer als sehr flache, sequa, nführende 1lulde, welche sieh auf derWVeide S. von Chavelier (1 kni 
ENE. Movelier) stark verengt und sich unnüttelbar M". dieser Lokalititit in 

das Rauracien der Mulde von 

Pleigno einfügt. 

VI. Die Buebergkette. 
Bel ritt von -E, 

Hls ILntersnchungsgebiet. ervV"eist sich die Kette (auch Ringkette genannt) 

als schwach nach N iiberliegende, normal gebaute Kofferfalte (Prof. 13) ; mit ihrem rapiden xial- 
gefälle nach \V' gegen Ederswiler zu ändert sie aber iliren Bau und wird ausserordentlich unsyin- 
nietriseh. 

Malmsüdschenkel. hin eigentlicher Malni-S-Schenkel existiert nur im E, direkt S. des Hofes 
Hintür- \\ elsehmatt; Sequan und Rauracien fallen am Grat E. P. 861 (Ri(, sel) 440 S SW ein (Prof. 13). 
Schon beim 1'riangulationspunkt 847 der Welschmatt reduziert sich Glas Einfallen auf 200; weiter W., 
in der Vie de Roggenburg und N. davon, «Im Lob» und hei Pleigne, gewahrt man nur noch ein all- 
iuähliclies Aufsteigen des Maims aus den Mulden von Hasenschell und von Pleigne in den flachen Scheitel 

des Gewölbes. Steil- oder Knickzonen sind keine mehr nachweisbar. Vielmehr nimmt der Maini weithin 

si; hlige Lagerung an und verleibt der Gegend N. Pleigne ein tafeljuraartiges Gepräge. 

Dieses flache Malnmgebiet, welches den S-Schenkel und auch den Gewölbescheitel der Kette re- 
präsentiert, ist nun von zwei in auffallender Weise E NE- bis 'NNE-streichenden Brüchen durchsetzt, 

welche die Kette schief durchschneiden. Diese Tatsache scheint auf den ersten Blick der Existenz eines 
flachen Gewiilhescheitels uuid damit denn Fortdauern der Buebergkette W. Ederswiler zu widersprechen; 
doch kann, wie ich hier vorgreifend benterkeiì nii; chte, das \V'eiterlestehen der Kette durch Mine durch- 

gellenkls ýorhandeue I herschiebtuig Im Jialnº-ýï-Schenkel einwandfrei bewiesen werden. 



- 67 - 

tber (lie eben erwähnten, bisher nicht beachteten Brüche gilt nnn folgendes : 
Der östliche Bruch = Bruch von Haut des Planches, iiilnnit seinen Anfang direkt N. Dorf 

Pleigne. -Am Weg Pleigne-Haut des Planches stösst auf Kurve 840 Tlºanina. traeeulýalh: (iun S) 

an U-ntersequan. (im N) (Prof. 7). Die Störung ist «ieýler nachýý eisbar am 1? -Hang van Haut (les Planches, 

da, wo (las Gemeindegebiet von Movelier nach W zu winklig endet. Brauner Rauracienoolîth stösst dort 

ini NW gegen Unter, equan. Ein dritter Aufschluss liegt zirka 600 in NE. oberhalb der Ferme (le 
I avelier ini Sattel gegen Hinterschloss. Das zur siihligen Bauracienplatte von lin Lob gehörende 
Oxford stösst zirka l00 ni E. P. ? 300 gegeit Oberrauraeieii, welches noclº ein Sequanrelikt trügt. Die weitere 
lý ortsetzung nach NE ist unsicher ; wir finden nünllich \ E. und \ W. Hinterschloss Zwei kleine, den lIahu- 

-5cheiil: el Querende Brüche, welche als Durchlass für dis, dortigen Wege dienen ; es ist walºrsclieinlich, 
dass die eine oder die andere dieser Stilrungen oder beide zusammen das NE. Ende des Bruches von 
Haut des Planches darstellen. 

Der W. Bruch =Bruch von Schelloch, verhält sielt älºiilicli w-ie der chett beschriebene. 1h 

ist arm klarsten liti Schellooh aufgeschlossen. 1)as Oxford voti Unter P1eenltof stösst nach NW ab 

an obernt Rauracien, welches noch eine dünne Lage \-()lì i"ntersegnati trägt (Prof. (i). Nordostwärts 

verliert sich der Bruch alltniihlich gegen das `I`ü, lcheu voli Steinboden zn; nach S. W. wo lumi immer 

Unter'rauracien im S1; -11'liigel gegeit Obeºrat(attr. ie liti N\V-Flügel abstösst, lassi sieh die Verw'erftuºg 
wieder nachweisen atti der voli i leetºhof ttaclt NW fiihrt 

. zwischen den litn"vett 790 (tnd !; t)O. so- 
(lann W. Pleelihof (iO-SO 11º S. P. i 70. Ich vermute. (lass die Stoirtuig sielt nocli wveiter naclº \1' fortsetzt 

bis tunt Bruch von Sch)lis-Lützel; tniiglicherw-eise hingt das 1`ülehen. (las der S. P. 603 nach 
Pleenhof abzweigende \Veg beniitzt, mit dem Bruche zusammen. 

Dass diese beiden Störungen keine Týherschiehutºgen sind, zeigt vor alleni die nach S1; konvexe 

. Ausbisslinie; zudem muss die Rruchflhiche selìr steil oder sertkreclºt stelºeli. Sie einfach als V'erw-erfutugett 

anzusprechen, scheint aber gleichfalls ausgeschlossen zu sein; denn (lie Sti(rungen weichen ilºrer Streielº- 

richtung nachvollständig abvon Bettinn Bernegel N-S- utnd geradlinig erlaufendenrhenatiischcnBrüchetº, 
wie sie den . Tura der N. benachbarten Pfirt kennzeichnen (vgl. Gm(ArrMANN, 21) 1). 

Ani ehesten nniichte ich deshalb die Briiclie als eine Art 'fransversaIstýirungett auffasset, 
eine Interpretat. iou, welche Herr Prof. B1-XTORF vertrat. ])le Brüche rissen unter dem Einfluss SSE- 
NN \V'- gerichteter Schnblcrü fte auf inº Gebiete W. llovelier mid l; dersw iler, wo die lloggerl: crne west- 
w5rts tief absinken. Die beiden Briiclte sind niu- in der 1IaI m platte beobachtbar und neinnett \1'-E- bis 
NE-Richtung; jeweils zeigt der E-Flügel eine Her, iusbehiuig, mit der sich gleichzeitig auch eine 
schwache V'erscliìobung nach \E kombinierte. Wal1rscheitdich erliischen die Stiirt11tgett nach der 
'L'iefe zu in den Oxfor(ltonett; wir haben es also waln"scheinlich zu tun mit einer Art. selbständiger Aus- 

weichbewegung unterhalb der \lalinp1ºa. tte. Genaueres auszusagen ist zurzeit iiiittiüglieh, da tief- 

greifende Aufschlüsse fehlen timid auch die Stiirungsfläche selbst nirgends beobachtet werden kami. 

1)ie Entsteltuug der Brüche f5l1t blichst wahrscheinlich schon in clic I. FIauptl(hase der 
Jurafaltung; denn die ehemals sicher vorhandenen Hýiheuunterseltiede sind heute vollkommen a, us- 
geglic}hen, und erst die genaue Kartierung ergab. dass in der lastebene N W. Pleigne derartige betriiehi - 
liehe Störungen vorhanden sind (vgl. Prof. 4,1;, 7). 

Der Doggerkern. Cber dett I)oggerl: erttorientiereu die Profile 13 und 1"?. Er taucht nach \V 11 ab. 
und scum fossilreiches Calloriefl wird im Niederfeld S. l,; derswiler von Oxford 1) tl(ýe1: t. Der S-Schenkel 
flacht sich sehr rasch aus : der N-Schenkel behält his . (n doli Weg Landei-Hasel. (Hiile 5(. )1)- ISOO nt) citi 
N-]Fallen voli tiber 450 bei, ist aber allerdings hier niclºt mehr nornml gebaut. Alli Strà. 'sclwlì, das -V-011 
Hasel (NE.. Edersw"iler) erst ostwärts 1111(1 antut ostsiidostwürts Bitreh die Oxfordkomin führt, erkennt 
matt näntliclt beint Schnittlºuul: t mit Kurve (1tU ein , ruffülliges 1'ordriugen (des lieuptroitcn. ýteiýtx sannt 

1) Anfangs schierº mir die Möglichkeit vorz(ºliegen, den Schellochl, rºtçh n, it dell) Bruch von St. Peter ill. Ziisºuuºiºcºº- 
hang zu bringen; allein (lie cla. zwischenliegenden Z; berschiebungsrnassen in N-Schenkel der Buebergl<ette. in denen die 
Verwerfung nicht gefunden werden konnte, verhindern diese Lösung. 
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Callovieii nacli N, gegen das Strässcheii zii, ii1 welch(m S\V. P. 593 völlig zerrüttete llalnakall, c anstehen. 
1)ie Erkliirung dieser Verhiiltnisse wird uns durch die libersclliebung von I. l. oggenburg ge- 
geben, weleII( wir sofort I)eslu"ech(H werden and deren Anfang wir in die Oxfordzone SE. P. 593 ver- 
legen luüssei). 

Der Malmnordschenkel. Der Ma, lnn-N-Sclienke_e1 der Buebergkette ist nur ini östlichsten, auf 
Matt ýlovelier (11tfall(m1e11 `C(ilstück normal gebaut; von P. 679 iiber P. 655 bis min Tälclien E. P. 593 
besteht er aus einer r(gehnüssigeil, aber N. ü1)ei hil)l)t)11 Schichtfolge. Gegen P. 655 nimmt die Uber- 
kil)1)ung zu, was aiif der hE-Seit( des erwähnten 7'ülcheiis konstatiert werden kenn. Auf der «V-Seite, 

gegen P. 593 hinaalf, sind di( Verhältnisse schor) viel gesurrter, und man beobachtet nur noch einige 
gequetscht( u114I nU)r(lvViirts gescld(J)1)te llalnipalretc. B(i P. 593 selber fehlt der ganze )Ia1n)schenkel; 
hier macht siel) eine grosse, 1)i, h(r 1)iclll, beachtet( l; b(rsclli(bu11g geltend, welch( ich Überschiebung 

von Roggenburg nenne. Ihr Vorha11de1)sei)1 ergibt sich klar ails den A. ufsehlilsseii an der 

St russe zvVischei) l; dersýýiler mid lioggellburg (Prof. 12). E. P. 560 in Ederswiler 
beobachtet u)))i) lit )(I \-fallende, ('aJlorien.; es zeigt siel) in brocken bis gegen Kurve 570 zu. Nur 

wenig( Schritt( w-P1Alicher wird iiii Strassengraben auf Iùirve 570 ein gequälter, stark calcitisierter 
Kalk sichtbar, anscheinend flach liegendes Ki oder 8equ, an, der ini Hangenden auf Kurve 580 stani- 
pischen , S'anelstein trägt. Dieser Sandstein ist N. der Strassengabel (E. Hasel) noch mehrmals auf- 
geschlossen )m)l w'ir)1 W. der Strasse v-on 0. ) f ordtonen und 'l'er) ninà chaules hedec kt ; 150-2001n S. der 
Kirche von Roggenburg tritt auch Ra'uracien hinzu. Zvviscln11 deal Dogger und (lenì 'ertön' der 
Roggenburgmldde fehlt also an der Strasse NE. Ederswiler der ganze _llaliisteilschenkel. 

his 

streicht 111(1 eine lý berse Iii ebung aus, lii, i1gs welcher der Mahlschenkel nach N auf die flach 

S-fallende bis horizontal liegende Mulde von Rogl; *enburg hinausgepresst wurde. Offenbar wird 

auch der Doggen von der 
t, 

in Mitleideýi1schaft gezogen: immerliin sprechen die Aufschlüsse 

dafür, dass der Dogger nur ans 1i angeschoben, nicht üb(rschobe11 worden ist. Die I-berschiebung ist 

w(, (ntlich eine -IIalntabschernng, erleichtert durch die inichtigen Oxfordtone. 

Die iiberselhobenei)1lalmniassen N. Ederswiler zeigen heute grossenteils nicht inelir den ursprüng- 
lichen tektonischen Zusaminenhang. Norinalen Lagerungsverband zeigt einzig der Felsgrat der «Hal- 
len», der sich westwärts zui11 Bisenbachtal ahsetiltt ; hier folgen über den N-fallenden Rauracien normal 
Unter- und Obersequan. E. der Hallen, gegen Roggenburg zu, ist der überschobene Malm auf der 
( )xfordunterlage nach Nahgerutscht und reicht bis in den S. Teil von Roggenburg Innaus. Durch 
diese Versackung des Rauracien wird bei Roggenburg ein grösserer Uberschiebungsbetrag vorgetäuscht, 
als primär, d. li. tektonisch, vorhanden war. 

: 11s eine x))111 11alleli inteli S abgerutscht( 1{ auraciennìa, sse fasse ich auch den Klotz auf, welcher 
siele N. Ede1sýýil(1 anì Fuss des Abhailgs zeigt.: A11s derob(n gegebenen Beschreibung der Aufschlüsse 

an der Strasse bei Hasel gellt hervor, dass dieses Rauracien nach der Tiefe zu nicht wurzeln kann. 

Die t, b(rsclliebung von Roggenburg ist nur) nicht nur beschränkt auf die Gegend von Eders- 

wiler, sond(111 bildet (i11e11 für den Bau d(s Maliu-N-Schenkels der Buebergkette durch- 

ge l1 e 11 denZug; demi sie lässt sich, ii11)uer dem S. -Hang des Lützeltales folgend, bis nach Lützel 

11a(hW-eisen. Klar aufgeschlossen ist die l bersclliebung an folgenden Orten: 
1. An der Strasse l; derswiler-Neiunühle, I kniMV`. (lesDorfes. Auf über 50 in mächtigem, 

tallendeln hi ruht das 350-580 N-fallende Rauracien der «Hallen» sowie das dazu gehörende Unter- 

und Obersequan von P. 572 (Prof. 10). Das Rauracien der Hallen hat W. des Bösenbaches seine Fort- 

setzung in (1(111 gleichfalls als überschob(n aufzufassenden Rauracienkomplex von P. 598. 

2. Direkt an die 1(hmbed(cl: te I1-'l'afel von Löwenburg, welche lokal auch noch Oligocän 
trägt, stösst im S Ober- 1111(1 Untersegaau, letzteres fallt flach N. und rollt normal auf Rauracien. I)ie 

ganze Serie ist üherseliobeu (Prof. 8). 
I? s scheint inir, als Word( hier wie aucli ali am1(rn Stellen die Unterlage des Lberseilobeneil 

von Lehm gebildet, für den wir pontisches Alter anzunehmen hätten. 
3. Schlucht, 500 in N. Moulin de Bavelier. Auf (lie stark gestörten, flach S-fallenden 

Verena- und Ki-Bänke legt sich die überschobene Rauracientafel von Richterstuhl (Prof. 7). 
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Talausgang 450 in N. Hof St eiiìbodei . 
Ain Weg Steiiibo(lei i-Fischerboden tritt auf 

flachem Ki noclº lokal Oli: q1ucri. n zutage (vgl. S. 31). Iýnutittell. (ar S. cì 1i bi sielt P. 101 der I tt11acien- 

tafel von Richterstuhl, welche als Platte auf das Ki des Lützeltales hinausgese11ul n W-ordeii ist. 

5. lin Tâlclien 900---1000 ni -N. 
Hof Sclielloclt. Auf flach S-fallendes, wenig inýýclitiges 

Ki ist Oxford und Raaracien aufgeschoben (Profil (i). 

6.111 (1 ('r (1 o ii11) eani)iahle grenzt 50-60° N-fallendes Eauraeici ì aii fla. eiiliegemleii Verena- 

kallu: das Rauracien gehört zuin hberschoheiicti (Prof. -1). 
Umnittelbar W. der Combe au Diable wird das üherschubeiwRaitracien yoii einem E\I; -strei- 

chendeil 13ru(li betruffrn; dieser bringt ans \Veg Lützel-P1((11huf hei P. 123 das zunl \\\I'. Rauracien- 

flügel gehörende Oxford aii die Oberfliiche; an letzteres stii5st Oberranra. eien des S-1+'lügels (Prof. . 3). 

Der Brttclº iiinmit ini \V wolil seinen Anfang an der 1-S-Vervv-erftmg you Schob, -1, iitzel rind reicht im 

I3 bis in die (Jonibe au Diable. 

gl: et te onnal gebaut, die Ube rs c li ieb tun g W. des Bruclies von Scholis-LÜtzel i, t die 13uebei u 

endigt also ati dieser \-S-Stiirnng. 

Alle beschriebenen Aufschlüsse zeigen uns, dass auf flach S-fallendcin Ki, welches zri aniiiieii 

nait Sequan die Hinge des Lütz(ýltales bildet 111id tekt(utiscli zur \Itdde von 1\-, iffis-Roggenborg gehurt. 

müssig steil \ fallemles Ranracieu attflicgt. Die Prufilkuustrnhtiuiten die natiirlielt in der Tiefe ltvho- 

thetiscli sind, lassen er1emieJ1. das, yun (iuetu eigciitlichen Mali i-ýr Schenktýl der Buebcrgkette nur 
in bescliriiiiktem Mass die Rede sciii kain(. 1)ie I3ucbergkettu ist Zvv-i, chen IA. tºggenburrg Lind 
Lützel mir erkennbar durch eine l` 1-i e1ìiehung. welche an (lie Stelle eines Steilschenkels 

getreten ist, gewiss ein extremer Fall von As ymet ri e eitºer Kette. 1)ie Liinge dicser markanten 1 ber- 

selüebtulg betrügt zirka 8 kni; die Sclnibbreite ist im E hei T lers«'iler am grüssten. zirka 400--700 ni; 

nach W dürfte sie allniühlicli abnehmen. 
Auch über das Alter der 1`. bcrsclliebnng you B(iggeitburg glaube ich einige Angaben 

machen zu können, Wobei ich micli namentlich auf die Bezielnuigeii zwischen der (. ' berschiebung und 
den zum Teil geröllfülirendeii Leltmdecketi stütze, vý-elche wir, wie frillier dargelegt, als Bontisch an- 
sprechen dürfen. Auf der iiberschobeneii \1ah11platte und ilirer S. Fortsetzung gegen Pleigne zu liegen 
die geröllführenden Lelaiue auf rund 800 ni Hiilie. ý1linliche Iiellindeckeii, die allerdings nur im E und 
\V' (les eigentlichen t herschiebungsgebietes Gerölle führen (ins E bei Höflein, s. W. T. KELLEir, 31,20, 
im \V' bei Scholis und Lützel, vgl. S. 48), liegen auf der Flüche von Roggenburg-Löwenburg und W. 
davon bei Fischerhoden in nur 600 m Hölle. Betrachten wir die verschieden hoch liegenden Lelnudecken 

als gleichaltrig und auf einer einheitlichem Peneplaiii entstanden (S. 50 und 51), so führt uns da, mit _Noi - 
vven(ligkeit zur Annallnle, dass die l'berschichung erst posiJontiscli die heilte verschieden hohe Lage, 
der Lehindeckeu herbeigeführt habe. Alitliiii miissteil daini auch die t iefliegenden Iiehmdeckeii nucli S 

unter das Ubersehohene liineinstreicheti; leider lasset sich hierfür infolge Felilens tiefgreifender Auf- 

schlüsse keine strikten Beweise erbringen. 
Die erste Anlage der Überschiebung aber möchte ich in Analogie zu (I(-ii andern Oberschie- 

bungen und den Querbrüchen bei Pleen für präpontiseh Balten und in die I. Hauptphase der 
Jurafaltung verlegen. AVýihrend die Querbrüche von Pleen aber in der 2.11auBtBhase sticht mehr 
reaktiviert wurden, vollzog sich an der f'T berscliiebung von 11oggenburg nochmals eine nach _A und 
nach oben gerichtete Verschiebung r). 

Es ist damit wahrscheinlich gemacht, dass die letzte Atisgestaltiing der randllchen 
Uberschiebuiig iin N. Kettenjura postpoetisch erfolgt ist, und damit gelangen wir zum 
gleichen Ergebnis mie F. DELAFOND 1111(1 C. DEi't: HET für den Aussenrand des Kettenjura 
gegen das Becken der Bresse 2). Alinlich dürfte auch die scharfe Grenze zwischen der Ajoie t, lid 

1) Auf Grund meiner Untersuchungen hat Ai.;;. l11?; ýr in der Geologie der Schweiz. I3d. II. S. 912, schon auf diese 
Verhältnisse hingewiesen. 

') Etudes des gîtes minéraux de la France. Les terrains tertiaires de la Bresse et leurs ires de lignnites et (le 
minerais de fer. Paris 1893, S. 295. 
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dem S. anstossenden Kettenjura im wesentlichsten auf postpontisclie Vorgänge (Steigerung der Über- 

schiebung der Mont-Terriblel. ette und regionale Hebung des Kettenjuras) zuriickzufüliren sein (vgl. 
5.51). Auch im Grenzgebiet zwischen Tafelland und Kettenjura im E. Gebirgsabschnitt bis hinaus 

zur Lägern wird man an solche jüngere Bewegungen des Kettengebietes zu denken haben. 
Voli Interesse ist nun noch das regionale Verhältnis zwischen der Überschiebung von 

Roggenburg und den Überschicebungserscheinungen in der S. benachbarten Vor- 
1) ti rgkette (vgl. tek Ionische Kartenskizze, Tafel I1). Wir wissen aus den Untersuchungen von L. ROL- 

LIER 1111(1 W. T. KELLER, dass in der Vorblugkette die den Kern betreffenden Überschiebungen inn 
W bei Bellerive erliischenn. Es erscheint mir nun nicht blosser Zufall zu sein, dass in der Buebergkette 
die U berseli iebung von Roggenburg genau im N 'NW von Bellerive einsetzt ; die eine Überschiebung 

löst also gleichsam die andere ab, nur ist zu beachten, dass in der Buebergkette der llogger nicht mehr 
in die Überschiebung einbezogen wird. Nach W zu erlöscht die Roggenburgüberschiebung ani Bruch 

von Scholis-Lützel, und es scheinen zwischen Lützel und denn Ostende des Ajoiebeckens Überschiebungen 

ganz auszusetzen, offenbar unter denn Einflus starker, älterer rhenanischer Verwerfungen, welche die 
Auslösung jüngerer I berschiebungenn verhinderten. Erst ani S-Rand der Ajoie stellen sich dann wieder 
weithin verfolg bare 11 berschiebiunge1n ein. 

5. Die Mulde Von Kiflis-Roggenburg (Profile 3-13). 
lIber diese Mulde haben uns schon A. TOBi. rR (56) und später dann R. GRAHMANN orientiert 

(21, Lützelnrnll(l(, S. 56) ; ich kann inich daher kurz fassen: 

Soweit sie unser Untersuchungsgebiet beriihrt, bildet sie E. Roggenburg eine horizontale, W. des 
Dorfes ci no schwach S. 

geneigte 
Ma1 n1 p1atte, in welcher die I , ützel ein gewundenes Tal ein- 

gegrabcll hat. Das 1íi der Platte zeigt vicecltseindo Mächtigkcit mid trügt Reste von Calcaire de I)aubrée 

und transgredierendcln _tieeressa, nd sowie Relikte des l'ontielt. 

Die Mulde wird voll 4 Brüchen durclisetzt, welche 5 schwach gegeneinander verstellte Schollen 

erzeugen; die L'rüche geboren in das System der 1"henanischell Brüche oligocänen Alters und streichen 
von N, von der Pfirt her auf das Kartengebiet Movelier. Im einzelnen gilt das folgende: 

Der erste (östlichste) Bruc li ist 'SW-NE, gerichtet und verläuft unmittelbar \V. der Häuser von 
Moulin de Roggenburg (Blatt Winkel). Er reicht nur leit seinem SW-Ende auf Blatt Movelier. Auf 

seinen Einfluss führe ich die 'Tatsache zuriick, dass iìì TÜIchen SSV. Moulin de Roggenburg der N 
. 

Hang 

v-on lei, der S. von S(qua1t gebildet wird. [ti der Buebergkette macht er sich nicht mehr bemerkbar. 
Dieser Brucll trennt die Seliolle vo11 Itoggeiii)iirg (im E), in welcher das Ki 5--11; n1 mü, clltig ist, 

von der Scholle voll \cu nl ühle-Lwc ll burg (in11V), wo wir 50 111 Ei beobacliteten. Da auf beiden 
Seiten das Iii vom t rausgredicrenden Heeressand bedeckt ist, so zeigt die verschiedene Ki-Mächtigkeit, 
dass der Bruch schon vo rs ta n1 pisches Alter haben muss. Ein ähnliches Alter hat R. (IRAHMAN N 
für die meisten ähnlich gerichteten Brüche der Pfirt angenommen; massgebend waren für ihn aber tek- 
tonische Uberlegungett. 

Der zweite Brucli begrenzt illt \V die weski-ü'rts axial ansteigende Scholle von \eumühlc- 
J wwweltbul"g; er muss als S. Fortsetzung der Verwerfung von St. Peter aufgefasst werden (21). 

welche sich nach S\V zu verfolgolt hisst bis in deli Sporn zýý eschen Lützel- und Bavelierbach. Vorn (rc- 
ltüfte St. Peter, das 1110" wollig N. ti ilws Untersuchungsgebietes liegt. bis hinauf zum Weiler Lützel 

wird der Fuss der r ìiflanko0 V01º Hraýýt(º((. lis.. (lýi(Irf(ýr( gebildet; dio Hänge bestehen alis Ubersequatl. 

Der d ri tte DI). uc ll Ist auf Siegfriedblat I \Vittkol 350 ut S. de, Hofes Pfaffenlocll iu einc111 Steinbruch 

aufgesclllosseii. Itauraeion, nºit zirka 3511 SE-fallend, grenzt itu N\V au L-1ltersequan. Auf Blatt Movelier 
lässt er sich 11iclit sicher fassoll ; u11_; glie1enveise v-erliiuft er südtia cstýý üri s \veil er und bedingt die Grenze 

zwisc11ei1 dem Sequan von P. 128 und dellt E. nustossendeii Bauracien. Zwvisclhen dieser Verwerfung 

und dem weiter W. folgenden Bruch von Scholis-Lützel ist 500 he(ll) n1 A. der Häuser von Scholis (las 
von B. GRAHMANN beschriebene Scholisgewolbchen aufgepr(, sst (21, S. 30). 
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Weitaus die wichtigste Störung ist der vierte Bruch: 

Der Bruch von Scholis-Lützel (vgl. tektonische harteìiskizze, Tafel II). 
Das eben genannte Scholisgewülbchen wird nach W zu von ihm abgeschnitten R. (lxaxirtaNN 

verfolgte ihn bis nach Lützel; hei Scholis stiesst das Sequa'n der hiffismulde an Ki, welches W. des 
Bruches liegt. 

Nach meinen Untersuclnnigen bedingt seine S. Fortsetzung das Quertal S. des Seeleins 

v 011 Lützel Unýr eit der NE-Ecke des Seeleins dürfte die lberschiebung von Roggenburg nach E 

zu ihren Anfang nehmen. Der Malm der Talostseite zeigt ein starkes W. Axialgefälle, was wohl 

als Sclileii uigserscheinU11g zu deuten ist. Aoch in diesem (? uertal, da, wo S. P. 603 der Weg 

nach P. 770 (W. Pleenhof) abzweigt, nimmt der Bruch zirka S'W-Nichttalg an. Li der Gegend der 

hnickstelle dürfte nach E zu die früher (S. (i 7) beschriebene '1ìansversalstürung von Schelloch begünien. 

Der Scholis-Iützelbruclì quert nun tivelter S. die Mulde von Pleigne-Moulin de Bourrignon uni l 
durchsetzt dann derºlíalm-N-Schenkel des Bourrignongewiilbes. E. des Bruches ist der Malmsclienl: el 
weit vorgeschoben gegen die Mulde von Moulin de Bonrrignon, so dass bei La Forge das geologische 
Iïartenbild das einer Transversalverschiebuiig wird ; tatsächlich haben sicli auf der alten rhenanischen 
Verwerfung später Querverschiebungen vollzogen. Dieses Vorschieben der E-Flanke ist verknüpft mit 
gleichzeitiger Überschiebung derselben: hier beginnt die früher beschriebene t. *bersehiebung von 
eieigne. 

Weiter nach SNS" zn tritt der Bruch auf B1attMiécourt iiher. Nvo er, v ie schon erwähnt, dei! Do- g 
ger des Bourrignolºgeýýiilbes abschneidet. dalli setzt er sielº noch weiter fort in den línotenl, inikt hei 
Les Bangiers. In allen Füllen ist der \V Flügel der abgesunkene. 

Zu beiden Seiten des Brnelies verläuft die Faltung gii, iizlielt verschieden; auf 
Bell E-Fliigel ist sie durchwegs viel energischer, was sieh auch im Ansliiseii von Úberscliiebungen 

mid Brüchen belimidet, die an der Verwerfung ihren Anfang nehmen. Aus dieser tiefgreifenden Beein- 
flussung der Jurafaltung ergibt sich wieder, dass der Bruch von Scholis-Lützel z veifellos älter ist 

als diese. 

Anhang. 

Bemerkungen über das Gebiet W. des Bruches von Scholis-Lützel. 
[nº deii seliinaleºi Gebietsstreifen, der auf Blatt Movelier W. des genannten Bruches noch vor- 

handen ist, tektonisch deuten zu können, waren einige Begehungen auf Bi a tt Mi éeonrt notwendig, 
welche folgendes ergaben: 

I. Die Mulde von Kiffis setzt siclº, schwach naclº S verschoben, als Mulde von Scholis 

gegen ('harnioille fort. Sie wird W. meines Aufnahmegebietes noch zweimal voti Verwerfungen durch- 
setzt. Die Mulde führt pontisclºe Gerölle und Lehme (vgl. S. 45). 

Die Bugbergkette, welche W. der Tuilerie (S. Liitzel) wieder zwei) auraeieusteilsehenl: el 
zeigt, erleidet in der Gegend der ('ombe \ oi rVal (BI. Miéeourt) eine Keruausweelºslung uud ändert 
die Streichrichtung nach SW. 

3. Die Mulde von Moulin de Bourrignon-Pleigne wird auf Blatt Miécourt 1 kin SW. ob Meu- 
jouse von einer neu aufgefundeneºi Verwerfung abgeschnitten. Der \Iitldýýºikeriì bestellt SW. Pleu- 
joiise tiur hioclº aus , 'epan. 

1. Die Bourrignonkette setzt sich als O. rford! lewölbe ebenfalls mir his an diýý AIw g,.,, annt(. 
Vý r\\uFfung fort. 

5. Die Mettembergmulde wird zur flachen Ratºracienplatte und hisst sieh bis g (-oli Asuel 
r, n 

verfolgen. 

__LfJ 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Lief:. 55 (IV). 
11 
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